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Vorwort. 



Das verdienst, die vorliegende ausgäbe des äthiopischen 
Physiologus ins leben gerufen zu haben, gebührt Herrn 
Professor William Wright in Cambridge. Dieser wegen 
seines umfassenden wissens und seiner uneigennützigen 
liebenswürdigkeit weit über die grenzen Englands hinaus 
gefeierte gelehrte schickte im januar des vorigen jahres 
seine eigenhändige copie der Londoner handschrift nebst 
den durch Mr. Zotenberg ihm mitgetheilten Varianten des 
Pariser codex an Herrn Prof. Otto Loth mit der bitte, eine 
geeignete jüngere kraft zu gewinnen, um mit hilfe dieses 
handschriftlichen materials den äthiopischen Physiologus 
kritisch und mit deutscher, lateinischer oder englischer 
Übersetzung zu veröffentlichen. Als mir mein hochverehrter 
lehrer hievon erzählte, wagte ich es, mich selbst für diese 
arbeit in Vorschlag ^u bringen, und Herr Professor Wright 
übertrug mir nun definitiv die herausgäbe dieses zu den 
ältesten literaturwerken der Ge'ezsprache zählenden imd 
sprachlich wie geschichtlich reiche ausbeute gewährenden 
tcxtes. 

Text, Übersetzung und einleitung waren gegen ende 
des vergangenen jahres beinahe fertig gedruckt, als ich zu- 
fällig den mir schon von früher her bekannten katalog der 
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Wiener äthiopischen handschriften vonHerrnProf.Friedrich 
Müller (in der Zeitschrift der Deutschen Morgenländischen 
Gesellschaft, baiid XVI, s. 553 ff.) durchblätterte und hier 
eine pergamenthandschrift, in der ein tractat den titel 
„Dersän des heiligen Fichalchas" hatte, erwähnt fand. 
Die ähnlichkeit dieser seltsamen Überschrift mit der des 
äthiopischen Physiologus „Dersän des seligen Fisälgos" 
brachte mich sofort auf die vermuthung, dass jener tractat 
nichts weiter als eben der Physiologus sein möchte, und 
diese meine vermuthung wurde durch Prof. Müller, an 
welchen ich mich brieflich wendete, in erfreulicher weise 
bestätigt — sogar der titel zeigte deutlich Fisälgös, nicht 
Fichalchas. Meiner bitte um Übersendung jenes codex nach 
Leipzig wurde von der Verwaltung der k. k. hofbibliothek 
zu Wien in liberalster weise entsprochen, und so gelangte^ 
denn die handschrift, deren beschreibung ich in den „nach- 
tragen und Verbesserungen" (anhang II) gegeben, mitte 
dieses monats in meine bände, so dass mir noch vergönnt 
war, die Varianten dieses wichtigen codex wenigstens an- 
hangsweise für meine arbeit zu verwerthen. Der von mir 
nach L. und P. hergestellte text erleidet übrigens durch 
diese Varianten nur in unwesentlichen puncten eine abän- 
derung, vielmehr wurden meine Verbesserungen sehr oft 
durch die lesart der neuen handschrift lediglich bestätigt. 
Zur einleitung und Übersetzung habe ich nur weniges 
zu bemerken. Die von Land angedeutete und von mir 
aasgeführte ansieht, dass sowol die ursprünglich unter dem 
namen Physiologus in Alexandria gesammelten thierfabeln 
wie auch, obwol mehr indirect, die angehängten christli- 
chen allegorien unter altägyptischem einfluss entstanden 
seien, bestätigt sich mir mehr und mehr, und es sollte 
mich freuen, wenn sich die aufmerksamkcit der Aegypto- 
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logen diesem bisher noch wenig bekannten und beachteten 
naturbuche zuwendete. Dieselben würden sich auch durch 
die aufsuchung und herausgäbe des koptischen Fhysiologus 
ein grosses verdienst erwerben; denn die koptische Über- 
setzung muss, wie mir glaubwürdige mittheilungen nahe 
legen, irgendwo auf einer europäischen bibliothek existiren. 

Auf die Wichtigkeit der christlichen allegorien des Phy- 
siologus für die theologie , besonders für die kirchen- 
und dogmengeschichte der ersten christlichen'jahrhunderte, 
konnte ich als laie in der einleitung nicht näher eingehen. 

Wo ich in der einleitung assyriologische resultate mit- 
getheilt habe, habe ich weniger die vorliegenden bücher, 
die dies gebiet behandeln, benutzt, als mir an der quelle 
selbst, den sumerischen und assyrischen inschriften, raths 
erholt. 

Betreffs der in meiner Übersetzung anmerkungsweise 
mitgetheilten abweichungen des äthiopischen textes von dem 
in Pitra's Spicilegium Solesmense III, p. 338—373, heraus- 
gegebenen griechischen orginal, hebe ich das schon in der 
einleitung bemerkte nochmals ausdrücklich hervor, dass wir 
nemlich ein richtiges urtheil über das verhältniss der äth. 
Übersetzung zu dem griechischen grundtext erst dann fällen 
können, wenn uns eine bessere und zuverlässigere ausgäbe 
des letzteren, wie sie Cahier versprochen hat, vorliegen 
wird, dass somit die von mir angegebenen abweichungen 
zunächst nur relativen werth haben: der urtext, welcher 
ja so oft nicht blos nach den griechischen handschriften, 
sondern auch mit hilfe der äthiopischen, koptischen und 
armenischen Übersetzung hergestellt werden muss, mag 
häufig einen andern Wortlaut gehabt haben. 

In der deutschen Übersetzung des isländischen Fhy- 
siologus, welche mir Herr Prof. Th. Möbius in Kiel zur 
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Verfügung zu stellen die freundliclikeit hatte, wird der leser 
mit mir eine schätzbare beigäbe dieses buches erkennen. 
Durch ihre veröflFentlichung ist zugleich ein von Herrn Prof. 
J. Victor Carus in dessen Geschichte der Zoologie (s. 116, 
anm. 25) lebhaft ausgesprochener wünsch erfüllt. 

Herrn Prof. Dillmann, welcher die gute hatte, einige 
dunkle stellen der zweiten hälfte des textes mit mir durch- 
zusprechen, desgleichen meinem freunde, Herrn Dr. C. 
Cornill, welcher mir für die erste hälfte der Übersetzung 
schätzenswerthe rathschläge gab und einige stellen aus den 
Frankfurter äthiopischen bibelhandschriften für mich ab- 
schrieb, spreche ich hiemit öffentlich meinen dank aus. 

Leipzig, am 21. März 1877. 

Der Verfasser. 



EINLEITUNG 



Den Naturkundigen (6 ^uatoXoYoc, Physiologus) * 
nennt sich die alte schrift, deren äthiopische Übersetzung 
wir hier zum erstenmal dem pubjicum zugänglich machen, 
und zu deren geschichte die folgenden blätter einen kleinen 
beitrag liefern sollen. Kaum je hat ein buch yon seinem 
frühesten entstehen bis zu seinem vergessenwerden eine 
so lange, vielseitige und interessante geschichte durchge- 
macht, wie der Physiologus : In seinen Uranfängen bis ins 
zweite Jahrtausend vor Christus zurückreichend,* ist dies 
alte naturbuch aller Wahrscheinlichkeit nach entstanden 
und gesammelt worden in Alexandria, wo Orient und 
Occident, altägyptische Weisheit, hellenische cultur und 
Wissenschaft, und semitische religion und Weltanschauung 
sich gegenseitig aufs innigste durchdrangen und ergänzten. 

Wenn gleich in Alexandria für das Studium der natur 
nicht so viel geschah, als man bei dem blühenden handel 
und der freigebigkeit der Ptolemäer wie der römischen 
präfecten' hätte erwarten sollen, wenn besonders nicht die 
umsichtige, auf sichere erfahrung und strenge beobachtung 
sich gründende forschung des Aristoteles^ beibehalten, 
sondern ohne prüfung vieles, wenn es nur neu und wun- 
derbar war, angenommen und geglaubt wurde, so muss 
doch dort für naturgeschichte und naturkunde nicht ganz 
unbedeutendes geschehen sein, wie nach dem sonstigen sam- 
melfleiss der alexandrinischen gelehrten auch kaum anders 
zu erwarten ist; und wir müssen für das wenige, was uns 
davon berichtet wird , und was wir für Überreste einer sol- 
chen naturgeschichtlichen literatur zu halten berechtigt sind, 
dankbar sein. Wenn, wie wir wissen, in jenen jahrhun- 
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derten der blütlie Alexandria's, bis weit in die zeit der rö- 
mischen botmässigkeit hinein, medicin und anatomie, ma- 
thematik, astronomie und geographie in solchem umfang 
dort getrieben wurden (man denke nur an Herophilus, 
Erasistratus, an die Rhizotomen Zopyrus und Krateuas, au 
Euclid, Eratosthenes, Claudius Ptolemäus u. s. f.), wie 
sallte dann das Studium der Zoologie, botanik und mi- 
neralogie vernachlässigt worden sein, das doch mehr oder 
weniger eng mit den genannten Wissenschaften zusammen- 
hängt? Berichtet uns doch Athenäus von einem buch des 
Ptolemäus Euergetes IL * über naturmerkwürdigkeiten , das 
zoologische kenntnisse voraussetzt, und andere, dass man 
im museum, wo sich alle die wissenschaftlichen apparate 
befanden, auch aflfen, nashörner und sonstige fremde thiere 
sehen konnte.* So ist jedenfalls auch der Physiologus in 
seiner ursprünglichen gestalt , die wir noch sicher erschlies- 
sen können,® zur heidnischen literatur der alexandrinischen 
schule zu rechnen '^j und als seine hauptquelle dürften wol 
jene von Heliodor erwähnten heiligen bücher der alten Ae- 
gypter über die thiere zu betrachten sein (siehe anm. 21) ; ob 
unser buch in dieser altern (aber bereits griechischen) ge- 
stalt gleich von anfang an den titel Physiologus hatte, 
können wir natürlich nicht mehr bestimmen. 

Ursprünglich blos eine bunte Sammlung aller mög- 
lichen, manchmal auf Wahrheit und wissenschaftlicher be- 
obachtung ruhender, meist aber ins bereich der fabel ge- 
hörender beschreibungen von kräften und eigenschaften ge- 
wisser thiere, hie und da auch steine und pflanzen, wurde 
dfann dies buch, wahrscheinlich kurz vor der zeit des Clemens 
und Origenes, welch letztereres bereits citirt^ von dem sich 
so gern in allegorieen ergehenden Zeitalter der alexandri- 
nischen theologen des zweiten Jahrhunderts nach Chr. eifrig 
aufgegriffen; besonders wurden capitel über die thiere, die 
zugleich durch bibelstellen ^ belegt werden konnten, ausge- 
wählt,^^ und den einzelnen den thieren (pflanzen und stei- 
nen) abgelauschten oder angedichteten zügen jedesmal alle- 
gorieen und nutzanwendungen angehängt. Auch hier weht 
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uns aegyp tische luft entgegen; denn dieser hang der ale- 
xandrinischen kirchenväter, in allen thiergestalten einen my- 
stischen §inn zu finden, ist gewiss dem in Alexandria noch lang 
in die- christliche zeit hinein fortwirkenden einfluss der alt- 
ägyptischen esoterischen priestergeheimlehren zuzuschrei- 
ben (vgl. den schluss von anm. 25). 

Nicht abzuweisen, aber auch nicht zu beweisen ist die 
kürzlich in der lateinisch geschriebenen einleitung Land's 
zum syrischen Physiologus ^^ ausgesprochene ansieht,' dass 
besonders rhetoren und anecdotenschreiber aus büchem wie 
Pseudo-Aristoteles, .Antigonus Carystius, Apol- 
lonius Dyscolus, Claudius Aelianus*^ u.a. sich, um 
ein hübsches material zur ausschmückung ihrer reden mit 
thiergeschichten und thierbildern beisammen zu haben, aus- 
züge verfertigt, und dass dies dann auch die theologischen 
gelehrten nachgeahmt, diese auszüge benutzt und den darin 
enthaltenen geschichten zum bequemeren gebrauch gleich 
die sich am leichtesten daraus ergebenden geistlichen alle- 
gorieen angefügt hätten. Ich möchte aber doch lieber bei 
meiner auffassung bleiben ; das „nam Physiologus scribit" bei 
Origenes und das in jedem capitel des uns bekannten gleich 
weiter zu besprechenden griechischen Physiologus wiederkeh- 
rende 6 ^uotoXoyo^ sXe^s Tcspl xtX „es sprach der Physiologus", 
worauf gesondert von der nachfolgenden allegorie (Ipjji7]ve£a) 
der naturgeschichtliche theil kommt, lässt doch eher auf ein 
schon vorhandenes, neben oder vielmehr vor Aelian u. s. f.*^ 
selbständig dastehendes naturgeschichtliches buch schliessen, 
das hauptsächlich ein populäres compendium der Zoologie 
sein sollte, Dass ein solches gerade die rhetoren zu obigen 
zweck gern benutzten, ist ja denkbar, nur werden sie nicht 
die zusammensteller gewesen. sein. 

In der aus naturgeschichte und allegorie zusam- 
mengesetzten gestalt nun machte das uns noch ziemlich 
unverändert vorliegende griechische original seine Wande- 
rung zu allen morgenländischen christlichen kirchen, denen 
der Syrer,** Kopten,*' Aethiopen und Armenier,** später 
auch der Araber,** wie zur ganzen abendländischen chri- 
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Btenheit; letzterer hat der Physiologus griechisch,*^ wie in 
lateinischen,*' provengalischen, nordfranzösischen, altdeut- 
schen, isländischen,*'^ angelsächsischen und altenglischen 
Übersetzungen und bearbeitungen bis ins spätere mittelalter 
hinein naturunterricht ertheilt, ihrer maierei und plastik 
die formen geliehen und ihrer predigt und Schriftauslegung 
Jahrhunderte hindurch einen leitfaden abgeben müssen.** 
Ja noch nicht genug damit: als endlich mit anbruch der 
neuen zeit dies buch als solches in Vergessenheit gerieth, 
und man die darin niedergelegte symbolische betrachtungs- 
weise bei seite legte , giengen viele seiner thierfabeln nebst 
neu erfundenen abenteuerlichen thier- und naturberichten 
der kreuzzüge und entdeckungsreisen, wie auch wieder her- 
vorgeholte geschichten des Aristoteles, Aelian und Plinius in 
die neuen gedruckten naturbeschreibungen über, und so 
lebte der Physiologus im volk noch fort, bis die natur- 
wissenschaft unsres Jahrhunderts all diesen fabeln den hals 
brach. Wenn aber noch heute in unserm volk die mährchen 
vom phönix, vogel greif und vom Salamander, dem das 
feuer nicht schadet, sich finden, so sind es die immer noch 
schwach unter der asche fortglimmenden letzten funken 
eben jenes buches, dessen namen niemand mehr kennt, das 
von keiner kirchen- oder culturgeschichte, keinem gelehrten- 
lexicon erwähnt wird, und dem in den letzten Jahrhunderten nur 
wenige männer ihre aufmerksamkeit zugewendet haben, — 
des so weit umhergeschlagenen und so tief in die cultur- 
und Sittengeschichte des christlichen Orients wie des ganzen 
abendlandes eingreifenden Physiologus. 



Nach diesem kurzen überblick über die • geschichte 
unsres buches kehren wir nun noch einmal nach Aloxan- 
dria zurück, um von dort aus die entstehung der äthio- 
pischen Übersetzung, dessen text nebst deutscher wie- 
dergäbe ja diese bogei) gewidmet sind, verfolgen zu können. 
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Dass der griechische urtext wirklich in Aegypten, und 
zwar in Alexandria entstanden ist, beweisen folgende that- 
sachen : 

1. die ägyptische hefmat so mancher im Physiologus 
Yorkommenden thiere (a. sonneneidechse, nach Carus 
Gesch. d. Zool. der Varan oder das landkrokodil. — b. das 
in der geschichte der fischotter vorkommende krokodil. — 
c. der ichneumon. — d. der ibis). 

2. der altägyptische Ursprung der phönixsage (no. 7), 
und der geschichte vom wildesei und äffen (no. 45); 
erstere steht bereits im 83. capitel des todtenbuchs (der 
phönix heisst dort der Benuvogel), letztere in einem hi- 
eroglyphischen calender im Papyrus Sallier. *• Damit sind 
natürlich zugleich auch die in diesen beiden erzählungen 
vorkommenden koptischen monatsnamen erklärt. ^^ 

3. das vorkommen von 15 thierfabeln des Physiologus 
bei Horapollo (siehe anm. 2), so wie der vom ichneumon 
und ibis handelnden geschichte beim Aegypter Manetho 
(nicht dem Historiker , sonderndem später in Alexandria 
lebenden Schriftsteller). S. Pitra, Spie. Sol. III, p. LVI und LIV. 

4. das vorkommen der vom charadrius handelnden 
geschichte in den bei Suidas unter ucTepo^ angeführten 
„adagia^^ des (tun Augustus zeit lebenden) Alexandriners 
Didymus, siehe Pitra a. a. o., p. LVI.** 

* 5. die erwähnung der sketischen wüste im allego- 
rischen theil (£ppii(jve{a) des 32. capitels (der schwalbe).** 

6. der in der 22. anm. notirte anklang an indische 
mährchen, sowie die öftere erwähnung indischer pro- 
ducte, die uns sofort an den in damaliger zeit bestehenden 
alexandrinisch-indischen handelsverkehr erinnern. 
Es sind hier zu nennen: Der indische stein euToxioc 
im 19. capitel (geier), der indische bäum icepiS^^iov 
(im äth. Physiologus ^Tct&^ov) im 33. capitel, der „stein 
von Indien" cap. 46 (und der elefant cap. 43, „der 
gen morgen in die nähe des paradieses geht"), wozu 
das am schluss der 5. anmerk. über jene handelsver- 
bindungen bemerkte zu vergleichen ist. Wie in noch 
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älterer zeit Südarabien (Ophir) der hauptstapelplatz der 
Phönizier für den incjischen handel war, so war in der Pto- 
lemäerzeit Alexandria dasselbe für die Aegypter, und es 
muss auf diesem weg die künde gar mancher indischer 
producte des pflanzen- und steinreichs nach Alexandria ge- 
kommen sein; (die geschichte vom elefanten stammt aller- 
dings schon von Aristoteles, der durch die liberalität Ale- 
xanders des Grossen dessen indische feldzüge für seine zo- 
ologischen Studien nach lust ausbeuten konnte). 

• 7. der umstand, dass die ältesten spuren der in dem 
allegorischen theil enthaltenen geistlichen thiersymbolik, 
wie schon oben s. XII wie anm. 1 und 8 dargethan, nach 
Alexandria führen (Clemens von Alexandria, Origenes).^^ 

Dass Alexandria schon in alter zeit** wenigstens eine 
hauptstation in. der Wanderung des Physiolpgus war^ be- 
weist endlich 

8. die existenz der äthiopischen Übersetzung des Phy- 
siologus; denn hauptsächlich von Alexandria bezog die alte 
literatur der abessinischen kirche ihre geistige oiahrung, 
von dort hatten sie vor allem ihre bibelübersetzung. Seit 
dem concil von Chalcedon 451 n. Chr. weihte der jacobi- 
tische oder koptische patriarch von Alexandria den Abüna 
(hfl*VO der Aethiopen. Es wäre ganz gegen alle analogie, 
wenn zu den Aethiopen gerade dies buch seinen weg nicht 
von Alexandrien aus genommen hätte. 

Wenn wir nun alle diese beweise zusammenfassen 
und aus I — 5 sehen, dass Aegypten die heimath des Phy- 
siologus war, so ist betreffs der wähl des orts, wo in Ae- 
gypten er denn entstanden, durch no. 6 — 8 kein zweifei 
mehr gelassen. Mag auch no. 8 an und für sich noch nicht 
Alexändria als den ersten ausgangspunct erscheinen lassen, 
so lässt der unmittelbar vorher angeführte umstand (no. 7) 
um so klarer diese stadt als die . heimat und den ent- 
stehungsort des uns vorliegenden griechischen Physiologus, 
von dem alle andern Übersetzungen ausgehn, hervortreten. 
Wir befinden uns hier einer jener zwingenden Wahrschein- 
lichkeiten gegenüber, die besonders in der ältesten geschichte 
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so oft an die stelle stricter beweise treten müssen, deren 
richtigkeit und historische Zuverlässigkeit aber sich alsbald 
ergibt, wenn man sie ruhig in den bau der wirklichen that- 
sachen, ohne dessen harmonie zu stören, einfügen kann, 
ja hernach bei näherer betrachtung dieser bau dadurch 
erst zu einem vollständigen und festen geworden ist. So 
wäre in der geschiehte Alexandriens, seiner schule und 
seiner kirche eine wesentliche unbefriedigende lücke , wenn 
wir nicht hieher die entstehung des Physiologus, seines 
Prototyps wie seiner form im geistlichen gewand, setzen 
würden. ** 

Die äthiopischen literaturdenkmale , die ja meistens 
Übersetzungen sind, lassen sich in zwei grosse literaturperio- 
den vertheilen, und zwar die aus dem griechischen (und 
koptischen?) übersetzten in die erste blütheperiode vom 
4. — 7. nachchristlichen Jahrhundert (bibelübersetzung, apo- 
calypse des Esra, ascensio Jesajae, pastor Hermae u. s. f.), 
und die aus dem arabischen und koptischen übersetzten in 
die zweite blütheperiode der abessinischen literatur, ins mittel- 
alter ; in letzterer finden wir gar keine aus dem griechischen 
gemachten Übersetzungen. *• 

In welche von diesen beiden gehört nun unser Phy- 
siologus ? 

Schon Pitra (a. a. o., p. LI), welchem Benan aus 
der Pariser handschrift einige stücke des äthiopischen textes 
durch Übersetzung zugänglich machte, sagt vom Verhältnis 
der äthiopischen Übersetzung zu dem von ihm edirten 
griechischen cod. A: *^ ^fiodex noster graecus, quem aethiO" 
picus xaxa 7c68a sequitur.^^ Dies hat sich mir bei der 
vergleichung der beiden nur bestätigen können; denn ab- 
gesehen davon, dass die capiteleintheilung die gleiche ist, 
und viele thiemamen direct mit beibehaltung der griechi- 
schen casusform 2® aus dem griechischen herübergenommen 
sind, beweisen viele einzelne stellen *• unzweideutig die di- 
recte Übersetzung aus dem genannten griechischen codex 
oder, richtiger ausgedrückt, aus einem griechischen uns 
verloren gegangenen original, aus welchem im lauf der zeit, 
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hindurchgegangen durch diehändeder abschreiber undglossa- 
toren, der uns yorliegende codex A entstanden ist; denn in der 
gestalt, in der wir ihn besitzen, stammt er aus dem 15. 
Jahrhundert. ^ Aus dem arabischen ist der äthiopische text 
nicht übersetzt, und sogar, wenn mir der von Pitra heraus- 
gegebene griechische text nicht vorgelegen hätte, würde ich 
eher auf ein koptisches, aber nimmermehr auf ein arabi- 
sches original gerathen haben. 

Demnach gehört der äthiopische Physiologus in die 
erste blüthezeit der äthiopischen literatur, in die reihe der 
vom 4. — 7. jahrh. n. Chr. angefertigten Übersetzungen, die 
direct aus griechischen meist in Alexandria entstandenen 
originalen geflossen sind. Da nun gerade zu der zeit , als 
die Septuaginta ins äthiopische übersetzt wurde (4. und 5. 
jahrh.), der griech. Physiologus im christlichen morgenlande 
in seinem hauptansehen stand, ^^ während er später dort immer 
mehr vergessen wurde und dagegen das ganze abendland 
für sich zu erobern anfieng,'^ so ist es wahrscheinlich, dass 
er gleich mit der Septuaginta und andern apocryphen bü- 
chern wie dem Pastor Hermae zu den Abessiniern kam, 
zumal da er ja in seiner mit allegorieen und moralien 
versehenen gestalt als commentar der in der bibel vor- 
kommenden thiererwähnungen gelten und somit als ein 
eng zu dieser gehörendes literaturstück und wie die 
apocryphen als anhang zu derselben betrachtet werden 
konnte. Es ist deshalb der anfang oder die mitte 
des 5. Jahrhunderts der Zeitpunkt, in den wir etwa die 
entstehung der äthiopischen Übersetzung legen dürfen. ^^ 

Dass unser äth. text sehr alt ist, sieht man auch an den 
weiter unten von mir aufgeführten in ihm vorkommenden 
neuen Wörtern, die uns die Ge'ez-sprache noch in ihrem 
vollen ursprünglichen leben zeigen. ^* Jedenfalls haben wir 
nicht blos für* die, theologen wie naturforschern noch 
vielen stoff zur forschung bietende, physiologusliteratur, 
sondern auch für die äthiopische philologie in dem uns 
glücklicherweise erhaltenen JtCrt^ » FMltf-d » iAfii'^tt » da- 
durch, dass wir ihn in die erste blüthezeit der Ge'ez- 



literatur setzen dürfen, einen schätzenswerthen beitrag ge- 
wonnen; es bleibt mir nun, nachdem ich bei diesem resultat 
angelangt bin, nur noch übrig, die meiner ausgäbe zu grund 
liegenden Codices zu beschreiben, ihr gegenseitiges verhält* 
nis anzugeben und einige für die äthiopische lexicographie 
wichtige hapaxlegomena zu besprechen. 

Die von mir mit L. bezeichnete handschrift gehört zu 
der im XXIV. band der Z. d. DMG. s. 599 ff. tou Wright 
kurz catalogisirten Magdala CoUectiou des British Museum 
in London und ist in dieser Sammlung die 337. nummer; 
sie führt die fortlaufende nummer Orient. 818 und stammt 
aus dem vorigen Jahrhundert. Der Physiologus beginnt in 
ihr auf fol. 171* coL^ und schliesst auf fol. 176^ col.^ Da 
jede Seite in 3 columnen abgetheilt ist, so füllt unser text 
genau 34 columnen. Die andern in derselben handschrift 
stehenden äthiopischen texte hat Wright in der eben er- 
wähnten ,.List of Magdala CoUection" alle angegeben. Eine 
kurze aus Wright^s feder stammende erwähnung fand der 
Londoner text schon im jähr 1872 in Carus Gesch. der 
Zool. s. 113, anm. 14. 

Die andre von mir mit P. bezeichnete handschrift des 
äthiopischen Physiologus hat bereits Pitra, Spicil. Solesm. 
III., p. LH, adnot. 2 mit kurzen werten beschrieben. Der 
gleich dem Londoner prächtig geschriebene codex kam 
nach Paris durch Röchet d'Hericourt und wird in dem 
bereits in der presse befindlichen catalog der Pariser äthio«- 
pischen handschriften von Mr. Zotenberg ausführlicher be- 
schrieben werden. Mr. Zotenberg, der die gute hatte für 
Prof. William Wright die Pariser handschrift zu collationi- 
ren, gibt ah letzteren einstweilen folgende notizen: „Le ms. 
ethiopien, qui contient ce texte, porte provisoirement le 
no. 123. II renferme en outre un grand nombre d'autres trai-. 
tes, tels que le Kebra Nagast, Thistoire d' Alexandre, las mi- 
racles de la Vierge , etc. etc. Le Physiologus occupe les foL 
153 ä 161. A la fin de 1*'^ de ces traites se trouve la date 
de 1594 de J. C.^* Danach ist das 12. jahrh. Pitra's m% 
das 15. jahrh. Land's (a. a. o., p. 132) zu verbessern. 

B* 
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Schon Mr. Zotenberg äussert sich in dem eben er- 
wähnten brief an Prof. Wright, aus dem letzterer mir gü- 
tigst die hierstehendeu stellen mitteilte, folgendermassen : 
„Vous verrez, que les differences ne sont pas bien consi- 
derables. Les deux Mss. (nemlich das Londoner und das 
Pariser) proviennent sans doute de la meme source." 
Davon möge sich der leser in den anmerkungen zum äth. text 
überzeugen; oft genug haben L. und P. die gleichen fehler; 
und Übereinstimmung in' der anomalie galt von jeher als 
der beste beweis für die Zusammengehörigkeit zweier dinge. 

Wie man aus der glosse in cap. 22 (einhorn) sieht, 
wo ein des hebräischen kundiger mamMr den gr. namen 
manöMrtt^ (einhorn) mit Chjf^* = üt?"] glossirte,^* ge- 
hörte der Physiologus zu den geleseneren büchern der äth. 
literatur, da es jene abessinischen gelehrten des mittelalters 
für der mühe werth fanden, ihn zu glossiren und einer 
revision zu unterziehen. ^^ 

Die kritische methode, die ich bei der herausgäbe des 
äthiopischen texts befolgte, bitte ich nach meiner deutschen 
Übersetzung und den in den anmerkungen dazu mitge- 
theilten abweichungen vom griechischen original zu prüfen ; 
damit der leser den ganzen kritischen apparat vor äugen 
habe, fand ich es für gut, denselben unmittelbar unter den 
äthiopischen text zu setzen; besonders zu beachten sind 
aber alle mit L.P. unten verzeichneten lesarten, da in 
mancher von ihnen noch eine alterthümliche , im sonstigen 
äthiopischen nur nicht gebräuchliche Schreibart oder rede- 
wendung stecken kann, die mir bis jetzt entgangen ist; ver- 
gleiche übrigens hierzu die „Nachträge und Verbesserungen" 
im anhang. In der interpunction fand ich nicht nöthig, 
rechenschaft von meinen änderungen zu geben, da es eine 
bekannte sache ist, wie heillos dieselbe von den äthiopi- 
schen abschreibem gehandhabt wurde; in wenigen fällen 
nur, wo wirklich ein zweifacher sinn möglich, habe ich 
unten genau die interpunctation der handschriften ange- 
geben; das zeichen i habe ich mit einer kleinen freiheit 
stets vor citaten, also unserm doppelpunct entsprechend. 



angewandt. Aach in der Orthographie, in der icli mich, 
mit ausnähme von d7*A* junges (J^)) flfl' eng sein 
(v_^) und •flO-A* seligi n^li Dillmann's lexicon richtete, 
fand ich es nicht nöthig, unten die ahweicheade Ortho- 
graphie" der hdschr. anzuführen; wo ich es doch gethan, 
hat es geiiTÖhnlich andere gründe. Das gleiche gilt von 
dem alle augenblicke vorkommenden ^, 9 u. s, f. statt ^, O 
u. s. f., was rein graphische nngenauigkeit ist, die zum 
theil ihren grund in der leichten Verwechslung von "^ und 
•i hat; schrieb man ;!, so war natürlich eine solche Ver- 
wechslung ganz ausgeschlossen, and gerade "^ wird in der 
Londoner wie Pariser handschrift fast regelmässig ? 
geschrieben. An etymologische dehnung ist sicher bei sol- 
chen erscheinungen nie zu denken. 

Erklären lässt sich jene beständige Verwechslung der 
hauch- und Zischlaute in den äthiopischen handschriften 
leicht, wenn man bedenkt, dass in der zeit, in der alle auf 
uns gekommenen abschriften der äthiopischen literatur ge- 
macht wurden (die ältesten gehen nicht viel über das 13. 
jahrh, n. Chr. zurück) , das äthiopische bereits eine todt.e 
Sprache war, in der zwar, wie im Sanskrit und Lateinischen, 
noch, fortgeachrieben, auch zu gelehrten zwecken fortge- 
sprochen wurde, die aber im mund des volks bereits an- 
fang des mittelalters von ihren tochtersprachen verdrängt 
war; in letzteren wurde aber U. «h und "t wie h, ti nnd O 
wie a (mit blossem spiritus lenis), w und A wie s, und 
H und wie @ gesprochen. Deshalb hat Dtllmann mit recht 
die äth. Orthographie nach den verwandten semitischen 
sprachen zu regeln begonnen und der äthiopischen Schrei- 
bung nur dann berücksichtigung geschenkt, wenn die äl- 
teren bessern handschriften ohne ausnähme einer Schrei- 
bung consequent bleiben (wie z, b. bei ipjf » schön sein, 
"^fwl* verlassen, *)!!■ nach," OliO* sein u. a., welche 
auch in spätem handschriften selten anders geschrieben 
werden). ■• Interessant ist es daher immerhin, zn 
wie gewisse handschriften darcbgängig sohreibea; so 
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beide handschriften des Physiologus stets ^'t AJ& < lied und 
ihliS ' gedanke (statt des etymologisch zu erwartenden ^ 
AAJ&< und *tA«V»)5 ^*®^ AM» hegen, nähren, aber n. 1. 
^1iOt*\ stets Ct+i fern sein; stets richtig ao/^iC^9 
netz, aber h/11^* in schlingen fangen; gewöhnlich dhO^ 
alt werden (statt d/^h^\ einmal hat L. dhO^ und P. d 
/^h'i während einmal beide dhh* haben); stets OiP^i 
binden, aber L. •TJiipC», P. •?di*'C» fessel; stets gMJlt* 

eisen (statt '^KJJ* ^j>a.<q^ , wo die etymologie ja keinen 
zweifei an der Schreibung zulässt); stets töA^ klein sein 
(statt thA^y, 9mal hrttJ* stein, 4mal d<l?« und 3mal L. 
Xil^s, P. ö-fl")« u. s. f. u. s. f. Dass auf einer zeile das gleiche 
wort in derselben handschrift verschieden geschrieben wird, 
ist gar nicht selten, ja sogar ^^dUib** statt ^•^»^fllh* 
und ihfi statt Uf» kommt vor. Wenn ich meiner ausgäbe 
ein lexicon angefügt hätte, dann würde ich überall die Or- 
thographie der handschriften verzeichnet haben, so aber 
wird man es entschuldigen, wenn ich meine über die Ortho- 
graphie des Physiologus statistisch geführten listen hier nicht 
weiter veröffentliche. — Der name unsres buches kommt 
in allen möglichen Schreibweisen vor, bald ^'}A'}As, bald 
4'A^Mtt^ u. s. f., doch ist das gewöhnliche das richtige 
i»^Mh s ; auch hier habe ich nie die abweichungen in der 
anmerkung angegeben. 

Die lexicalischen bereicherungen aus unserm 
texte, auf deren bedeutung für das alter des äth. Physio- 
logus schon oben hingewiesen wurde, zerfallen in vier 
klassen: 

1. in solche, welche in Dillmann's lexicon blos ein- 
oder wenigemal belegt oder blos mit „Lud. sineauct.*^ be- 
zeichnet sind. Dahin gehören z. B. UMttli » ^^0^ » „ohne 
wachen'^ cap. 1 (Dillmann blos aus einer stelle in Deg. mit 

der speciellen bedeutung „vigiliae^^); fliJ^iPOd' „und er 
schuppt sich ab^* (Dillm. blos 2 citate und in beiden das 

pf. +/*'doO; hö»iÄ.i&CAA» „damit er nicht feucht 
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werde" cap. 12 (Dillm. nur zwei belegstelleu) und viele 
andere. 

2. solche , die im Physiologus in etwas anderer als der 
in Dillmann^s lexicon angegebnen bedeutung vorkommen, 

wieai|&rtlfld8A'lflfl+«nh/*'^*h->s cap.U „und er spiesst 
die beeren an seinen stacheln an" (Dillmann blos: „Lud. 

sine auctor.: filum in acum inserere"), wo zugleich Z^'lfl« 
= Stachel ein neuer beleg zu der stelle Cyr. f. 115 
bei Dillmann ist; sonst heisst ja /^'Ifl« dorn. Auch der 
pl. pl. h/^Vh't^ ist neu zu verzeichnen. Ferner tt'P^i 
JPCAft » lO-fti* « fl AC « „er taucht in folge der hitze hinab 
ins meer" cap. 17 (bei Dillmann steht für die form ti^ 
11^» nur die bedeutung „feucht machen"); der thiername 
^^•fl* „pelekan" cap. 4 (Dillmann blos „schlauch"); 
y**7fl^»*"ftA«'S.^'flA*A» „dinge, die dem teufel gleichen" 
cap. 30, wonach f^hli » auch in der ursprünglichen bedeu- 
tung „in ähnlichkeit von", woraus erst die bedeutung 
„mit" entstanden ist, vorkommt; XA^''' > /^ AH ' flUf OJCf^ ' 
iidttjh' cap. 43 „denn nichts hat (der elefant), womit er seine 
kniee biegen (eigtl. zusammenfalten, so nur Ex. 36, 9 imhi- 
7:\6azi<; 8^ppav) könnte", oux Sx^i yap apixo-ydc ta yovara auToO. 

3. denominativa, verbal- und nominalformen , die sich 
in Dillmann's lexicon nicht finden; solche sind "tlghtf* 
„der sonne gleichen" von ßdif^ 9 {^hltKJ'M't ^i'lthf 
t't^ „Sonneneidechse" siehe s. 47, anm. 13); i*01d* tcoXi- 
Teuea^at (siehe s. 56, anm. 54 und vgl. auch s. 24, anm. 4), 
vb. denom. von Ül^^*« TcoXiTat,- ID+A^h» „und indem 
er sich anlehnte" (Dillmann blos KA^'^'h* sich anlehnen) 
cap. 43; ghp^üht leben = ghf^Oi^M cap. 3 {OitiOoHsliit 
AAjSlO-« und wenn die krankheit zum leben ist). 

4. au:a$ XsyoiJLßva, von denen drei (nämlich f, h und i) 
echt äthiopisch -semitische wörter sind: 

a. VChilf'ti* „wiesei" cap. 21 (vielleicht mit eigenthüm- 
licher Verwechslung der thiernamen gleich uörpi.^ Stachel- 
schwein?). 
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b. !h1thhf^ 6in bäum im osten in der nähe des pa- 
radieses, zu dem die elefanten gehen, und mit dem das 
elefantenweibchen das männchen geil macht. Synonym von 
(xavSpayopo^ in cap. 43. Von den vielen namen, die Diosco- 
rides «spl CXi]^ laTptXT)^ A oq' (icspl [xavSpayopou) gibt, klingt 
höchstens oC hi •yovoYseiva^ (xaXoiiötv) etwas an; das dort er- 
wähnte aeg. äTcepioupi ist nicht zu brauchen, doch ist die 
frage, ob nicht vielleicht doch ein aegyptisches wort, was 
„nuss" bedeutet, in ghthlnf* steckt. 

c. 'ttCPV* und ilCPV* cap. 44 an einer stelle, wo 
es im griech. original heisst: ^Eaxt xcyxo^ XsyoiJisvo^ ooTpso^, 
was aber im äthiopischen „es ist ein vogel, der Bergänö 
heisst" übersetzt ist, vgl. s. 91. Das arabische hadälän 
^^4Xj auster ist kaum zu vergleichen. 

d. hrtt^* cap. 7, der wohlriechende stoff, den der 
Phönix von den bäumen des Libanon holt; in der Phönix- 
geschichte Herod. II, 73 spielen die myrrhen, bei andern 
das >c£wa|jLov eine rolle, vgl. anm. 19. Professor Ebers 
identificirt dies äbdü mit der oft (auch in seinem Papyrus 
als medicament) erwähnten aromatischen Substanz, die auch 
unter den heiligen salbölen, z. b. in Abydos, vorkommt und 
äberu hiess und aus runden fruchten genommen worden zu 
sein scheint. „Jedenfalls werden in meinem papyrus" theilt 
er mir gütigst mit, „auch äbräu kügelchen oder fruchte ge- 
nannt; vielleicht koptisch €ßp^ ^ram*m." S. die nachtrage. 

e. Mf^^M^ (Sndrdpos) der Antholops, ein fabel- 
haftes thier, wie es scheint eine antilopenart , das an die 
ufer des Euphrat versetzt wird und sich dort mit seinen 
langen hörnern beim trinken in die zweige eines haumes 
verwickeln soll, cap. 36. Im griech. cod. A entspricht Tcepl 
SSpoTco^ Jwou (55p6wJ> heisst im class. griechisch nur „Wasser- 
sucht"). Da aber die lat. Physiologi autalojps, autula, der 
syrische Leydener (ed. Land) ^Äcai^a^oj (authulphus)^ der 
armenische Utholphocha und Tholopha und des Eustathius 
Hexaemeron bei derselben dem Physiologus nacherzählten 
geschichte avS'cXoij; hat, so ist, zumal das was s er diesem thier 
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verhängnissvoll wird und das indräpos des äth. Physiologus 
ja ancli auf ein dv5'6Xo4» des ursprünglichen griechischen 
Originals zurückweist, uSpo^ als Volksetymologie des ab- 
schreibers von cod. A anzusehen, zumal auch xspl uSpfincou 
„wasserpferd** als Überschrift vorzukommen scheint. Durch 
weitere verderbniss entstanden dann aus jenem Zhgai^ in 
einem syrischen Physiologus wäq-soj ruphus und im Phy- 
siologus des Pseudo-Epiphanius sogar oupo^, was natürlich 
mit lat. „urus" nichts zu thun hat. Aus welcher spräche 
ursprünglich das wort in den Physiologus kam, darüber 
haben wir bis jetzt auch noch nicht den geringsten anhalt- 
punct; jedenfalls ist es weder griechisch, da die von einigen 
aufgestellte etymologie „blumenauge" unbrauchbar ist, und 
das wort in der ganzen griech. literatur von Stephanus blos 
bei Eustathius vorkommend erwähnt wird; Eustathius aber 
hat es aus dem Physiologus — noch, wie einige wollten, 
koptisch, denn das sonst nie im koptischen vorkommende, 
auch nicht entfernt koptisch klingende lU-n^Jieo^^Ojßc 
der Kircher'schen Scala (= (JyäH <^*^^j einhorn) kann 
nur aus dem koptischen Physiologus stammen; das H ist 
der koptische artikel, siehe anm. 13. 

Bekanntlich ist in der Zoologie antilope der gattungs- 
name „der ganzen merkwürdigen sippschaft der Wieder- 
käuer" geworden, die in den Schriften der alten die namen 
dama, oryx, strepsiceros, dorcas, cervicapra, tragelaphus 
u. s. f. führen ; interessant aber ist die thatsache , dass dies 
erst seit 1743 geschieht (zuerst in Shaw's reisen in der 
engl, wie franz. ausgäbe, 1743, dann in der 9. von Gro- 
nov besorgten ausgäbe des Linneischen Systems, 1756, wo 
Capra Gazella durch Tantilope wiedergegeben ist, und später 
allgemein); in der zweiten ausgäbe des Linneischen Systems 
(Holmiae 1740), hier aber im verzeichniss der para- 
doxen thiere, taucht zuerst in der terminologie der neue- 
ren Zoologie das wort antilope auf mit dem zusatz „facie 
ferae, pedibus pecoris, comibus caprae serratis" (ganz 
nach Eustathius im Hexäemeron). Diese aufschlüsse ver- 
danke ich dem in den Abh. der k. Akad. der Wiss. zu Berlin 
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1824 B. 195 ff. stehenden aufsatze des naturforscher^s Lich- 
tenstein: „Ueber die Antilopen des nördl. Afrika beson- 
ders in Beziehung auf die Kenntniss, welche die Alten davon 
gehabt haben/' Demnach stammt das uns so gang und 
gäbe wort Antilope aus keinem andern buch als dem von 
den alexandrinischen theologen der ersten christl. Jahr- 
hunderte allegorisirten Physiologus, wo es antholops hiess, 
und weiter zurück können wir vor der band seinen Ur- 
sprung nicht ergründen. Doch ist noch zu erwähnen, dass 
dieselbe geschichte vom arabischen kosmographen Kazwini 

wie vom thierlexicographen Demiri dem \y^^ angedichtet 

^ ... 

wird, )y^^, aber ist, wie ich in meinen „ säugethiernamen 

der südsemitischen Völker'' darthun werde, nichts weiter als 

das dem hebräischen entlehnte mÄn*», das Deut. 14, 5 

unter den antilopenarten aufgezählt wird; der Araber kennt 

als ein heimisches thier keine antilopenart )yo^^ und dass 

es lehnwort ist, beweist allein die dreifache Schreibung der 

lexicographen ;^4AJ; ;^b und ^y^ . 

f. (D^^^^f „goldgrün" cap. 35, griech. entspricht 

das allgemeinere 7cotx£Xat. Ueber die bildung Juuüjii dieses 
Wortes vgl. Dillm. Gramm, s. 186, § 110^, wo auch noch 
emige beispiele aus Dillmann's Chrest. wie z. b. fLUCttjC^ 
„etwas erhöht" (p. 57), aus Hermas (s. Z. d. D. M. G. XV, 
s. 115) wie ^''^'imtiü/i^ massig an ausdehnung, und aus 
andern Schriftstellern, wie ÄflÄ'fl.Ä"' etwas thöricht, Ä<^ 
Tt^Tt^ etwas dunkel und Alf) HL?« trauervoll, traurig ge- 
färbt (von der melodie), nachzutragen sind. Durch dies 
neue wort nun kann zugleich ein ursemitisches tcarakraku 
(mit der gleichen bedeutung) sicher erschlossen werden. 

Wie im äth. fllC^*' gold heisst, so ist psalm 68, 14 p'np'T» 
mit y^in verbunden (auch dort vom gefieder der taube: 
„der taube fittige sind überzogen mit silber und ihre 
schwingen ynnn 51j5T3 mit glänzendem goldgrün"), und 
dass das assyrische wort rakraku storch (sjn. von lakalaka = 
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^jJÜÜ IL Rawl. 37, A, Rev. 8, vgl. Delitzsch Assyr. Stud., 
8. 105) ursprünglich „gelbgrün schillernd" heisst, beweisen 
die sumerisch-assyrischen nationallexica, in denen rakraku 
neben araku^ arku „gelb, grün, grünes kraut'* steht, 
II. lUwl. 26, 50 e. f. und S.: (50) 'SIZI araku, arku (51) 
HU 'SI. 'SIZI. 9U (PU heisst sumerisch „vogel") rakraku 
(52) ARAKA rakraku (53) TA. 'SIZI. SIZI urriku (54) TJ.RIK 
urkituv (55) SAR arku, alle von dem assyrischen stamm 
p-ifi^ = hebr. pn*». ARAKA und URIK sind natürlich se- 
mitische lehnwörter im sumerischen. 

g. HC^i» (jgartäne) cap. 36, ist der name des schon 
oben bei e erwähnten baumes am Euphrat, in dessen äste 
sich der Antholops verwickelt; im griechischen steht £psxtva 
(vgl. igzUfi erlca baumartiges haidekraut) , in einigen codd. 
nach Pitra's angäbe jedoch Tav)(] und Tavu<;. Letztres lag 
jedenfalls dem äthiop. Übersetzer vor, und er wählte des 
anklangs halber dies zartäne, was „dornbusch^* zu bedeuten 
scheint (danach ist s. 82 anm. 203 zu corrigiren; zartäne 
ist nicht aus Taviq verstümmelt). Im ägyptischen heisst, 
wie mir Prof. Ebers freundlichst mittheilt, sert stachel oder 
dorn, was auch noch im koptischen COVpe erhalten ist. 

h. +Äfld' sich auf den rücken legen (von thieren), 
cap. 15 vom fuchs: IDJ&&nC>UP> „und er legt sich da 
auf den rücken hin" xat ßocXXei afirriv ^v tw tc65l(j>, cap. 23 
vom biber: J&^'lifl^is+Äfl.l?» „er verbirgt sich, sich auf 
den rücken legend" piiccet lauxov Stutiov und cap. 25 von 

der fischotter: J&Ä.flC'-S.fl'Ä'fl'C» „sie legt sich (auf den 
rücken) in den lehm" uTcocYet. Dies verbum ist denominativ 

von fLUC* zu dem Dillmann (Lex. p. 1102) das arabische 

yiö „rücken" richtig verglichen hat; wir finden dadurch be- 
stätigt, dass ^-flC ursprünglich „bergrücken" heisst, ja 
in früher zeit im äthiopischen auch noch die alte bedeu- 
tung „rücken" (vom menschen oder thier) lebendig gewesen 
sein muss. 

i* ^^ähi panther, siehe s. 62, anm. 92. In der 
Frankfurter handschrift steht Hos. 5, 14 das gewöhnliche 
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wort für panther i^C * Dass hier etwa eine Verwechslung 

mit Hos. 5, 11 (h'llH'» J6^AlH.sÄAö>» Tcopsueo^at oicfoo 
TÖv [xara^ov, hebr. i^) stattgefunden, ist ganz unmöglich; 
es ist sicher anzunehmen, dass der äthiopische Übersetzer 
des Physiologus die bibelstellen einfach nach seinem grie- 
chischen original, ohne je die äthiopische bibel dabei zur 
band zu nehmen, übersetzt habe. R^h^' heisst im äthio- 
pischen „rein, glänzend sein" und ^thülhs heisst „glänzend, 
glänzendes." Letzteres wort hat sich dann im äthiopischen 
in zwei bedeutungen gespaltet: 1. l^ghOl^' glänzendes = 
eitles; so wurde Hos. 5, 11 [xotTata übersetzt, und ich glaube, 
Gesenius hat vollständig recht, wenn er annimmt, dass die 
Sept. ■i;ö=n'itü statt lis gelesen habe. Als dann im mittelalter 
die äthiopischen gelehrten ihre bibelübersetzung nach dem 
hebräischen original revidirten und dort I3r sahen, hielten 
sie KtflilO* « für dasselbe, und um dies deutlich zu bezeichnen, 
schrieben sie S^lhcihi in ihre Codices. 2. ^(^iiHi der glän- 
zende d. i. der panther, wegen seines feiles so genannt, 

wie ijr*C*; denn die grundbedeutung von iJPC ist nicht 
„der buntscheckige, gefleckte", das ist erst denominativ (arab. 

yjjj ^1), sondernder „glänzende" vgl. arab. va^j klares, 

gesundes wasser, assyr. iri namri hellglänzendes erz Asurb. 
VI, 74, nin namru alles was hell, glänzend war Sintfl. II, 50, 
usanammara ich werde leuchten lassen IV. Rawl. 68, 35^ 
und die oft wiederkehrende phrase lilil libih limmir ( = lin- 
mir) er möge glänzen, strahlen, leuchten. Aus der bedeu- 
tung „hell sein, glänzen, sichtbar werden" hat sich dann 
im assyrischen die gewöhnliche bedeutung „sehen" ent- 
wickelt, z. b. immar er sah Sintfl. III, 4, immaru „sie 
sahen" passim in den bist, inschriften, innamir er wird 
gesehen u. s. f. u. s. f. 

Zum schluss sei noch eine kurze besprechung der aus 
dem griechischen herübergenommenen lehnwörter, die 
im äthiopischen Physiologus vorkommen, gestattet: 

1. Direct aus dem griech. original (in der genitivform) 
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herübergenommen sind folgende: i^^Mj^^ verstümmelt ans 
vu>cuxdpaxo^ cap. 5, i^lllA « = 9otvüco^ cap. 7, %MA « = 
licoiKx; (Lev. 11, 19 und Deut 14, 17 dagegen KM« = 
äcoica) cap. 8, M+flWO-Cft* = cvoxsvravpoi^ (das s hat 
sich hier blos wegen des gleichklangs mit A.ÄIA ' = ößt- 
p^vec Jes. 43, 20. Mich. 1, 8 eingeschlichen) cap. 13, % 
Jtft: = -ywoc (Lev. 11, 14 und Deut. 14, 12 dagegen T^« 
= -pjca) cap. 19, ^■•C^^C* AJ^Ä » verstümmelt aus jtup- 
jxTQXoXsbvToc (in der bibel steht ift\ö^^ Job. 4, 11) cap. 20, 
^^T^dVh » = |iovoxspft>To<; cap. 22, ^C^Cf*h » = xaoxopoc 
cap. 23, Ä^lJtC Wft » = ivüSpffioc cap. 25, AA^lftC' ab- 
gekürzt aus aaXa|iav5pa<; cap. 31, YhKA^^ttt'' = ^iciSc^ou 
cap. 34, TilJt^M- = av^oXoTcoc* cap. 36, JtCJtA*' ver- 
stümmelt aus TuupoßoXov cap. 37 , 4/nA i = xtjtou^ cap. 39, 
kCfflt* = Tcpfovo«; (vgl. in der bibel nom. Ä'Cf'T« 2. Reg. 
12, 31 wie gen. Ä-Cf-^TA* Judith 3, 9) cap. 39, htLfiC^ 
verstümmelt aus ijäeoc (Lev. 11, 17 A.'flT» = acc. tjßtv) 
cap. 40, JtC+JtA« = 5opxa5o<; cap. 41, ä"<77TA» = aSa- 
piavTo^ cap. 42 und ft,^/*CA* = cjuxo|ioptac cap. 48. 

2. Die auf acccusativ- oder nominativformen zu- 
rückgehenden und bereits in der äthiopischen bibel vor- 
kommenden sind folgende: h^Jtf"*!' = x*?*^?^°^ (^^ auch 
Deut. 14, 18; h^Ä-CP-l« Lev. 11, 19) cap. 3, A.&3lAs = 
astp7]vs(; (Jes. 43, 20. Mich. 1,8, nur dass in den bibelco- 
dices A^Afts steht) cap. 13, PA."J» = ToX-i^v (Lev. 11, 30) 
cap. 21, hX:^h' = aSafjLOC (Amos 7, 7. 8 und sonst in 
der äth. literatur) cap. 32, hlb/ILA' = axanqc (in <ier 
bibel hhTtt* und einmal h^Tft») cap. 44 und hCR?* 
1« = IpoStov (Lev. 11, 19 und Deut. 14, 16) cap. 47. Alle 
diese Wörter waren dem äthiopischen Übersetzer des Phy- 
siologus bereits aus der bibelübersetzung bekannt, und so 
nahm er die ihm von dort her geläufige casusform auf; 
wären sie ihm in seinem griechischen original zum ersten- 
mal, als etwas ganz neues, vorgekommen, dann hätte er 
sie sicher auch im äthiopischen in der genitiyform gelassen. 
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Ein, höchstens zwei Jahrhunderte früher als der äth. Phy- 
siologus ist der anfang der äthiopischen bibelübersetzung 
zu legen, wie wir oben gesehen haben, so dass die zuletzt 
übersetzten biblischen bücher und der Physiologus noch in 
eine zeit fallen würden. £s ist sogar möglich, dass ein 
und derselbe Übersetzer, der kurz vorher das x<3tpaSiH>cv des 
Deuteronomium h^Ä'P^'J » transscribirte , später beim über- 
setzen des Physiologus 90ch diese casusform im ohr hatte 
und auch icspt x^paSpiou mit fl?i'J+'h^Jtf"1«? wie wenn Tcspl 
X^paSpiov dagestanden hätte, wiedergab. Dies wäre ein neuer 
beweis für das hohe alter unseres äthiopischen Physiologus. 

3. die auf eine griechische nominativform zurück- 
gehenden, sich aber sonst in keinem äthiopischen buch fin- 
denden lehnwörter sind folgende sieben: JtA^I' = iceXe- 
xav cap. 4, hhÄ"?» = extSva cap. 10, hhkfMUr^* = 
aöTaSoxeXcivTT) cap. 17, Ml/PTi* = Ix^eufjiöv cap. 26, hA«^ 
V cap. 33 neben hA^1> cap. 28 = x^^^^wv, ^^Tf>'im^ 
h* = (layv-^TK; cap. 38 und thfiitllt* = iX<9ac cap. 43. 
Bei den zwei letzten wie bei XhÄ"? ' ist es sicher, 
dass sie schon vor der Übersetzung des Physiologus, viel- 
leicht schon vor der bibelübersetzung, in der Ge'ezsprache 
bürgerrecht bekommen hatten; denn aus (Tcepl) ^x^Svt)^^ 
pia^vTQTtSo^ und iXe^avxoc, wie der griechische Physiologus 
hat, hätten nie diese formen werden können. Die andern 
vier könnte man ja möglicherweise für Verkürzungen oder 
Verstümmelungen der griechischen genitivform halten, in 
welchem fall sie unter die erste rubrik gehören würden, 
doch da sie genau mit der griechischen nominativform 
stimmen, so möchte ich von ihnen dasselbe wie von den 
obigen drei behaupten. 

Ich schliesse diesen excurs über die griechischen lehn- 
wörter wie die einleitung überhaupt mit einem hinweis auf 
die wiedergäbe einiger griechischen laute bei dem äthio- 
pischen Übersetzer des Physiologus: So wird in den oben 
angeführten Wörtern (die beispiele möge man nachsehen) 
ei durch i (A.&iA> aeipTjve^;, in der bibel aber durch e: 



A»£i,lt et durch 1 {^TfYlh » 9ofvtxoc), ou durch ö, ij durch e 
doch noch öfter durch i, 9 durch b (in 2wA4ft' eXspoc) wie 
durch f (^TbA ' 9o(vtxoc und ^4 A*}/! ' 90010X6^0^), * durch 
t und t (z. b. la+A» und ;^J^•ÄTftO und x stets durch 
k wiedergegeben. Man sieht daraus, dass htAHA' Öd^at^ 
viel früher von den Aethiopen entlehnt worden sein muss, 
als die andern in 3 genannten lehnwörter, und dass das 
griechische x i™ 5- jahrh. nach Chr. noch nicht den weichen 
laut gehabt haben kann wie das neugriechische Xi sondern 
dem ursprünglichen kh näher gestanden hat. Aus einer 
weiterfuhrung solcher Untersuchungen dürfte für die ge- 
schichte der altgriechischen laute noch manches neue re- 
sultat gewonnen werden, haben doch bereits die Aegypter, 
Assyrer und Hebräer in sehr alter zeit, die Syrer, Aethiopen 
und Araber in relativ früher zeit wörter von den Griechen 
entlehnt. *<> 

^ Lexicalisches über (f\)Gio\oy&lv, (f\)Cio\o'^l(x^ 9uaioX6yo^ siehe 
bei Pitra, Spicilegium Solesmense (complectens Sanctorom Patram 
scriptorumque ecclesiasticoruin anecdota hactenos opera) Tom. m. 
(Parisiis 1855) p. XLIII sequ. Wo in den kirchenvätern, um 
dies gleich hier zu bemerken, der singular 6 9^010X6^0^ vor- 
kommt, ist allemal unser buch gemeint; ob dasselbe der fall ist, 
wenn von o[ 9uacoX6YOi, 7] (f\}Gio\oyCoL die rede ist, lässt sich 
bestreiten. In letztere categorie gehört z. b. die stelle Clem. Alex. 
Strom. lY, 1, vol. 11 p. 316 Dind. Oxon. 1869 7) xaxa xcv xxX. 
(angeführt bei Carus, Gesch. der Zool., Münch. 1872, s. 110 und 
bei Land, Anecd. Syriaca tom. IV = Otia Syriaca, Lugd. 1875, 
p. 127), wo es allerdings sehr wahrscheinlich ist, dass Clemens 
ein buch, wie unsern Physiologus im sinne hat; in erstere 
dagegen die einzig dastehende stelle Origenes in Genes. Hom. 
XVII, t. II, p. 107 Delarae (angeführt bei Land a. a. o., 
p. 126) „sed multo convenientius etc.*', eine stelle, die meines 
erachtens auf gar nichts anderes als den griechischen, bereits 
mit allegorieen versehenen Physiologus gehen kann (vgL da- 
gegen Carus a. a. o. s. 119 unten, und dazu seiüe anm. 86). 
„Nam Physiologus . . . scribit" — blos in der lat. Übersetzung 
des Hufinus sind uns diese Homilien zur Genes, erhalten — weist 
natürlich auf ein 6 $uacQXoYOC ypa9ei des griech. Originals zurück. 
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^ vgl. anm. 19 und 21, sowie den schluss von anm. 25. 
Neben den dort genannten altägyptischen quellen, dem todten- 
buch der alten Aegypter und dem hieratisch geschriebenen Papyrus 
Sallier IV ist als auf eine keineswegs wegzuwerfende quelle auf 
die Hieroglyphica des ägyptischen Priesters Horapollo hinzu- 
weisen, in denen sich von folgenden thieren des Physiologus die 
gleiche oder eine ähnliche geschichte findet: äffe Horap. (ed. Lee- 
mans) I, 16, ameise I, 52, wiedehopf I, 55, schwalbe II, 31, 
turteltaube 11, 32, ichneumon II, 33, krokodil II, 35, 
wiesei II, 36, adler II, 49, phönix II, 57, Salamander 
II, 62, biber II, 65, hyäne II, 69, panther II, 90 und hai- 
fisch (ivaXtov YaXsov = seewiesel) II, 110. 

^ über den Praefectus Aegypti oder Praefectus Au- 
gustalis, wie der in Alexandria im alten königspalast residirende 
Stadthalter von Aegypten hiess, vgl. Suet. Aug. 18, Strab. 17, 1, 
Cass. Dio 51, 17; unter diesen präfecten war Alexandria für das 
römerreich der platz, wo sich der ganze Welthandel concentrirte, 
ein markt, der far die producte Arabiens, Indiens, Afrika's, wie 
für das körn Aegyptens (vgl. das berühmte Bruchium, verstüm- 
melt aus TCUpOUX^LOV „getreidemagazin") das gold und silber und 
die erze des abendlandes eintauschte. Schon unter den Ptole- 
mäem, bes. unter Ptolemäus II. Philadelphus , 285 — 246 v. Chr., 
welcher die häfen Berenice und Myoshormos baute, wurde Aegypten 
die erste Seemacht; die arabischen, persischen und indischen 
waaren kamen bald einzig in diese häfen und von da den Nil 
hinunter nach Alexandrien, von wo sie nach allen ländern des 
mittelmeers verschickt wurden. 

^* vgl. die berührungspunkte einzelner capitel des Physio- 
logus mit Aristoteles: sie sind angegeben bei Land a. a. o., 
p. 137 — 174 und bei Carus (bei besprechung der einzelnen 
im Phys. vorkommenden thiere) Gesch, d. ZooL, s. 121 — 136. 
Ueberhaupt war es Aristoteles, der die zoologischen Studien bei 
den alten begründet und auf lange Jahrhunderte hin angeregt hat; 
der wissenschaftliche geist und die methode, die seine forschungen 
auszeichnet, hat sich freilich, und besonders in Alexandria, bald 
verloren. 

4 176 — 117 V. Chr.; es ist dies Ptolemäus VII. Physcon; 
Athenäus erwähnt und citirt an verschiedenen orten (z. b. II, 61*^ 
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u. ö.) seine u7C0(i.vi]|iaTa , die reich an notizen zur länder- und 
Völkerkunde waren. Pitra (a.a.O., p. LV) nennt ihn „rerum 
mirabilium curiosissimus investigator". 

^ so erzählt Diodor Ilt., 36 von der grossen liebbaberei Pto- 
lemäus II (vgl. schon die vorvorige anm.) für seltne' thiere, wofür 
er grosse summen verwendete. Die stelle ist zu wichtig für uns, 
um sie hier nicht mitzutheilen: o '>(OLg SeuTepoc IlToXepLaiGC, ice^ 
TS TYjv TÖv As^avTcjv xuvi(]Ytav 9iXoTt|i.7]5'6l(; xat tol^ toc 
TcapaSo^ou^ S^pa^ töv äXxipiGrcaTov ^c^ov 7Cotou|i6votc pisY^^^c 
aicov^piov Supeac? TcoXXa 8s xp'^JP^ÄTa SaTcavijaa^ eJ4 xaunqv 

TTQV ^TCtSrUfJLiaV, iki^OL'^'üdi; TS OUX^O^C KOkt\LlTCOL^ TCSplSTCOtlfjaaTO 

xaiTc5v£XXov ^(^ov a^sopirJTOuc xal 7capa5c^ou^ fuasi^ 
^Tüotijasv sL; tvöoiv iX^slv Tot(; "^EXXTjav. • 

Femer erwähnt Gallixenus von Rhodus in seinem werke 
Tcspt 'AXs^avSpsfac (citirt bei Athenäus V, 196* — 203^), wo erden 
grossen festaufzug ebendieses Ptolemäus Philadelphus beschreibt, 
einen weinschlauch (aoxo^), der 3000 metreten fassen konnte, 
aus panther feilen zusammengenäht (ix 7cap&aX£)V ippapi^vo^) 
Ath. V, 199*, ferner wagen, gezogen von elephanten, Ziegen- 
böcken, stumpfhörnern, oryx^iitilopen, gazellen (nicht 
„ büffeln'^, welche bedeutung erst lat. bubalus angenommen hat, 
vgl. Hehn, Eulturpfl. u. Hansth., 2. aufl. s. 533), straussen, 
eselhirschen und wildesein (|ieTd hi toutdu^ ^XsfavTov ap|ia^a 
d9sfö7| x8' xat ouvoptösc; Tpayov $', xcSXov tß', opuyov ^, ßou- 
ßaXuv ts', öTpouÄöv auvopfös^ t]', ovsXafov 5', xal auvoptös^ 8' 
ovüv ocYpfov, oppuxTa 8'.) Ath. Y, 200 f., kamelen und maul- 
eseln (sTc^aav 8s xoci auvopfös^ xapi'iijXov i^ £xaT^po\> ii^pou^ '^psf^? 
al; 67rir]xoXou^ouv drfjvat U9' •^[xtdvwv (iyofjisvai. aurai 8* sfxov 
oxTjva^ ßapßaptxotc, ^9' ov ^xa^vTO ywacxsc- tv8ai xal sts- 
paC, X6XoafJL7][jL^vai 6^ alxp^aXoTOi), femer elfenbein- und eben- 
holztragende Aethiopier (At^{o7C8C • • • ?96pov 68dvTac ä^axoafou^ 
. . . £ßlvo\) xoptiLOi»c 8iaxtX{ouc) V, 201*, hunde (xuvs^ 8töx^Xtoi 
TSTpocxdoioi, oC [JLSV lv8o{, oC Xoiicoi hi Opxavoi xai |ioXoaaoi 
xal ST^pov Ysväv), papageien, pfauen , perlhühner und 
fasanen (i^Q av8psc IxaTov Tcsynjxovra 9^povTS< 8^v8pa ^ 
UV avTQpniTo ^p{a 7cavTo8a7ca xat opvsa. sZt' äpspovTO iv a^Ystotc 
4>tTT(xxol xal xa^ xal pisXsaYpCSsc xat 9aatavol opvt^sc xat 
oXXot at^tOTCtxol TüXnj^st tcoXXoO) indische zebu-ochsen, 
einen eisbären(?), panther, luchse, eine giraffe und ein nas« 

C 
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liorn (eiTccov hi xai aXXa TcXeiara xal xaxaX^^a^ ^(dov iy£ka^ 
i;ci9sp«t [KoXXf^svo^]' Tcpoßaxa ali'toTCtxa'pX', apaßta t, eu- 
ßoixa x', oXoXsuxot ßosc IvStxot xq', alS'toTctxoi t]', apxxo^ 
(xiv Xs\)X'y] [iLeyotX'y] |i£a, TcapSaXet^ i8', Tcavi^ps^ tq', XuYxta 8', 
apx^Xoi xgsl^, xaiiTjXoTcapSaXi^ (i.(a, ^iv6xep(dc ai^iOTcixbc 
€1^) Ath. V, 201 b. c. Zu xoXoi (= xoXoi stumpf hörner) eine 
antilopenart vgl. Strabo VII, 4 und zu apXYjXoi (junge panther?) 
Aelian H. A. 7, 17. Dieser menagerie gesellen sich überdies noch 
grosse löwen bei (xal ^Yjpiov TcXiq^'y) xai &ü7ü(ov xai X&vrec 
TCa{t(UYföei.c eixoat xat xiccageQ) Ath. V, 201 f. Welchen ver- 
kehr setzt die herbeischaffung aller dieser thiere voraus ! Babylon, 
Persien und Lydien, worin der goldsandführende Paktölos fliesst, 
waren dem ptolemäischen Alexandrien erschlossene länder (vgl. 
Ath. V, 203*^), aber das grösste contingent zu obiger menagerie 
stellte doch Nubien, Abessinien und nicht zuletzt Indien, woher 
die grossartigen flotten jener Weltstadt (tÄ 8' eh; zou; vi^aouc 
7C6fJL7c6|isva xtX. Ath. V, 203^, vgl. überhaupt 203*"-®) diese 
thiere nebst andern schätzen führen mussten. — Zu diesem, uns 
von Athenäus aufbewahrten bericht des Callixenus ist noch zu 
vergleichen die stelle aus den u7C0[JLVT](JLaTa des Ptolemäus VH. 
bei AtL XIV, 654® (Tcspi töv e'v 'AXs§av8pe{a ßacyiXsiov Xeywv 
xal Tcept Twv ^v auxci^ Joov Tp690[jL^vwv xtX.), wo auch 
fasanen und vofJLaSs«; opvt^e^ (wahrsch. wilde seltne hühner) 
erwähnt werden. Interessant ist, dass die gleichen thierau&üge 
schon bei den Pharaonen des 16. und 15. jahrh. v. Chr. vor- 
kommen; vgl. Ebers Uarda II., s. 190. anm. : „Der Lagide 
ahmte damit eine Sitte nach, welche schon, wie die Darstellungen 
im Grabe des Rech ma Ra (18. Dyn.) und andern Grüften lehren, 
in früher Zeit geübt ward.*' 

^ diese ursprüngliche gestalt (d. h. den Physiologus ohne^'die 
christlichen allegorieen) habe ich im äthiopischen text wie in der 
deutschen Übersetzung durch einrücken angedeutet; Pitra in der 
herausgäbe des griech. Originals (Spicil. Solesm. III, p. 338-370) 
hat sie durch das jeder zeile vorgesetzte zeichen -f- kenntlich gemacht. 

^ es ist anzunehmen, dass unter den 2000 griech. Schrift- 
stellern, die Plinius (23 — 79 n. Chr.) benutzte, bereits auch der 
ursprüngliche blos die thiererzählungen enthaltende Physio- 
logus war, des letzteren entstehung also wol in die vorchrist- 
liche zeit zurückreicht. 



^ dass der mit mllegorien yearseheoe ffijmAogm m Alaa»- 
dria bereits mn die mitte des 2. jahrli. n. Clur. cn bekaanftei 
buch war, geht ans den anklingen hek Clemens ron Alcxan- 
dria und daraus, dass ihn dessen sdiuler Origenes mit doi 
Worten „nam Physiologus scrihit'^ üßt wörtüdi ädit, xveifel* 
los hervor. Vgl. bes. anm. 1. 

^ naturlich nach d&r alexandrinischen überaetsong, die gerade 
bei den thiemamen oft sdir Yom onginal, wie es dessen nbrige 
Übersetzungen wiedergeben, abweicht. Die meisten thiere nnaers 
Physiologus' können allerdings auf bibeUteUen der akxandrinisdien 
Übersetzung zurückgeführt werden (siehe Carns a.a.O., s. 120 
und die nachweise selbst s. 121 £), aber nidit alle; zu letzteren 
gehören der biber (23), die serra (39), der phönix (7), die fisdi- 
otter (25) und das ichneumon (26), der Salamander (31), die 
Sonneneidechse (2) und einige andere. Merkwürdig ist aber, dass 
der griech. wie äthiop. Physiologus zu 23 capiteln (also beinahe 
der hälfte) für die thiemamen keine bibelstellen anfuhrt. Es ist 
daher nicht rathsam, mit Carus (a. a. o., s. 119 f.) und Koloff 
(in dem weiter unten genannten aufsatz, s. 205 £) aus obigem 
„die biblische herkunft der thiere im Physiologus** foAgem zu 
wollen. Der urspr. Physiologus ist unabhängig von der Sept. 
entstanden , und erst lange nadi entst^ung desselben haben sich 
die theologen seiner bemächtigt. 

^^ in welcher Ordnung im ursprünglichen Physiologus die 
thiere standen, und ob nicht (was wahrscheinlich ist) noch viel 
mehr thiere als die in den christL Physiologis enthaltnen darin 
waren , das zu bestimmen, fehlen uns natürlich alle anhaltspunkte. 
Bei einer etwaigen reconstituirung des alten Physiologus ohne die 
allegorien würde ich am liebsten die Ordnung, die auch unser 
äthiopischer text hat, beibehalten. YgL anm. 16. 

^^^ a. a. 0., p. 125, und schon früher in seinem aufsatz: 
„Over twee onuitgegevene redaetien van den Physiologus** in den 
Yerslagen en Mededeelingen der Koninkl. Akad. van Weten- 
schappen, Afdeeling Letterk., II, 4, s. 248 — 274) s. 251 ff. 

^^ Aelian^s naturgeschichte entstand in Rom um die erste 
hälfte des 3. jahrh., also später als die entstehung des Physio-. 
logus, so dass letzterer nicht aus ihm geschöpft sein kann; das 
gleiche gilt von den iaxofioit, ^aupiaaCai eines Apollonius (nicht 
des gelehrten grammatikers) und andrer in die categorie der 

C* 
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KOLfOLho^oy^d^oi fallenden Schriften; Antigonus Carystius /nur 
gehört bereits ins 3. jahrb. vor Chr.; er blühte unter Ptolemäus 
Philadelphns und Euergetes, doch ist es zweifelhaft, ob die unter 
seinem namen erhaltne CaTopiäv TcapaSo^ov auva^oyii] , deren 
hauptquelle wiederum die pseudo-aristotelischen ^aupiaaia oxoua- 
(jiaTa (nicht von Ar., aber doch älter als die zeit des 1. pun. 
kriegs) sind, wirklich von ihm herrühren; wenn er der Verfasser 
ist, so sind sie uns jedenfalls nur in gekürzter form erhalten. 

^^ eine nicht vollständige alte syrische Übersetzung, worin 
die bibelstellen beibehalten, die allgorien aber weggelassen sind, 
gab Tychsen nach einem codex des vatican, mit lat. Übersetzung 
und noten, heraus ( „Physiologus Syrus etc." Rostochii 1795); 
von dem viel umfangreicheren, bes. im allegorischen theil erwei- 
terten, wie mit einer menge aus Basilius Homilien genommener 
stücke vermehrten syrischen Physiologus haben wir seit 1875 
eine musterhafte ausgäbe in den schon angeführten „Otia Syriaca'^ 
(auch Anecdota Syriaca, tom. lY) von Land; die lat. Übersetzung 
steht dort p. 31 — 94, die umfangreiche und eingehend geschriebne 
einleitung („Scholia in Physiologum Leydensem") s. 115 ff. Der 
vaticanische codex stammt aus dem anf des 17., der Leydener 
aus dem ende des 12. jahrb. v. Ohr. 

^3 so wahrscheinlich an und für sich die existenz einer kop- 
tischen Übersetzung für dieses in Alexandria entstandne und zu 
allen übrigen orientalischen cbristl. kirchen von dort aus gewan- 
derte buch ist, so wird diese Wahrscheinlichkeit zur annähernden 
gewissheit erhoben durch das in Eircher^s Scala (kopt.-arab. glos- 
sar) stehende HI - Il^lieöJvCüSC = ^jj-äJ' iX-y^^ (ein- 
horn), ein sonst nie im koptischen, dagegen blos in der Physio- 
logusliteratur sich findendes wort, was demnach nur aus dem 
kopt. Physiologus in Kircher^s Scala gekommen sein kann. Kop- 
tisch ist das wort auf keinen fall; n^4ieO?Va3&C ist An- 
tholobs mit dem kopt. artikel; die nochmalige vorsetzung des 
ni wird blos auf versehen Kirchers oder seiner gewährsmänner 
beruhen. Ueber Antholops siehe s. XXIV. 

^^ der armenische text steht in Pitras Spicil. Solesm. III, 
p. 374 — 390, die französische Übersetzung davon in Cahier's 
Kouveaux M^langes d'Arch6ologie etc. Paris 1874, p. 117 — 138. 
Mit recht bestreitet Land (a. a. o., s. 132 unten) die von Pitra 
(a. a. o., p. XLYII) seinen Mechitaristen nachgesprochene ansieht» 
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der armenische text sei bereits im 4. oder 5. jabrb. n. Chr. i^us 
griechischen originalen übersetzt worden. So ordnet denn auch 
Land (p. 115) »et Syriace et Armeniace et Aetbiopice et Ara- 
bice**, während es unbegreiflich istjwie Pitra, p. LXII unten, 
schreiben kann „Syri, Armenii, deinde Arabes, postremo (sequun- 
tur) Aethiopes*^ Zu beachten ist aber, dass trotzdem auch Pitra 
die Armenier nach den Syrern setzt. — Ueber die capitelfolge im 
armenischen Physiologus siehe ausführlicher anm. 16. 

^^ von den 2 arabischen Physiologis, dem unvollständigen 
Pariser und dem Leydener, ist der letztere für uns weitaus der 
wichtigste, schon weil er dieselbe capitelfolge wie der griech. 
cod. A und der äth. Physiologus hat (siehe Land a. a. o., 
p. 119 — 120). Herausgegeben und mit lateinischer Übersetzung 
versehen ist derselbe ebenfalls von Land, a. a. o., p. 137 — 174 
(in die schon oben erwähnten, zu den einzielnen capiteln des syr. 
Physiologus gegebenen anmerkungen verwebt). Dass er aus einem 
verloren gegangenen, nah zum griech. cod. A stehenden und die- 
selbe capitelfolge habenden syrischen original übersetzt sein 
muss, schliesse ich,, abgesehen von der analogie anderer, urspr. 
aus dem griech. stammender, arab. werke, aus dem capitel gazelle, 

dessen Überschrift und anfang > t v ^ ibf*^ ijf L^l !jt^\t 
fy iS^) (= sy^* l^'^O H^«^^ lautet, sowie aus dem, dem gr. 

aaupa r^XiaxT] entsprechenden !0«um, wo der arab. Übersetzer im 
syr. text natürlich ]yOm» für }9Qj» gelesen hat (freilich kann 

LaaIo verschrieben sein für lAxlb und \i>y*M für K».«»; gerade 
(> und ^ sehen sich in den arabischen handschrifben oft sehr ähn- 
lich, doch vgl. Land in Versl. en Mededeel. der Eon. Akad. IV, 
2, s. 270). 

^® siehe auch anm. 6. Der von Pitra edirte griechische text 
gibt meist den Wortlaut des griechischen cod. A wieder, hält sich 
aber, was Land (a. a. o., p. 132, anm.) mit recht tadelt, nach 
der capitelfolge des armenischen codex, dessen alter Pitra über- 
schätzt. Die theilung der älteren Physiologi in 2 gruppen, 
deren (sicher ^uch dem alter nach) erstere den griech. cod. A, 
unsern äthiopischen text, den lateinischen Bemer codex des IX. 
jahrh. no. 318, sowie den unten in der anm. besprochnen Arabs 
Batavtts umfasst, wurde von Land (a. a. o., s. 132 und die die 
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capitelfolge der meisten Physiologi deutlich darstellende iabelle 
s. 136) hauptsächlich nach massgabe der gleichen oapitelfolge 
gemacht, denn die vier ebengenannten, von denen drei doch sicher 
zu den ältesten formen unseres buches gehören, haben die gleiche 
capiteleintheilung. Zu diesen vier gehören nun sicher noch zwei, 
nämlich der uns nicht erhaltne syrische, aus dem der Arabs Ba- 
tavui? übersetzt ist, sowie der armenische, der mit ausnähme von 
oap. 2 — 4, die hinter die übrigen gestellt sind, fast dieselbe 
capitelfolge wie gruppe 1 hat. Desshalb möchte ich ihn lieber statt 
zur 2. (Land) zur 1. gruppe nehmen und ihn eine art brücke 
zwischen der 1. und 2. bilden lassen, so jedoch, dass er, wie schon 
gesagt, der 1. weit näher (auch der form nach) steht als der 2. 

^'' über die von Cahier M^langes d' Archäologie vol. II-IV, 
Paris 1851, 1853, 1856 (H, p. 106—232, IH, p. 203 — 288, 
lY, p. 57 — 87) herausgegebnen lateinischen Codices, von 
denen der Berner 318 (IX. jahrh.) wegen seiner capitelfolge und 
der Bemer 233 (VIII. od. IX. jahrh.), beide wegen ihres alters, 
filr uns die wichtigsten sind, siehe Land a. a. o., s. 118. Ueber 
die übrigen abendländischen, meist dem mittßlalter angehörenden 
Übersetzungen siehe Carus, Gesch. d. Zool. s. 113 ff. 

^^'^ s. Carus, a.a.O., s. 116^ anm. 25 und unsem Anhang, no.I. 
^® der weitgehende einfiuss des Physiologus auf die knnst 
wie die theologie des mittelalters ist ausführlich darge- 
stellt in der ausgezeichneten abhandlung von Eduard Koloff 
„die sagenhafte und symbolische Thiergeschichte des Mittelalters" 
in Baumerts Eist. Taschenbuch, 4. Folge, 8. Jahrg. (1867), 
s. 179 — 269. Vgl. besonders s. 216 eine stelle: „Jene sagen- 
haften, symbolischen Thiergeschichten wurden allmählich, wie die 
Heiligenlegenden, Gemeingut der christlichen Welt und ihrer ver- 
schiedenen Bildungskreise. Für die Bereicherung der Naturkunde 
dürften sie von geringem Nutzen sein'' (doch siehe Carus, Gesch. 
d. Zool., wie unsere bemerkungen) „allein ihren grossen Werth 
für die Kenntniss altchristlicher Naturanschauung und Weltbe- 
trachtung wird wol niemand in Abrede stelle^; sie öffnen uns 
einen überraschenden Blick in die geheimnissvolle Welt, worin 
unsre Altvordern lebten, und führen unser Denken in einen 
äusserst bevölkerten Winkel der eingebildeten Regionen der Vor- 
zeit. Das Mittelalter wird durch sie treffender als durch tief- 
gelehiie Werke charakterisirt, und in der Geschichte der mensch- 
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liehen Geisiesverirrungen, die in der Weltgeschichte einen so brei- 
ten Platz einnimmt und immer einnehmen wird, gebührt ihnen 
jedenfalls eine ausgezeichnete Stelle '^ (Um letztem satz zu 
würdigen und nicht zu stark zu finden, muss man bedenken, in 
welcher weise das mittelalter die allegorieen des Physiologus aus- 
dehnte und anwendete; in alles das bekommt man einen klaren 
einblick durch Eoloffs abhandlung). Vgl. auch Theol. Lit.-Zeit. 
1876, s. 670 (Dr. Nestle, Recension von Lands Anecd. Syriaca 
tom. lY): „Wie. sehr diese ganze Literatur einst beliebt war, 
geht noch mehr aus der ganzen Predigt- und naturge- 
schichtlichen Literatur, am meisten aber aus der Symbolik der 
kirchlichen Baukunst des Mittelalters hervor. Hier haben wir 
den Gommentar zu den sonst schwer verständlichen all^orischen 
Thiergestalten , die uns so massenhaft in jedem gothischen Kirdien- 
bau entgegentreten'^, und Land in Yerslagen en Mededeelingen 
d. Kon. Akad. II, 4, s. 248: „Het (boek Physiologus) levert een 
b^drage tot de geschiedenis zoowel der zoologische als der 
theologische meeningen; en voor die der literatuur en der 
beeidende kunst, waar zij van de beteekenis van toespelingen 
of symbolische afbeeldingen rekenschap hebben te geven, is dik- 
wijls hier de sleutel te vinden van raadselen, die anders onoplos- 
baar zouden zijn^^' 

^* der gute meines freundes A. Wiedemann in Leipzig 
verdanke ich folgende mittheilungen: „„Der dem griechischen 
Phoenix entsprechende altaegyptische Vogel ist der im Todtenbuch 
öfters auftretende Vogel bennu; sein genaues Bild findet sich als 
Vignette zum cap. 83 dieses Buches und zeigt, dass er dem Ge- 
schlecht der ardea cinerea oder purpurea angehört, die den- Som- 
mer im Norden, den Winter im Süden zubrachte, also ein Wan- 
dervogel war. Nach der religiösen Lehre stand er mit der 
Auferstehung in naher Beziehung; im 17. cap. sagt der auf- 
erstandne Todte: „Ich bin jener grosse Bennu in Heliopolis"; im 
24. cap. „durchmisst*' ebenderselbe „den Himmel als Bennu unter 
den grossen Göttern'*; im cap. 13 heisst es vom verstorbenen: 
„(ich ging ein als Sperber,) ich ging aus als Bennu, als göttlicher 
Morgenstern, ich habe gemacht die Reise.*' (dasselbe in cap. 121 
und 122)*'" Vgl. auch Ebers in Baedeker's Aegypten I, s. 142. 
Herodot (II, 73) erzählt, dass der Phönix einem adler gleiche, 
alle 500 jähre von Arabien nach Heliopolis komme, um dort 



im tempel der sonne Beinen vater zu begraben and mit myrriien 
eiDZubalsamiren. Von einer Verbrennung sagt Herodot ebenso- 
wenig als das Todtenbuch. Interessant ist die stelle aus dem 
äthiopischen buchDidascalia (mitgetheilt in Dillmann's Lex., p. 1371) 
„Er lebt 500 jähre und dann steigt er herab nach Aegypten and 

bringt mit sich kan4nSm6s (x(vva(i.ov) und salih6t ( x ^s V aLw xoLcla) 

und aloeholz (^dd = 0%^), und er setzt sich auf ein götzenbild, 
dessen name £w6n (?) ist, und er sieht gen osten und betet zur. 
sonne, und dann verbrennt er und wird zu asche, und es kommt 
aus dieser asche ein neuer vogel Phönix hervor, und wenn er 
gross geworden, so kehrt er nach dem land Arabien zurück*^ 
Auf dieselbe Verbrennung und neugeburt aus der flamme deutet 
das schon bei dep Komiker Antiphanes aus Rhodus (um 340 
V. Chr.) in seinen „Homopatrioi" vorkommende: ^v'HXCou ^jh 
9aat '^ly'^6C^0Li Tzokzi ^ofvtxocc (^©^ Athen. XIV, 665^) hin, 
und es kann also dieser vers nicht entlehnung aus Herodot sein, 
der von der geburt des Phönix nichts erwähnt. 

Zu der geschichte vom wildesei theilt mir Pro£ Ebers mit: 
„Im Papyrus Sallier IV., publicirt unter den Select Papyri des 
British Museum und behandelt von F. Chabas, werden die Tage des 
B-gyjptiBchen Jahrs calendarisch aufgezählt und dabei bemerkt , ob 
sie günstig, weniger gunstig, oder nefasti seien. Dabei wurden, um 
die Eigenschaften der Tage zu motiviren, mythologische Ereignisse, 
die an ihnen stattgefunden haben sollen, mitgetheilt. Der 25< Pha- 
menot ist sehmeTy sehmer, sehrher = bedrohlich, bedrohlich, 
bedrohlich, d. h. sehr bedrohlich, und es heisst dabei: „„Ver- 
richte keine Arbeit an diesem Tage, denn er war ein Tag des 
Kampfes, den veranlasste der grosse Seth (Typhon) "'< Seth ward 
aber als Esel abgebildet. Bei seinem Kampfe mit Horus büsste 
er die Hoden ein, und man kann es ihm nicht verdenken, wenn 
er dabei geschrieen hat.'* Die geschichte vom hundskopfiEifiPen 
aber, der durch sein uriniren die tag- und nachtgleiche anzeigt 
(s. deutsche übers., s. 92, anm. 264), steht bei Horapollo (ed 
Leemans) I, 16. 

*® vgl. Carus, Gesch. d. Zool., s. 129 oben: „wo der kop- 
tische monatsname herkoim^t, ist vorläufig unerklärt". Auch 
das jv Tolc ßaoiX^iot^, was Carus in der anm. dazu bespricht, 
findet durch unsern äth. text, welcher „im palast des könig- 



reichs'* übersetst, seine erklämng. YgL dam in der geadiidiie 
vom Gharadrins: iv xad^ auXat^ Tuv ßounXiiuv, ith. ^in den 
palästen der könige'^ 

^^ ucrepo^ heisst gelbsacht; erst bei PHnins (H. N. 30, 11) 
wird das wort auch aof den Gbaradrios selbst übertragen. Merk- 
würdig ist, dass dieselbe geschichte von Heliodor (ende des 
4. jabrh. n. Chr.) in seinen Aethiopica m, 8 dem ägyptischen 
Isispriester Ealasiris in den mnnd gel^ wird mit ▼oransdiicknng 
folgender worte: d Se xp^ ^^- ^^^ KagahGt>[]Laxo^ enxa (vgL 
cap. 7: xal ou yap, e&cev, c^ o icoXuc oxXoc, dfol xiva ßao- 
xav^av ^TcCaxeuaa^;) l^'^ov xiva 9uauecir6pov xopa^eo^oi, ßf- 
ßXoi^ &e [epaic ^aic icepl ^eSov dvoypaicrov* o xa^hfuoQ 
XtX. Anf die möglichkeit, dass in diesen heiligen büchern 
der Aegypter der Ursprung des Physiologus zu suchen 
sei, wurde bereits s. XI (vgl. auch s. XLIQ) hingewiesen. 

^^ die sketische oder nitrische wüste, ein in der christlichen 
literatur der Orientalen oft genannter aufenthaltsort der koptischen 
mönche, westlich vom Nil (südlich von Alezandria und nordwestl. 
von Kairo) gelegen, heute Wadi en-Natrftn, d. i Natronthal, so 
genannt wegen der kleinen dort befindlichen natronhaltigen seen 
(mellah&t); vgl. auch Wright, CataL of the Syr. Manuscr., 
part. ni, Lond. 1872, p. I und 11. 

Zu allen diesen auf eine von griechischer cultur durchdrungene 
ägyptische stadt hinweisenden thatsachen passen aufs schönste 
die die nähe eines meeres voraussetzenden erwähnungen der See- 
igel, in cap. 14, s. 60, anm. 82, der perlmuschel im 44. 
capitel vom achat [und des grossen seeungethüms cap. 17 
(aomSoxeXdSvir) genannt). Vgl. Garus a. a. o., s. 127, der eine 
stelle aus Nearchus, dem Indienfahrer und Zeitgenossen Alezan- 
ders des Grossen, erwähnt. Und wirklich kommt auch letztere 
sage schon in den alt-indischen mährchensammlungen, wie später 
in den aus ihnen geflossnen 1001-nacht-erzählungen vor]. 

^' hier ist unter anderem auch auf die alexandrinische 
bibelübersetzung hinzuweisen, an die die theologischen allegorieen 
des Physiologus immer anknüpfen, vgl. anm. 9. 

^ dass die äthiopische Übersetzung unsres bucbes aus einem, 
dem bei Pitra edirten griech. cod. A sehr ähnlichen, ja fast 
mit ihm identischen griechischen original übersetzt sein muss, 
und dass in diesem fall zugleich das hohe alter der äth. über- 
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Setzung entschieden ist, wird weiter unten (vgl. anm. 29 und 30^ 
gezeigt werden. Zu beachten ist auch, dass die geschichte vom 
frosch, ibis, achat und perle, von der sykomore, der gazelle, 
wie vom wildesei und äffen nur im gr. codex A steht (diese 
alle hat auch unser äthiopischer Physiologus). Bei luepi lv8ixou 
\Cio\} gibt aber Pitra als quelle nur den codex A an, während 
dieses capitel doch auch in unserm äthiopischen steht und demnach 
das einzige wäre, was hier, aber nicht im griech. codex A stünde. 
** dass der Physiologus den Tatian von Assyrien zum Ver- 
fasser habe (so Gahier), hat schon Land a. a. o., p. 128 ss. 
als hinfällig und unhaltbar erwiesen; die stelle, auf die sich 
Gahier dabei beruft, gibt unbefangen betrachtet auch nicht das 
mindeste recht zu dieser annähme. Dass etwa wegen der in 
cap. 36 erzählten geschichte vom Antholops, den die sage %n das 
ufer des Euphrat setzt, Babylonien als entstehungsort zu denken 
sei, ist entschieden zurückzuweisen, da die assyrisch-babylom'schen 
thierfabeln, soweit ich sie nach den originalen einsehen konnte 
und soweit sie sonst durch Übersetzungen englischer gelehrter 
(vor allem G. Smith) bekannt sind, mit denen im Physiologus 
erzählten keinerlei berührungspunkte zeigen, und sich ja die künde 
von der babylonischen heimat jenes thieres recht gut durch den 
frühen verkehr der Aegypter mit den Assyrem leicht erklären 
lässt. YgL für die ältere zeit die feldzüge Tehutmes III. nach 
Mesopotamien (ende des 16. jahrh. v. Chr.) und für die Ptole- 
mäerzeit Athenäus Y, 203°. Dass Alexandria und Aegypten die 
heimat des Physiologus sei, zu diesem resultat scheint auch Land 
sich hinzuneigen, wenn er (in seiner abhandlung in den Yersl. en 
Meded. der Kon. Akad. II, 4, s. 256 f.) sagt: „De geheele behan- 
deling die de zoologische text in den Physiologus ondergaat, 
herinnert ten sterkste aan de alexandrijnsche exegeten- 
school. De allegorische uitleging, die men op den bijbeltext 
toepaste, is hier op dezelfde wijze ter verklaring dier anekdoten 
aangewend. Ook de kunsttermen die daarvoor gebruikt werden, 

worden \»j den Physiologus gebezigd 

Yoorts is het opmerkelijk, dat verreweg de meeste der behan- 
delde dieren, zoo niet alle, in het Aegypte dier dagen thuis be- 
hoorden, of daar ten minste, gelijk de olifant, wel eens gezien 
werden. Ook de fabelen van den phoenix, en van het gedräg 
van den wilden ezel en den aap ten tijde der voorjaarsnacht- 
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evening, waarvan men den ägyptisch -astronomischen oorsprong 
kent (cf. Leemans in annot. ad HorapoU. Hierogl. I, 16, 34), 
wijzen naar hetzelfde yaderland/' Entschieden zu vorsichtig dräckt 
sich Land ans, wenn er fortfahrt: „Of de oudägyptische voor- 
stelling van goddelijke geheimenissen in het dierlijke leren op 
het ontwerp van een christelijk- symbolische Zoologie nog van 
invloed is geweest, moeten wij in het midden laten (Clemens 
Alex, spreekt eryan^ dat de dieren bij de onde Aeg3rptenaaren 
een zinnebeeidige beteekenis hadden III, 33 Dind.)'' Es ist 
sicher die in den ersten christlichen Jahrhunderten in Alexandria 
verbreitete liebhaberei der allegorischen exegese ein erbstück alt- 
ägyptischen geistes gewesen, un4 also indirect von den Aegyptem 
entlehnt, während die im Physiologns enthaltenen thierfabeln 
wah^cheinlich direct aus den heiligen ägyptischen thierbüchem 
entlehni wurden. Vgl. anm. 21 schl. 

^^ in welchem umfang die Aethiopen nach koptischen origi- 
nalen übersetzt haben, muss noch näher untersucht werden, beson- 
ders ob dies schon in der zeit vom 4. — 7. jahrh. der fall war. 
Aus dem koptischen entlehnte thiemamen tauchen in der äth. 
literatur erst im mittelalter auf, vgl. meine demnächst erschei- 
nende schrifb: die säugethiemamen der südsemitischen Völker. 

^^ Pitra legt den codex A seiner herausgäbe, obwol er bei 
der capitelfolge, von einer irrigen Voraussetzung ausgehend, sich 
nach dem armenischen Physiologns richtet, stets als standard- 
codex zu gründe. 

^^ vgl. darüber ausführlich s. XXVII f. ; die gleiche erscheinung 
finden wir oft in der äthiopischen bibelübersetzung. 

^^ eine übersiclft der abweichungen vom griechischen cod. A 
habe ich in den mit fortlaufenden nummem versehenen anmer- 
kungen zu meiner deutschen Übersetzung gegeben (and besonders 
genau glaubte ich dies bei dem naturgeschichtlichen theil thun 
zu müssen ; waren , wie es manchmal bei den allegorieen vorkam, 
die abweichungen an gross, so habe ich einfeush auf Pitra ver- 
wiesen). Dort möge man sich von der meist wörtlichen Über- 
einstimmung (denn wo ich keine abweichungen angegeben, ist 
solche vorhanden) selbst überzeugen. Aber sogar in manchen ab- 
weichungen ist noch durchsichtig zu erkennen, dass dem Aethiopen 
der griech. text vorgelegen haben muss und er denselben mistrer- 
standen hat; vgL unter vielem s. 24, anm. 4; i« 35 1 amn* 4; 
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B. 46, anm. 5; s. 51, anm. 30; s. 56, anm. 54; s. 62, anm. 90 
u. s. f. Andererseits können wir an einigen stellen den griedi. 
text nach dem äth. verbessern nnd reconstmiren , z. b. s. 27, 
anm. 6 (^TCtS^iov statt 7cepi5^^iov). Auch hier ist alles herge- 
hörende zu den betreffenden stellen in meinen anmerkungen ver- 
zeichnet. 

80 schon Land a. a. o., p. 118 beklagt, dass Pitra gerade 
die besten handschriften bei der herausgäbe des griech. textes 
nicht benutzt hat, und es ist zu bedauern, dass Ca hier, der die- 
sen tadel zuerst ausgesprochen und selbst kritisches material zu 
einer herausgäbe gesammelt, bis jetzt nichts davon veröffentlidit 
hat. An eine sichere Wiederherstellung des urspr. PhysiologOB- 
textes ist natürlich vorher gar nicht zu denken ; ebenso muss der 
Oxforder Codex, Barocc. 95, auf dessen 235. blatt die nur 
noch im äth. Physiologus eingeschaltete betrachtung von den drei 
Jünglingen mitten unter* den thiergeschichten steht, vorher genau 
verglichen werden. 

8^ das beweist der umstand, dass die kirchenväter, denen 
in späteren Jahrhunderten der Physiologus zugeschrieben wurde, 
alle ins ende des 4. jahrh. nach Chr. fallen, so Epiphanius f 403, 
Ambrosius f 397, Gregor von Nazianz j 390 (welch letzterem 
der titel des Leydener arab. Phys. die autorschaft zuschreibt) u. a. 
(über welche man Pitra Spie. Sol. III, p. LXXTII sequ. nachsehe). 
Zu beachten ist auch, dass ende des 5. jahrh. im abendland vom 
papst Gelasius der Physiologus (aber nicht, wie Garus a. a. o., 
B. 143 meint, ohne die moralisationen) nebst andern von ihm als 
häretisch betrachteten Schriften, wie z. b. dem hirten des Hermas, 
durch concilbeschluss verboten wurde. * 

'* scl^on ein Jahrhundert nach dem in der vorigen anm. er- 
wähnten concilbeschluss war derselbe vollständig vergessen und 
ignorirt, ja von den päpsten selbst der Physiologus als ein nütz- 
liches buch empfohlen. Vgl. Carus, a. a. o., s. 144. 

^' auch hier gilt wie vom Pastor Hermae: „any attempt 
more closely to define the time of translation (seil, als die zeit 
vom 4. bis 7. Jahrhundert) would be an impossibility " (Schodde, 
H^rmä Nabi, Lpzg. 1876, s. 36). Mein freund, Dr. Schodde, 
vermuthet für die äth. Übersetzung des neutestamentl. apocryphons 
Pastor Hermae ebenfalls das 5. Jahrhundert; es ist zu beachten, 
wie auch sonst der Pastor Hermae und der Physiologus vereint 



XLV 

in der geschichte auftauchen. Auch der Pastor Hermae wird bei 
Clemens Alexandrinus und Origenes zuerst erwähnt gefunden, und 
das verbot jenes concilbeschlusses vom jähre 496 (siehe Land 
a. a. o., p. 131) erstreckt sich unter andern apocryphis auch auf 
diese zwei bücher. 

^^ ich darf dies um so mehr als beweis anführen, als für 
Prof. Dill mann (Z. d. D. M. G. XV, s. 115) der gleiche grund 
bei bestimmung des alters des Pastor Hermae massgebend war. 

8ft gleicher veranlassung verdankt das in Pococke's psalter 
stehende CA»1^' (^. 28, 6) seine entstehung. 

'• vgl. Dillmann (in Z. d. D. M. G. XV, s. 119 unten) vom 
Hermas: „Und wenn nun dieses Buch etc." 

3^ ich meine hier natürlich Ugh'll-iWAitiO^HO 
die in den meisten band Schriften, bes. denen jüngeren datums, unter- 
schiedslos wechseln. ' 

^^ ')(! 3 setzt deshalb sicher ein altes Substantiv '^'11 • ^ 

der bedeutung „lauf, richtung" voraus, vgl. arab. {j*^\Mi v^ 
das pferd ist gelaufen. Vgl. auch Hamasa s. ^^a 8*lit Jld kj ^^J£ 
es trägt ihn fort eine kamelin, wörtl. läuft mit ihm fort; ferner 
Ham. s. vd^ ^,XJ»LJ s^ ^ es läuft meine kamelin, Ham. s. 
d»*l JsLpf ^ X ^ ; u. ö. Ob das assyr. li-saA-ftt-fta a-täb-bis 



Asarh. Gyl. A, col. VI, z. 21 hieher gehört, wage ich wegen des 
noch nicht ganz aufgeklärten a-tab-bis, adv. von dem H. RawL 
38, 18 stehenden a-tab-bu, noch nicht sicher zu behaupten.) 

^^ im buch Henoch und im Octateuch dagegen ist mehr die 
Schreibweise der handschriften beibehalten. 

*^ auch im syrischen wird z. b. j^ durch ^ wiedergegeben, 

80 Ij^;-^" '^ = X^^^^PX*^^) ^^^^ ^^ syrischen im lauf der zeit jj 
zwischen zwei vocalen das gleiche Schicksal in der ausspräche 
wie das griech. y(^ hatte, ist zu beachten, kann aber in fallen 
wie der angeführte gar nicht in betracht kommen. 



TEXT 



£'C47<H'n0<d<£4A'>A' L.foi.i7i» 

col." 

hr/iA I h«» » ' ohan^ « l-x^cl- « nf.hoh'i t fl^%i* » ah 

•9.»^n.I^W'>5»dsJA»'0^n4> dCI ' Ji^ATllkl-h » fl»A 
Jtf ' AlWlh » <B*fr\k > h«» ' 0104 > ^ (DYkao I i^j A > 0104 » 

jtn, > 0M+ » 0104 » h<»«» > c ^•^^c;^^• ' n* a g TO 



* Ml^<!A » L. u. P, * L. u. P. YiOO t — » Diese Überschrift 
fehlt in L. u. P., gehört aber der gleichmässigkeit halber nothvendig 

herein. — * L. ^fifXft » — * L, u. P. 1^104 » nnd so durch- 
gängig ; doch vgl. J^Ia . — • P. ^flCJl » — ' L. u. P. M 
A' und so durchgängig; auch Dillmann schreibt so; allein da ölP" 

A* identisch ist mit J^i b33[, |L^ etc., so ist auch dies wort 

mit zu schreiben. — » P. h<"» » Mh » M04 ' fl»" — »Gen. 
49, 9. — »" P. u. L. AO*J&A^d>HiV>, doch vgl. das grie- 
chische. 

1 



A « * Xu»!? » XA • Jti* Am. « " ÄwC « JOfl»*^- « hfl» » 
Chfl* « üM ' (DKfM'nP « 

nhy/^Ca» t /{^1- • +^iJP I h9°Ad A- *YlM*hXO Ku'/i • H. 

hfl» » ^JM^ > HMf • ' 1*TI^Ä » A-nh « M « li J » ;»• A « /^P » 

A'!fl»>-:iP*M:."H'}'|:'77-u'>A'n<li^ »' 
hAh>}7^* 01114» 

XH. > J65^* A « aHA-h « nh* > ÄlflA ' 1-7ü-> ' J^dja^-fc 

[i.foi.171* 'H:t'9h<&'^nx';h'')n'Mi&n>>n<^;)iAe*fl»<hAj& i' M 'i 
floA*A«fl»nfl»Aiil-»nf«^>» Ä-n » M"7ü b' nh«» » jin, i 

Ä.J6Ä,* A « ffl/i,J6 Jfl»-^ » Hf 0*n » ATi A^h. A « " 
•^AA'WCa 
07fl4 » Mtiiif*Zt > '>fl» AÄ- « d^A ' rohi' 1 iDj&M: i 

+0^'0»MA ' hAh « J&flOÄ'h » ÄO-U« a m^^oD i «f^ft 

1* » " fl»X.^ « ÄO-tf« » J6i*1 » a»*A+ » 7Ä. ' myki^h a 



» P. ^Afl»AA< — » L. ^^AOM — s L. u. p. Hi;» 

f I — 4 Joh. i, 14. — » 4). 23, 10. — • L. hbf.^lh » — 
"f L. u. P. fl"71Af ««^lAja « Die gewöhnlichste vocalisation 
ist: fl0»<h Af ' fl»<h AJ& * (gewöhnl., so später im Phys., mit ^ 
geschr.) TgL cantica canticorum. Die richtigste ist wol die von 
uns acceptirte , vgl. Sept. ^a(i,a (jicpiaTov. — * Cant. 5, 2. — 
» L. u, P. f.^-'W* (subj.) — w 4). 120, 4. — " zu ergänzen 
ötvt • vgl. Asc. Jes. 9, 16. Der Aeth. las wol tJ] ^pfr») statt t« 
TpiT)) "^[(.^p^ Das gewöhnliche ist flu'A*A'(^A^*)- 



«»A»i*«<dM/*'ä> W-A- B w9f «^n.»^**-!! f ©hfl" > A!J 
A * 0704 ' h An ' H.e}4'lf 8 ^ 

AIÄ.^ « Afl « 1-<:/^X ' ^Ä^A » höf-J-bV « at-tochc » 

11 j&kxrc > «"'« A « Ä-n A » ffl;^ Ay"li * ur a ai^n • j&hbid. 
«1+ « Mii » * l-i-nc ' flu ni: ' »»v^ « vvdt a 

^11*% < AO^A. ' ?!'>» "nh »flA-l^ ' h^l ' Afl ' i*XAA > 0J&} < 

A-nh » '^/»'/»' » X<;^+ » iXrh.^ » ni-;»ü » ^Ah > jai^c* « A 

h » fl«hf ' ^A<:* • lAinjii » ha«»p- • >fl.)6 s ' Ä-n A a ©^ 

aCÜ'Op.i> A'All ' null: : hChf a 

e^hA« nh"J'l'»/"P««Afl"-»h/J-Jtf"'>» LfoUTl" 

col.» 

t-flüA « (Oki-thih I h«" > *^A'>;^l^ » ÄO^ • fl»h AH « 9" 
^H'ÄA.^« AdA.«- a a)OhMsif.laiihn*Oß>i » «"A- 

A « fl»)6l-<:h'n » ah-afi" » »/"i* a fao^hf » ao • jt 

R^J « A-nÄ i }|fl"Tt » f AP« fl»}|<»»Tt « ß.aoah^ i ^h.^C i 



» P. Mit» — * P u. L. AMA« (P AASJA», L. AX 

^A')MflA'h<"")iAn>H"; doch siehe Dillm. Octat. Gen. 
49, 9. — » P. u. L. +Ä Af f 1* » — * fl AJi « P. u. L. und 
so durchgängig A statt «h» — * p.OO^ i P. — • ^IH i 
P. u. L. — 7 P. >fl,f « 

1* 



^iU» » fofhrc « * »f-A- » " hfl» « jitfOUHl* « «Di^floA » 
|i> » Afhl^lP* » jiiÄ-C ' h^Ä^^ » 7Ä « Ä"«»-^ » aiÄ-iP« 
J6 » fAKC ' 7Ä » h^Ä-P-l » * fl»^1-*^m I ÄUü- » A-O 
hA.»* ffljiACC» «HA-»* > Md ' B'hf.* atf.iH'i i hJA 

in**:« 

H^* « J6l-"7 A A » A7Ä « <»«»Ä"^W > ^ A<w» « W- A'J;^l^ »MH'to 
A Afi ' AdA.«- » MUT » Hfl»*h* « >a»-C » ^11. i JR'WÄ'X » <» 
h-'»«TI'J*«*}A^«fl»Ä.J&<:jMl»AAA.f •fl»Ä,^'J+i a' «" 
X.* « K^A*7i& « -W « JiJ&U-Ä" « *%m « 7Ä « <»»Ali* » h9'W 
ao'tao'i'lA'tühn-a « '};)i>'^AAA'h9"AAA.><'A«<<D;h'T 

o«»sÄflic?»-s.n»<»»A+A'0C'n « XAfl»«)6n.io<:7»fl»'A+« 

V jfjip.1 « lD^*H^n>'Cl^A*'*'a»•A■^*;lh'7'<D•^'|:<(D^C';^A 
t'^A A JP « " n* « Afl-Jt-iy > ■»•OA- 1 ÄC« « ^Ä-O- « Cinf-A « 

LfoiiTi" ß.a, I p'ih'iA i nho» « «»•A. » A+A- » ahcB » ^■Ä'C « m^^ » 

h"7tf- » OAP ' Afl» Aft « d5JA « haoJhfOh i J&A+ A « " | K«»* 

h'i&n>'Hj&n> » 



' L. u. p. m^KrC* —2 p. inf-A-« — » J&^X'C'h 

^Ä'P-'J«7Ä»Ä'fl»'ji»fl»Ä'<l»*J6« fehlt in L. u. P., doch vgl. das 

griech. — 4L. A'fl'flhA.' — * L- fl»^Ä"^1 » — « L. u. P. 

Ä-OH^It« — ^ Joh. 14, 30. — 8 X^AAA' P — » L. 

tlVIDtlitYi, P. JLVfflhiX.I'* I>ie bibelstelle ist 4;. 68, 

19. - '» L. CW-A« — " L. ;hA+"7AA^» — »* Joh. 
3, 14. 



8 9h<:>'' ttMi'fp'iiinno^'kfii^j' 

J6+1-A- a oiXtfBiwf AA^idA'>> hfpa^ « ^•A'>A « 7 

fly I iD;hixiCX'9 « R<"» « ^n > r'ahß't • ft*;»» i fll:^> 

+ « OAin.i a' fl»AW « 7fl& « »f-A- » ¥T<:1* > fflÄ^-dVtf- » aih 
<»mfl»> » Afl»-> a ' IDJM<: I •ti'fiC'S » h«» » X^ » «»»«j-y « ^ 

fl « ^.-^ I <ii>A<t> A » MX9X^ > A> « Ä<» • fl»*7f » HT^«M' •• 1 A 

P^ « Ch-A « * «A<»»P' «^fljl* « T«;» a jtn, i IDti'})h » h<»» ' T- 
;J HP-AI* »n.1-«A.A.+ a' )&fl,i|<^4A-)A I 

TI'**«^'P.-^A*C>A.A.+ «}|««»9Al- a 
h1tl.7i}% ' A.eA-A ' hCA-f A ' h^^l* h.^> « hA » ^»-IIC « «»• L.foi.ni 

col ^' 



^ L. u. P. f ^ll/a * ; von hier ab stimmen die zahlen nicht 
mehr mit Pitra cod. A; s. die vgl. tabelle am schluss. — * P. 
höos fehlt. — 3 L. P. 9Aa^i»— Jes. 1,2.— * vgl. Rom. 
1, 25. — * L. l»öD|naiiiAfl^1"«'lft'li •••, P. ebenso, nur 
•^Wi 8 - « L. c*f-A » — ^ L. P. A.A,1-> - ^. 101, 7. 



Oh b' KA<ii>i-h;iiC)hA:a>'Ai*';ih1< t^'f.a,>thVCyi 

^«•Th« jS-n. I IIJ&A.Ä-A«h«»»1AC«Afl»-ClM-f «' i<^AA-)A' 
. -tu. I tDfh/*'/^ I >*o » «7^ « ^Ä.A » <DJ&ACC » a»«A+ » 

n.y«J&1-A.ÄA«fl»JRhfl»*^«fl»&»l a 

M•l•^t^ü7«^;^j^-»H•nA•l^» (sdi. ;)ii<)'nA-^>'n^A.'X<»> 
l-^:/**]^ « ni;»jE. « m ^«4*1; > 9a^ » -hym, « <di-xaa « o^> « 

Ax^h^^l a (DflUf > J&^^h'fl < 7A<h a <DACC < flhl^* 
'*A.9»'^n » AO-A« fl-hf » ffÄ-* » hCA-^A « <»»JMW « An. 

,.foi.n2» y>j&^-0i>At"nA*j&"nhA.>^AA » ^■•jn^-tü« « Ali « l-m 

col * 

öo* » /»* AA » n A^ A « >4»d « flA«" « Ä-n » fl»fl» AÄ"» «»«""JiCA » 
♦^A'^l-Ä+l-'Ä'Aöo+'^A'flAI- « II-S-^-flA-A » fl»^1-ll 



I L. P. <<.JE^4-A'XA « X^hlitf-Ä-It » Ji^ft*: « CA1- » > 
/"h- « +A4. « ÄrMUffl«»* » ^y"iir««»« M — » P. X<»» » — 

3 Luc. r^, 32. — * P. L. UKfhlT'C' — * II. Cor, 5, 21. — 
« II. Cor. 11,7. (od. 9, 22?) — ^ t\). 102, 5. — » P. ^Il'fl 

^1 - » L. ai]CAA>> — *» ÄTA^w^"« A-nA+J L. u. P. 



BORA » ffl|&"J a /»^Ä « Jina^Ä « Ohtft » in<: > fl«hJ8, : h 

I 

■JH ' hi,ai ifocn » aJ-A-f" I n*"fb « fl»AA.^^ » ^a»**J(. > 

CW » fflJ6hfl»''J > Afl»ft a fl»fl4i1- » " »1117 « hilf » f -^ 
/»•/»• I ^/»'1»o > ^^tl*!! »dt » ^fl » *<»»«• « fl»Ä<» « «^ A 
AI- « *A'> ' Jt^h-n » ^ d^iA « /»* « "MbA a ' oKUS.'nd^ « 
dAl-» j!.hfl»*"J«^A»Ofl.f > fl»^A+CÄ, » AAhh » ©J&Ä. 
^•T'AhÜ'J'fflfMsxwh'r a 
J»iii.A « n* » /^ A«11 « A^* « ^*1- A « ©^ AP ' Ch^ » hC » ^1 

'i»<:r'<-«Ä^tf'Ä'»A*A«<»Ä:'^i>»n'mtA-i! i «of »/"aai^« Lfoina 

A<»Ä"1W a g )i>^IM0>>AA » fl»OH » /»•> « ffl-^^A a mao 

ffÄ '•«.>« 7 A>i » ■JA4.A » h5l^> « AäA-1-« -^n-ü- : ho» •• 1 

9"Ah>0»0H'XPU':nfl7<!^):iPVJß^ a 



* A^A » «»•iK.y : L. u. P. — 2 HJß<fb£'4 « wäre das ge- 
wohnlichere. — ' tj<. 102, 5. — * Joh. 10, 18. — L. u. P. 
M/"^» — * Ä<"»» L. u. P. — « (Dn4^> L. u. P. — 
' ^ClMl« L. — ®'>0'A« P. — 'Joh. 10, 18. — V..K 
t/'-h* u. P. hJ/^h' - ^"hChf' L. u. P. 
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A% A A A > * Ol- A-9. s X««» » <:/*'Ä » ha-irao' > jß0D A-V < h 
7C > 11 HAf * <DJ& A^hA* ' lid^T-fcU' I aif ghöJf* < fl9"a»* 

fl»j6&M&P» » h<»»iij&'nA'« AWl^if <»»• i ^^ > AflTh 
<»>•> ifliÄ^lifl»« > mh I ^A.A^> « h"?«« s Ji-ac » Ah 

flo. u hoBTI « ^Hl<. > TiAh > J&^«ii.^A* » fl»j!.1-A.JiA«» 

J&n>>A.e-'fl I «»>-»Ä'70ll«A«hAA1-P*«fl»fl«»V-»Äl*#fi I "TX 

AAA1-P-»MA->^«1->" Afl » l-fflAÄ- » ^•fl^;^f « JE.» 
/"* « " Äfl-tf« » fl»f «hÄ«? « fl»X.f -tÄ"-» » Xnao » Ai. JS.^ j& » If 

I»». I h'^tf- a " fhrc^^A » «h^AI » OHA-ft > <»»1"7/»'1* » A*? 



' L. (||.A.AA>, P. <h.iCAAi — " Lev. 11, 19 (nt-'^n).— 
' Lev. 20, 9. — * IIAa>*> L. u. P. — » fllj^ao«! L. u. P. — 
® L. A<li.MA'i P- A«li.^AA< — ^ Dagegen weiter unten (h 
AA^P*» — • P. (D/M?' — » Hiob 39, 5. 6. — 1« P. 
hJtl^flit» — " L. ß.i/^'h' — " fO*-0» L. u. P.— 
^^ L. u. P. h^U"' 80 d&ss es auch zum folgenden satz gehörea 
könnte. Die äth. Übersetzung ist hier^ falsch, 8. das griech. in 
der note der deutschen Übersetzung. 



COl* » Ml-tll- « MJtöoX'X « +A4. « diHM « M^ « f.Ü.d.OhV i 
Ä">*1-«AA.y a 

7S:»l<i» 0^'*+'ÄC«'*°Ä'C«*HAfl^«hllÄ'ff a 

^a'<&AA-)A>J^n>i 

Tll* « hhÄ-T » A+fl^;^|^ « 7X. » 7Ä « -llXA. ' J&o" A A » A 

MA-t^Ul-i»' IJI'H'IIXA.I- a hf^CKöoo^'htih » A 

«n»- « X Ah « HWo»* « höo » ihCnX a <>7;]fi01 A « X Afloa- i 
ÄA ' A-AKA.^ « Xö^llA » -^ *<:;!• ' A*C « höo » «"»cv 
h^hoo*'" Ahn » +fld;l-|i » " ^ A A.y « J&hö- « HCX « " 
ahh-t ' hi'V I liX-ti ' 1*<»1*C » iS:A* » ai^a»-VT > if 
CA ' *' iDj6<ii»fl»-i^ I Afl,y I fflX^TI » W > «»* A-'J » Jifl 



» Jes. 40, 6 u. I. Cor. 1, 29. — * L. u. P. ^fl, i gr"^ 
1*"<w||f I Xl+J etc. — ' im gr. lauter imperative: eu^ipov- 
^U, ^^|0V, ßOTJffOV. — 4 L. U.P. Ä.+X9"C> — * 9"+« 
fehlt L. u. P.; doch siehe Jes. 54, 1 Frankf. Codex. — « ao 
Ä"C» L. u. P. — ^ Matth, 3, 7. — » P. Ah", L. AÄ'JA 
•WV^lt' — » P. MA-AX» — •*» L. hhoos, P. KAoO' - 
i> L. u. P. ;^n^" — '* P. MCX> - " P. u. L. HC*» 
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foi. 172» ip9f 1 KA'I-'^A A-oo* » ' f- A*» A > Ad^Mohfi I ^AA » A-IIÄ"*} 

col.» , 

1* b" flh0>"hh^v>t1*A'*hn%u'<n>''(DKT*<i»->h'^u-*}i 

oiN-j* I ++A. . Afl^if HO- 1 >fl.^+ . Mithält » ' hOriri^ « 
Ä-flA •• fl»X?" « *PAJ6in. «* A9A^ « <oJifl»-'J+ » J&o"ii»"|s « ^ 

s 'fkrc^ » 0+ a i5 A » An « " j6<:/^}i » i^ä-aa > ka 

fli-y j 9 0D<} AI* ' fl» 9 A.A.+ » K Ah ' f.^£r\ah > ^^ "ih 

A- a a»f^/»'d.Afl,y»" f-t/"/^' 1*0+ » h-lf-A • 0q 

n ! atavs ' ÜP < ^JCd^» > CM > atf!.u»oö > «dk^h i id& 

H'Jih«D*'j8 

M+:i«>i-nhA.«Äo"'1*A*Ä'' ^-tÄ-T« -flA-f » -iWiA. » ÄAC 

A » /*'PYii nfln-fl ' M+X" « M+ > l-fflAÄ- « «P-Al* » Alifl» 

•>»" <D^h<o«'}'(h^A>'(lhA. » 



1 "«»fl" p. _ a L. AflÄ-^^«, P. AflÄ"Ä+» — »L. 

11- P. 3k'7ll.}i>%> — * L. IDC^A.I^> und zwar ist das 
0) erst hineincorrigirt statt zweier verwischter buchstaben (iD 

h")- — » L. K'}flA«D3k9°f(hJ&aMA?", P. MOA • fl»Ä 

9"f!>!M(0' « A9" — • siehe anm. 5. — ^ L. u. P. f^oogh^ i — 

» L. %f Stf} « sie! — » Ev, Matth. 10, 16. — '<» L. 8 a 

SA'A'fl'l^«:", P. 8 a gA«AnjJ&<:" — " l. -hA^Ä', 
P. +«fiÄ'A' — " L. Cß.C'i'*, P^liC^' - " L. Afl> 

/• — 1* Matth. 7, 14. 



11 
t- « ih^ii * }i<»»JWiS:i' « o"Ab1* « <o>"t.Ä » J'ftm.^'fcü' > hat 

'YAA<>7C a ÄC« I »"A-C < i&<e.CU > M^.A'flA < A'flA « 

I 

•JflA»M/^/*'''J'PPiÄ.llüA»^*'>X-»^fl.U->hC« K M 
+* » ^-flKA. » \oo f ^5^7 1 -jipf fnrtti 9A?" « HAH^i: i A-fl 
A » ' -flA-JE, I 'ühii, ' athffCT' « tf-A- « fd:!^ « ^.J&li A » f.^"} 

l^-üb*h1C " Afl«ft/»'/^>^*1*A-«A'nK«W-A- »Kn 

A- « ji'^m« > ATf-nni^- > ©chA > ' f »♦•n » 

TkA) > nohMt < A.7h;h£- > Ch A) > tlC A-f AV < ho0 > ^HAl < A 
«^d^ » hA0>" i"flUA i Alf-A-oflAA. < ChA*' llCA-^A > <d 
CXA"AhCA-fA>K'7ll.K'(l<lbC »' 

Hh An > -^^A' If A.^^tf ll j^ B "* <D<LA A-) A < ^fl> I 



^PhAh«— »"^V.iL.u.P.— >AA*AA>P. - *f" 
L. P. — » :i^.7i L. — « A-nA< LP.- ^ ©CM» P. — 
« CXA« P. — »I. Cor. 11, 13. — '» "Ühj6« L. 



I 



12 

S 'Vfli+ • |ih«A < A § I10O > hl»'? « h<:^+ > * K,f-Cth 
A>fl»Ä.JHl*^A>iDÄ,iE.fl^1*»Aii*^»'n<::Wl » 

foi 172" j^4>;jhAli I AoHA- A '*i6fl. i AI ' <»'> AA «* A/a«»^ « TfJ* »* X 

•JM« jifl.T A" ä^W-Ä:« fl»+» fl*:^-« > ©++ A+> >^ A«"* « b*- «s 

9^»;^Ü^«f Afl»-C«CA.+ «iD'A+ > 7>I9» > n<»»<p*A» 

ffl^Ä.»- » -aco > fl»>iyÄ.9u- ' ^Jiy»c» ' hoot « A7?" « fl» 

9J& « JiA««» « Al^ » A.Af > Ji'JA A « «»-Ms « 

^•flKA. > [ttf- • ' ] A.Af ' lilA A « Hfl»-}!* « +<»A A-*fl«»- 1 fl 
+♦•>?• » AhC/" • ffl'J'^Ji » /»»CTf « M;^>'flC « fl»-A+ » ootll 
■11 s «J^ ' Ä A+«»A A • '" n A. Af « M A A • Hoof.fiV'i « l-J-üC 



» St" L. P. — « vgl. l(l'Jh'sil<ly+» accidit, venit mihi 
hiems. — ' Dillm. Lex. p. 383 schreibt A^A^ ' — * ÄfflA* 
A' L. — 6 A7<0O'}^A> zweimal L, P. ih'liO'td.H « A?» 

««»7<f.A>A^<o^» — • »"»l-i L. p.— ^ phyc» L. P. — 

» Hiob 31 , 40. — « ?*PJ6 1 (<»^er T*J6 j6 1) ist nach dem gr. zu 
ergänzen; es fehlt in L. u. P. — »0 hhi^A^* P. — " 1* 
VÜCt» P. L. 
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1- « HA*- « fl»'A+ « flfl.A-'J « * 

ÄA-rt « A.AiA '" ^^^91 > Xo»-'!* » fl»h<» > /^A-fl^ « 

XAh ' thfivo^ » Ä-nx ' tonnvoo- 1 hXä"7 « ' «dx**«*« 

nfl.+ 'hCA-t^'J « ho"H>"X'Ä'+>)B.7'fl^»©'^^A-A'J&h L.foi.ni 

col * 

5^tf«w I AA.i&:^A - a^M^atahCh i'' ?"?i^« » '* J&ö»A A- ■ fl» 

f^^^iDoo^ : -Till A •- ?" Am.C » ioamö^ » ^ A-im- : PTV i » '^ ^ 



*MA.ÄiA«L.P.— 2 "4»#iii0-'' P. — 3>i?»ft''L.— 
4 L. l»*Ä,S■;^^V^ P. IDÄ.Ä.S■;^^•^« — * Jes. 13, 22. — 

6 L. lDK74*nilO«Os, P. l»M4»^fl>*0«, in beiden unmittel- 
bar nach A.&3lA' — ^ I>er satz XA*As bis MJ&ffblO«1f «^ gehört 
vor den satz fiV^^th'i'* bis MiC^A^ und vor diese beiden 
die das ganze beginnende bibelstelle. Siehe die deutsche Über- 
setzung — 8 fehlt in L. u. P. — » MTiÄTT« L- — ^^ ö^v- 
ayopisvOL, siehe das griech.; L. u. P. haben j&R,j^^» — *^ h 
^ »l»}?)?:*« L. P. — 12 J&A^f^> L. — 13 i^tpaiohys 
L. P. — 1* röoo^'i » L. P. — " L. f <Pr|i>: — ** >7C» 
XVhJ&ilP^p j^<»7A'J»U'Ws*7*M»^*TrA'>« P. — I.Cor.15,33. 
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A^QQ-h > a»i&'} a mjS.ttd'ttC > ' Uf * m^ Ahd < ;)i'}'IQi< < 

A;h<P4-f:h a* 

Ad « P'li/»'/»' » ^Ä"<1 » ya»** a iD}|<«nhb > n,+ > ^11»»^ 
a»f>9JiC > Uf > MH •' AdA > ' f'%KC < «Df 0^ > KA^?4- 
A > ' XAh « f^^ß-Oh^ » h**PS: « AdA>iM h<w» « ji-fl A*P a 
fl»Xy"H » -M"«.* >" ^«»/»'T »*" g >iy"klf «»• « fl» J&fl Ad 8 

J6 » iD<s:«7^ I fli+ÄTA » «»W-A* »^^-fl»;»** » /**.? « fl»i64'1*A ' > 
)i.i73« 9A"nH-:V'} 8 %(;j>rA%>'h«oAA>nt^'»X'A><DX'#ii.9> A9° 



» AhC» L., Ahlf P. — * «DÄ-t « L. P. - » fllj& 

flC L. P- Vielleicht auch tOg.i'üC' zu lesen? vgl. das griech. — 

* L. l-AAe-«^» — » "A" P — « "«» P. — ^ AAA« 

fehlt in P. - « "A« P. — » L. ";ki — '" ''/n. L. P. _ 
" AfÖ* L. — >* Ifl-fl« L. — " Matth. 8, 20. — " L. 
flT-^AP«, P. ll'VVAjB.« 
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« « hh *f1tl1h J OXR » (Df.ti »* ^«l-i » )B.fl, > hVA > * 



«TX-Aa* 



hoon 1 s:t<:+ » A^HiOh I y ft A « W- Ar « ' ä^1»1- » a»-h 
+ 1 ^•Th4-+C « fl»0^ > Afl^Ms > hjt A. » fl»AA«4' ' Ach^ 

^•l^^l a iDn'^AAl*«^1->'^»hyn'<««»-«fl»^xci« 

flOfl./i » ;»• A a h A » Äy^Crli.* s fl»*^-!! ' ^ A?"0- » /»* A- » 
«OK^h**«« > J6fl»*>i » «»IUI > »»VJi a ©W-A- « Ä<S.^1* « 

MH'iE.1-Am.»*^<»»'Xrh.»'iifl.«'«nÄ'j+««»oiniü' « 

h«7ih » h*?!!.}!» » Ä.PA- A » taCA-^ A « +'>/*'Ä «' Xyj'Pfl»- « 0» 

iioonu- ' AificA-^A » -n j » ' fflonji « jiJi't » Tn-n» »«•»«■•^w a 
ohhis « OÄ-ji AS" « " fl»nÄ"}A> <Dn?xr;h « o-yiia » ma^p « " 



» Cant. 2, 15. — * \J<. 62, 9. — » R^hP-' — * Hos. 
5, 14. — * Xy'W'A" L. P,, doch' dann müsste es Ji1*A+C» 
heissen („von allen thieren wird es geliebt" oder „unter allen thieren 
ist es liebenswürdig" vgl. Dillm. Lex. p. 1358 die stelle ans dem or- 
ganon.) — « f.'tAlO' ' ^- P- Man erwartet ^•^ AfDL « — ^ + 
'it/^'hi L- — * A-^fl« L. — "HO'A*'\tt» P. — » n. Cor. 
2, 17. - MiCti-Hii » L. — 1» ^]). 14, 14. — thiV't » P. - 

" ffl't.'flC^« L. p. - " fljtlAS"« L. — » or;»! L. 



IG 
col.* 



T Ol % iphd. ' flMi* ' KA A^h A-^ > ' 

Ma»-Ji*iC>irt'h^U+«yÄ'C a A48C > VT^l* " rtA-T»l« 
J&n.'n9°4A. • MH«* /i*^üC « m^CÄ. i K'tigri' » A-lAA. 
^ > hh/t ihhooi «w»9c > jifl»* ATI « ' h^h W<: • •flKA.'l- » 11 

4-5^>2k0»AX.''H§h.>hfU- a* 

h«7ihh. > IIA- > OlfliJ » fl»-A+ > fl AC > HA<n»* « hhkS'M 

ifl^l- a p-^1-^i Alf A-CCliA » httt't' « fl»fl»K* i" JkA* 
Ci « AhCATCtaAiA i AAVIt » AdflS"^ I fll.*A1t»"* A."l^<iT 
Aa"f¥T<:*A«''A(r>flCl 

orUji •• OhM: I nA4i »li<» > ÄA^ a mK^hrusoo. I ii 

«o « HO»« AI* » ÄAI* » J6ÄAP« " ^n.«" " A<o*}ii: » 07 



» Mä" LP— « MH f ^fl. 1 fly-A A. « ä-Jh!» l. p. — 

8 f.Oh'haht L. P. — * Jb^^^h-fl« HJ&^'<:h'fl* statt V'H" 
L. P. — » 3k0DA1.* P. — • Prov. 5, 3. — » "%* L. — 
» «D^K.IOH I L. P. — 9 at'PKi' a P. — 1» ffl.4'A% « L. 
ai.4>Ayi P. — " "lA» L. — w S:" ohne I L. P. — " j& 
&A.' L. P. — 1* R,n.U" L. P. 
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coL* 

j^ iiD^0o I j& AU4: > n^h?"!? > atf.ür'th « '" A«» ' ÄfrU*««»- « 
Är*7P*> A^^-flA-A'^-flÄ«" atfghohi. » «^n « llCA'^A « w 

Tfl»g ffliÄ« /Ihl+'XJtA«" HcD'X'i:' Ä«D«A^ a" 
Jtn. « <»Ä"^ W ' Offlll A i JiA. A-l ' " Mlh/i't a ^' <L4 A-)A > 



1 atfhVT'* LP.— 't ^n,h' L. P. - ä Ch^J L. 

F. — * ^AA>h9 L. p. — » iiijy» P. — • a»f^Är«7Pi 

L. P. — ^ "^' P., L. n. P. "qiroo'i — • Jes. 17, 11. — 

» h" L — 10 a»|iA'' L. — " h-flÄ"« P. — " XÄA« 

L. — ^^hOhli^i L. — >* hA.»A-7» P — " Mn-fl 

1*1 L. — Matth. 24, 19. 
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lUO' a •llhA.I-i» ' Mi*^ » On > «DA.«- ä IDl-i'nC » ^fl. 
«•»^fflAÄ-'MflA»«*? a 

col '' 

•JAA''ÄÄ"t*?1-h»fl^n ' ^-Ä-C a' nh'TJ > hfl»-«lh.f-A» 

h-n» 3 4'^A > }k'7ii.M% ' ticA-f^A ' -td^in > 1^l^ > iiKinA • f, 

« i <DMX'}flA ' nCh « fl/^;» » JiyÄ"J«7A « +fl»AÄ » X'JflA» 
A"7^ s iDnh0>"ha>*Ai}i.p'A » M+ > dHAm* » liAX » -^JR 

A « n+ ' K'7ii.M% » d** » öo Abi- « -v^c » n/";»«' a ».^f i 

flAd a'o 



1 aiKoDiMi» L, P. — a Ä"!;»»?» L. — » •flXA.^ 

jj L. — * hahoffas'ti t M-t" I «D-flitur-A » l. p. — » »7 

dMH'Jl- > P. — Matth. 21, 42. — « K«7H.^ « L. — »^ «07 A 

(J j p. _ 8 jes. 26, 18. — » "« I L. P. — «> Hiob 4, 11. — 

" «OA^U«» P. 
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•fc a nM+ ' 111+ » ^«ofl»«* » iD-Art I i-nö^^ » * fln » 

h«7ü- « >-f ♦ » A-fl » Hh Ah. » *«?+ a A.o"9^ai< • Jl^nC « '^ 
a»« A+ » äA-^ > Jk^M « J6 W* « If ^AH « Ä'T.'J a » flhin> f +11 



HC » flM+ « ;»A.'J « * HA«»- « UCAirr-A a 
J6fl. » n AT I Ä.I-'flA* « ;» A.» a * h<»»1f ' ff T<:* i 

hlti-tSV^ » Afl » ^l-^h-ll ' ' y»A A ' +nd;l'^ » l-^-^h 

9 ' UCh ' nhf y » fl»1-0'} A « «O^fl» AÄ" » Mi- « ÄTIS" a 
h"»«-» li'»'^:|IAin.'' A'flK'KA' ^}/^h> ' 't-flA+ ' «"»"JiCA L.foina« 

J&fl»Äri6P»fl»'A+»Anö«»-«nh<»«hyAA.y»'A;»A.'> a Ä.1- 
■llA*"fl1tA>Ä,1"inC««7dl| a^» 

UOhMi ' Chjy ' M S tO- a lifl, I aooHoo-C i <D^^ A>OA « 
♦cr>f »ho"»lf5+C>- a" hoD^f < ffT«:!: I 

'>h.A'hC«'a»'}i'|:«a»hyAA'«fliA.»a»p'Pü a idA,J& 
hA ' i'iV ' Ah.C* ' nj» ' X"}0- » fl» iS +C>- ' »»hhA» 



1 A;»"'' L. — A+" P. — * ^}'flC< L. — ä Matth, 

6, 5. — * hfiifi-hfi» L, hAn'^An'hfl* P- — Matth. 

■ 5,37.— » AMJ'A.'J » L. P. — «jJA.'J'P —Lev. 11,30. — 

' l-l-^h'll» P., ^^<:lMl» L. — « «All»-» LP.- * h 

J'A.y« L. — 1» "IdUi L. — " 4). 91, 11. 

2* 
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h « Ä"»«? A » Xy*:* » AlT-/»* > ©l-^ll'fl » fl+ » -AM ' ' 
Ofl.? » 

1-> s Ky fl.+ » 'J^^- > 7-n^ a ' Ä,ilü A« « -^li AI- « K A « <!»• Ai- > 
ÄC?^ 1 tiJn* » fl»Ah.C* i hA » hÄ-AA ' fl»'A+ > A*> » Ä-IT 

gr «PhA » 11^+ » hC« ' HAö«»- « tCICf- A a 

* a AK<n>^' '^AP » t| AK » ^^-^nX « +ÄrU? * KAh > 1& 
fol.174« ^tv, * ho" « h Afl » Hje-ldP» a ^fl,y i f «hone • *«?* a 

col.* 

h » ^^«flA-A » ho» s l-flA i WMA » X^ipfli^- « hfl»» > "/»¥ » 

^«»»/»'IC^'W^^a" 

M 9*l<&' flX'^i-i'HK'fl a 
)&(!>> na»* AI- i'HX'ni 



^ ^i*'<:'7fl»'«Ä"J'7A> L. p. — a fliPCTh' L., nB»C 

7*1 P.— »L.P.»flOA»(pl.)— *"A"L.— 6 Luc. 1,69.— 
• fl»^Ä<!> L. P. — »^ Joh. 1, 14. — « fehlt L. P. — » Ä 
<D«A« L. — "0 tt*"'* L. P. — " ^. 123, 7. 
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tf•A7;^l^ « fl»Äyh<w»«f'flrt»Ä'n'C> jB-rUD-X « a»«A+» 

Äf «• ' AfhCIX* » Ä'*A « * iDf.ttM « "JW » ahltitt' » A A 
h«iE.nXrA«Afl»1-a 

AcnX->J6^-*^AA«n^'flA-A « XC«A«Ä,'>ÄrCWA»ÄC 
X^ « fl»Ä"^i J •• InCA-^A « AM ' i^;» « ffri-Vi' ' ^1+ ' ^ 
Ai: > '^4"fl^ * ' xrlhC * a>^:A * ai«A t ' A.^ A * (DflCfl^ > ttohh 
•b^-'Wiii-*^ ffl+l-A- > Afl»^ ' aho« s ^-nu A i ' hjt'l; ' ♦<? 
^•h » fl"1* » tohf-i: » ' «"^M-h » A.* A B ' <Dflho>» « oh+ » a L.foi.i74' 

•7 A AI- » öht » A^fl» « hin A I «»«»• A? « 

gX >1C » nKl-l- • ÄC« I HA«»- > Mufl»"» 8 " 



1 ifUll 8 fehlt L. — * Jer. 12, 8. — » Rom. 1, 27. — 
* Ä-tft» P - ^ +♦'11^5 L. - « WÄ+« P. — ^ + 
«nUA» P. L. — » IDK*» L. — » I. Cor. 15, 55. — '^ Ä 
h/Pt » L., J^XA^'T * mit einem zeichen in der mitte , das Ifl und 
h. zugleich ist (also wahrsch. urspr. hilVi*) P» 
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lihoo > Cht > iiM ' frt^nh < jcn-«: > «onif »o- > Mc * 

<:«flÄ"}ij.«nAc>' iiiD->i+>'}Ay»«fl»üf •' t+A-'A^c/"»» 
« ' AM ' o"i+ » lihÄ"} > chfl « Ahj6 A. • " M ' tcn ' •»n.tf- « 

nÄ.^>i?"C ö }1CA-^A% ' Afl > KM ' fli^:' ' OKC ' K^+ü 
r A- « A^^-flA-A a * hilf > ^iÄ, ' ho» « hyAh » 3k9°i&A.fc 
A-f M+A«tf-A"*flhR.h'Ji¥CÖi«A+<J'll«/^'»h a M» 
;i1-A+'C3iA»fl»hÄ"^>«tf-A- a* 

o» ' J&fl>A ' AA.Pf'A A>9° a <;,A A^ A > J&fl> i 

AÄ.f <• A A.y»Jt » T-OÄ. « hliü-Ä- « ♦;^A.+ » Mnjh « Ä,^hfl»- 
T'tlAli«o"Ä"*'J« }iA«»»J6n.lA-^Clhilfl»-«"A§^^»Ä' 



» aA<:» L. — « IDÜd' L. P. - » AhM' L- p- - 
* AÄ-" L. — 6 K9° j^A.A-1 L, P. — • W-A- 1 P. — rjj. Cor. 
11, 7. — 8 n^-t^f* L., nAii^f > P. — Die steUe Jes. 3, 2 
hebr. ia"iy, die Sept. aber las y^^ und übersetzte xopuVT], ^d* 
äth, — » ^A» L. — 1» zweimal L. P. — " '!«•+» L. P. — 
" ^ACh« «>!«■•> L. — " so auch Platt; Ä-'JIA» heisst 
dann: jungfräulich, keusch; zu erwarten wäre J^'}*7A ' IX* A"!* ' 
als eine reine Jungfrau (acc). — ^* IL Cor. 11, 2. — '* ^ft 
9°ID*< L. P. (vielleicht stand das masc. 'tVtV'Olim* da, denn Oh 
und m, wechseln öfter in den codd.) 
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tth-anitottöi o }i*«>A » -fli • A^ft » i-yüc^> «* -tv'^a^ L.foi.i74 

col ^ 

<w»»fl»*Äi't|!.A«;»*A'Xy»A'fl> « ^«iAWt» • «»»A+J^^A « h 
A«» > J&fl. ! Ä.llifl»'?" » <DÄ,iE.Ä.* A « * Mf O^fl > AKA^A. A » * 
K9"MH.A » A. j^HK. « * A^^ « fl»-A+ 1 A^A « ÜIC « HOhMs ' 
Mi s iP?P>ßfl>*<L4A^A » 

SS MC« nM+«*7d>* a 
jin. ' fl*^ A Af ' aoAi^f^ I /►A •■ "7*>* « +A^0 « fl^'Ä'O a ' 

fl»Ä.1-* A- » ?"A A » -nM*:*! a 

•oxti^'i ' Ä.Tc?Ay ' <D^d*-fly ' ' ©f-A'jAy i <dj»^a«?^i- • 

h^u- . aiflocih a "• hi-ac^i. ' " xrif^'J » HtacA-^ A « h'^ü- « 

fl»h<»«C«7'fl»3iWI'fla" 

<^4)4'>/'9'HA<i»->hA<? a fD]f-A*>M<P9'^^4>{*> 
%H. » "7Ä<:C I OHTkiiA > Ä^^*C » Xlt » •7K<:C a " 



1 zweimal L. P. — « ^9IIC>< L. P. — » ;U&Q2k< 
L. P. (vgl. dag. 6). — * aiA,J&-^4>A « L. — * ^. 120, 4. — 
• Ä.i&flfl»*0-» L- P- (vgl. dag. 3.) — ^ Cant. 2, 12. — » ID 
yö*a' L. P. — » H^<{:4>C » L. P. — w Matth. 17, 5. — 
" Ä^-flC-ti ' P — " fl*?*»!» > L. P. — " Jes. 38, 14. - 
14 OhMtüt his IhiC* steht nicht in cod. P. — " <H»A 
i^i L. P. 
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'"'^'* Vöß. « Ji^l7i»»- » hoo*£h»i^ ' Ofl.|l « ii<;^i- » nK*»* » 7 
1014. » loßi-aif » ^1«" « a»-A+ j '}if UA A a !*»?? > j&a < & 

ä }7C< nM1'>IIPA 8 

fiV't « Jifl. i hfl" « ^A^C « Üf A » -^fl » Ä'J^dl' » '^yt- « h*7 
U. > ;^|^.4•C > ><!: AP > ')fl > h'7ll.K'flrh.C ' » ^4 A-> A * J&fl. I 
i;p A > tff« > Ah J& A. > OHKi: I Kha- 1 7»f I h J& A. ' K^l^f 
A > f.aahh I <0' Ai" > 7*0+ » ^JtC « Üf At » J&0» AK » 

her » "7f » <o|i+jiK « fl»-Ai' > ^^oji-l- ' fl»Afl.y » jaoi* 

h>llJ&A.!<D|&4>+A->llf A 8 



^ Das verbam Il'7d'i*' (für PVd't') ist ein ganz spätes wort 
(Dillm. „inferioris aetatis"). Da nun im griech. o[ Y^waioi ffioXi- 
teurai steht, so hiess es jedenfalls nrspr. im äth. ll7<S^' oder 
Oli'hOhf'i « ; als später durch die abschreiber Vli'^^ ' draus 
wurde, fügte man das erklärende Afl*' hinzu (eigentlich An^**** 
zu erwarten; L. u. P. haben ID||^{<;l*)'Afl*') '^gl* auch die anm. 
der Übersetzung zu no. 11, init, wo ich J&+Il7^+' (icoXlxeustOK) 
statt ^tWdrt* vermuthe. — » ij;. 41, 2. 
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^^a^ t ^A « Tfl-fl « n* i ^.llUA » Äfll<: > «»^ « hJ6 A. « ^^-fl 
A-Ai'Ä^d'^A» A«^^« « Kl-Mt« ?ifl«»n « a»-A+ • A-flh» 
tf J&'flAll « Ä.^H«^ » «OÄ.I'AC* > 'fliA.1-A.C « •fl}kA.+ » -nK 
A. » M A^A ' AT "^e « 1-»"ÜCl- » A-tf h « *1- A « W-A- » ^«7 
n^^'h'l-f s' K'7li.M%'AA/^>A0n.J&>h^A.'^;'flA-A*h 
^A*»^1- » H-l-flÄ « Chfi ' a»*A+ » «Td^*+ » rf^C ' fflOfl. 

A->Ah^A. « A>A«' fl.lffl»i«n'Tf » ^«7^ « AÄl-«* iD«»i»ü<: 
»>H-A-»+i:A»'1fl-K«?"'7n<:«^AA»^^'flA-A « Lfoim" 

J&fl>>^4A')A<nM'f:KiM 

AKö«»»nÄ«a»-A+»K-fi«KA1*»^m*h« ho«»1t«<D' 
AI-xflAfci^fli^Ks 

K«» A » A Aflo'JftC » ymVh ' M-t • fl*T<:* « XC « ilAfla. » A 
•flK < TkA < A.f h^V « h Ah « J& MI. » fl}k1+ « f Ä** « -Mdäi^ 
0i»-iiD.A1*>hA^>K4>^4:CP'^fl'1iM'An0»-<A<^'} « «"/h- 

Ägi7Ci nM+id'J4^»ÄÄ'«TAs' 
^AA-iA'J&fl»! 



^ <DÄ,AC4' « L. — *« gewöhnlicher ist h^+ >. doch vgl. 
ProY. 22, 8. — 8 A>A» L, — • fli!'79°> AJ^i:* L. P. — 
• t^A« L. P. — • L. u. P. XA0"7AC* doch s. unten. — 
' man erwartet eigentlich: ItO^ * tt^dCf ' — * Jes. 43, 2. — 

» ÄÄ^A» L. P. — 10 KAfA' L. 
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1- > >Kf.H'£tHi ' HKlflA « fl A.A.^ « 0» Aao« t hf^h « ' 

MH.MX'lrf-A-' |1M"J > flh«" » JMI. « AA.«- i' »»*• « J6HA 
iUi « (Bi'Ji' » -^fluM- « ' ATMl • hh • lli-lW- » <i»-A+ » Ä" A«» 
1- « -flCW » CM- » a»AhA » a»-A+ « Ä" Afl«»1- » fliÄ'AA-+ « * Vt » 

y°^d*'fl s' fl»An»M»ÄCh^«ÄÄ^A»A«»Ä-»W«nh«»« 
/ML» Ä.f"fl «" nÄfl»A » XrnA > Kf-tooVh « A-S.^'flA-A " 

hfl" » J&fl. » «"Ä" A V » Ohlftt I ^i«7C « MAdA.lf «"• » AÄ;H* » 

fl»l^h;^•^ « Jk^-^fl « hjtihÄ- » K*»« » J&iinni- » " fl^l^fl. « <»• 

£01.174" M- » h^AT ' fl»?i?"'W » A^^ « at^Aohfi I Mo»- « fljri^ 

*'*** ° n. 8 (Dflhfl" » Kä-"? A > Ä.+fl»a»-Ä > Jk^KA » ^1-;»'«P > li 

ai.»il'>+« 

Tl^*» Ä^AA.If *"»• •• AKn<D* « HÄA*TA « *X.«?7 « fl 
^-flCö"»« a J&Jfl»-^ I KAh » fl A* » lfl<:^1* « flifl AJ3 



1 Kf-'^A » L. — 2 AA.««« L. P. — » :ifli./i+« L- P- - 

Joh. 8, 46. — * a»Ä"AA»+« P. — » Jes. 9, 2. — « }iAh> 

L. P. — ' wahrscheinlich Luc. 1, 78; dort steht aber blos dva- 
toXy) (von Christus). Vgl. die in no. 2 citirte stelle. — * }|A 
J^Jri P. — » Num. 24, 17. — i« Hiob 28, 17. — " J&H 
flT» L., ß.n-ü'?* P. — ^* hA-S.*!' P- (so a«cb unten). 
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u" » W- A- ■• Hf *) A¥ ' 1»?Ä » A"7*»1- » 'S.!! » /^;»lf <»• » J^H-h 
<. I » 4>^iiD I ^j^iiD I KjT All » Ä«" » Jt-fl A- ! "J^Ü » Hl-*«»'^ » 

«D+^/^h « ^«»•;^^ » atyacü « Ah « liCA-f A « * fl«hf » xrJ^^» « 

'»^;I''>A » A.J&<&}iß « ' -acfi > KA » hji^o- » A*i » w^Jt ' © 
++W» A'7Afi: « ath9l-m^ » ClhA «* flh'J-thlf «^ » wS" 
r > J&fl. : 4J^A A-) A 8 fVA > ' hA.-^7 > J&!&A- > A^<D > ai-A-h > 

muC' tthrii- « dd « H A«^ « *.*.■!* Af- « * 

©IIA- > fl'fl«!!.«: « ÜlKh» » »»^ja > 66 » Oi^W&U' » TO-^ » 
maooc\c •• T* a ffl AKC/'-fl » f.vW"^ « a> J& A. Aß » ' 
hfixh a «DiiA- » h^A. » ec««»- » AKC;>'fl « HJt+l-A- 

«^ I nA*«^<tCif »XrAA-+»Tlh' « ob ' «DÄfth-o» a« 
«DAh«"» » I7f 1* « C^-fl « fl»CA+1* « h^JCAA-l* » Äta» » 
h/iA-'^WT-Aa 

117* « ^A.fl* » AK-fl ' hyiili.ih « flhfl«» » J&fl.A « l'flCh. A » Ah L.foi. 175» 
A < AO- A •- ^X. A Ah. a ' dd A > ihf-aiii i Alf f ;k9"7 ' atfimc > 



^ K7H'J&ILh{*' P- L. wol nur dittogr., entstanden durch 
MÜ* ß-tMif* — «Eph.5,14.- »KA'A.J&ÄhP'L.— 
* CH-A » L. — » /»«PA « L. — « h.ii.^^h?' » L. (am schluss 
L. u. P. Ki^'i.")- Beide lesarten Kk," und A.V deuten auf 
ein iiahi^iov hin; der griech. text hat aber icepiS^|iov. — ^ Ol 
JBi&Af^' L. — ^ ID^^IlT*' L. F.; es ist aber zu lesen ent- 
weder aif,fHlOOi oder fD^fth*Oi>> (nach mündlicher mitthei- 
long Prof. Dillmann's). — * Luc. 1, 35. 
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«0 AA^ I mHrbl/"^ * A.Af « i* A « ifl.CA • "^fl » MX-fh » «• 
AA-* « HOi'Ki: » #hfl»C ' flÄ'Afl«»+ » i;»]! ' V'^mifr » lih.1* » 
K*nbP J ifflo-l« I iD AC^» « 1-dfl.l* « fli A AI* « rnffb^ » fl»^ 
d^Al- » }kA-1+ « <:h.O » ^fl.» « n^A.A' ^ÜT-AV « h"»« « Ä.-fl 
Ä.'h'J » ' 7 A> ' ' in ' Ä-AA-+ » A^ffll- « nJkl+Tf » Kh*TLC » 
ffif C; > d0 * 0" A4> A > ^;^A.I^ > AhJ& A. > J&XC') > iD^<fl A I 
A.1*A • Kf-f^^iB\ ' h^oo>i;)i >HK?flA>n0"A4'A' > AllCA-f 

A^ a* i»>?f iJ&fl.>4J^4A-)A'nK?'h'dd>;i.A.J!;4'AP- « 

P- A^A ' Jifl. I CÄ.h« » A«^f » * ein» « aniojd.ti t ^.^ft : X7h ' 
llfflCÄ" « hö» » C^-fl » ©Jfld « •S.fl.U« ' <Ofl«»»Ä « ;»• A » h^ A«? 

<onh7+ « Kc;»^ » -AH-rii < ^a a-> a > +«<: « <» j&o. i 

flAoi. < h'^h > KA ' f ffidV- ' (0 J&'^U{> a iD'flH") I ^<D- A 
L.foi. 175» Ä 1 KCP'fl « UHNLKu* » ' ^M^ö»* » nHA-fl«. > XA.^ • 

©0 » io<:*<J* « " a»n s ÄO^ ' " ©II A- » ♦ Ji A a ^ A A-* A ' 



col. 



1 ^i^A» LP- ^ Ä.-nX.A'J» L. R — 3-j;i|^-jj 

L. P. — * ^"aH'h« P. — * Gal. 6, 14. — ö rtöopi L. — 
^ HÄA^'C« L. P. — » Marc. 1, 10 f. — » tflL^i^' L. P. — 
*® lieber das in Dillmann lex. noch fehlende 10^4*^4** «gold- 
grün" s. die einl. — »^ mfimd^d^sOifiO'iJi HR— i« ^ 
)ID:^>IDf L. 
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J»fl»}k'JH«W'A-i^Ä.<i»*d' ArhJ6fl»1-> HA%?" « ö»-Ay » lOh. 

Ay>a»n^^>%>>a.^•^ » «dkao > hj&Iia > ^'O/^-f ^ aA'ATi« 

fl»*A+ ' AJ&fl»1- ' HX'»nA ' Kot I +A>a» . K«7il.M i ^.f A'A » 
llCA-f A'Jk^A'^^^-'X^-W'Kfl'U' a fl»a»*Ms « Ä-flK « W- 

A- ' a»-A+ » AJ&fl»1- > Win « Ji'fl A I "ith •• in.f » H-Alfl«a* « fl» 

«•0-^7 •• a»A<.«h'} » fl»K> » hOCSJat^ a * <:«m3i « ' H«? 9 flh 
«^L'?;^«Ä^>^•^fl»^Ä■i>^• » fl.;^ » fl-l-?i^C+ « itl-A • *f. 
;ih a ^0, 9 fl00W, AP « aaAifiif, | ' h»» » ¥AA > [tll A « *] hS" 

«PCh. a himMr^t » «VC^»" > »/"AI- » ♦]& A > «^A+ ' Hfl A 

«^^ : !\rt*^f. « n-is' h Ah > ^nx-;h >d£^ » Hj&^?flc • n+» 

9^hm,C 8 •J^'Ä'A.^iflffl-JiA «"7'fcPA « h«" • A«» » ^A 
4'AP<Ah'7ll.M'KAflAP > hA'^< > 4>^fh > HA^ a' (op- 



1 'iliT'i'iCP'hCPii* P. L. (...der weit; da flogen die 
tauben, auf ; nicht vermögen sie etc.??) — * tOSlf* P- L. — 
» ♦)&*>« L. P. — 4 IDh.C9"Ay> L. — 6 hOCiJnt^ a 

L. P. — Die stelle Matth. 11, 28. — * sonst auch i^hH «nd 
dh-a* geschrieben. — ^ (loo-^fi^f s ao^fiiß,i L., fl<lB^A 
f >^')AJ&* P. Mau erwartet Hf <ih Af > 0"'hA^ * doch vgl. 
cantica (pl.) canticorum. S. auch s. 2, anm. 7. — * nach Ludolfs 
Psalter (Cant. 4, 3) ergänzt. — » Matth. 27, 28. — *"* Wahi> 
scheinlich an JoL 19, 2 (oder Luc. 16, 19?) gedacht. 
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Jkftfl«» ' KAH « HJ& A-fl A » «^A-h » KlflA » IT"/** • riA-fc* s w 
•J^ > JMl. I Irf-A-*» » hCPH > Ah«» » #1»^ » 'W**: » Ä.J6m 

n « fl A•fc;^ « fl4> A. A » f.ao/t'ai s 
Tli » ÄCK^' HftS'IA > fl»-Ms K hö» « «AI» » 'iOrd « a»-A+ » 

OAV » OdiJS' ' A-fl • ÄAf- « -^fl » h^AM « X'JH » Ä«?flC9 ** K 
jallA-7«fl«»"tfli « fl»W-A-fl«»-»*llCA't^'>»mfJ*«Ä^4A» 

fl»-A1*«+hlt« A.*<!-TA « «n^rt-fc ' «»f « fl»OA- » Üf » 

n « a»-K+ •• dd ' fl»-Ki: » KG« » Win « ^^1»>J& « ffl^l-fc 
•^Tf » AKdÄ.* > fl»-K* » d* « 04«? ' Ä^Cl-tu- « K*»!! » J& 
A*Ä*' JiJ^-^7»a»Ä.J6liA»Ä-t> a KA«»«» « J6>* * fl»Ä 



» sonst T^H I siehe Dillm, Lex. — " YtiiAfi » P. — ' fl 
Ä^fli P. — *Ä^XCO»L.P. — 6 W-A-fl»*.- P. — «JR 
Ih^' L. P. mit einem zeichen, das )• und "i zugleich ist. — 
' «"A.MÄT'i L. — » IDJ&<DJ^i L. P. 
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A»ft s 

^ilC' tthti' > X-fl*» « H Afl»- • ÄCÄ A- » * 

fflW-A- » HAhC' J&OH'i a ©§ ¥T<:* » A+fl*1- » loh^ 
AI- « mCih'^'i ' nn|i?-fclf *»»• a TfJIsA ' Ji->'^A A ' 
flh'}Al- a 

M-tt : •M}4"fl » * Ah.i£.h » Ji^ifJ « hfl" > ä,+OJ& •• flAüll •• 9 
t(D^' H jaVÄ-Ä" a A^ AlTt « * +fl»Ä » mi » 3i Ah « AXPl- « /»* 

Äc-f » «D^hfl" » Ä-jo- a m-att^t : A;h'f:>nK7A^>nhfl»< 

Ä-rlii¥«nK7+'/*'>>fc'>Al- a" 

äs >1C« nM+«X'fl'>»MAfl^äfl«»T-7m.A «' 

+'flOA>hfl» » |1A*A-«* A-lX."! « hy'hfl«» « AhC > «»«h 
+»}k'fl'J a 

Xfl" A ' *T<:;^^ » j& A* A« « nnja^-tif fl»- ' hC ' iJ^f. « A«! 



iflH'l-hA'L. — «äCXA-«L. P. — ' ß.tD6K* 

zweimal in L. u. P. — * 'l'O^'fl > hfl"' Ah.^h ' L- u- P- — 

' sonst kommt auch AJ'"A'J» vor. — * Sir. 9, 8. Man erwartet 
nur. /*"*!' statt der Wiederholung /*'V'K1A^ a — ' vgL unten 

fl»'»T*1m.A» - 8 J6A*A-» L. P. 
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Ä » Irf-A- » fl»7n& « Irf-A- • IfA+A- • Miß. « ho- » +<»«>C • fl»"f <: 

4>A>ho"'JB>a>1fa>>><tLA'4-A'J&AAP » v ?f ' J&fl. * i(.4A 
■JA « nh'»+ » fl«»71"1fli. A « 

Mg HC ' OM-t » hCV » *in A « ^-S. : A«^ » Ä-C^^A « 

Lfoi. 175" (DOi: « Ml¥* » oniM- » fflJk«" • CM « Oi-h* « hA«7 

<: s * onii+ » f rhfl»-C > ^A A.lf «^ ' «0^1-^ APo^ s *ID 

rh^C « g hfl»- • ' 9 ^d<s.A » M'T.5'» « h> AU« » jai-flK » 

K;h<^CA « ihVCft- « h<»''J* « fl» A'^dl* » KA « +<»»7ftfl' « fl» 
+llfl»-fr « flH A-Hl » •} A^ « h^lf » lll-^li»»' « h«" » Atuh'lC » 
fi;ahli<n>-3'07dflA>n;)iC3K'}H'J&xa)*{-'7rf »flH") < }iA 
h » J&nX'/h- s -^n « fl»C A a ÄC« A •• Hß.1-^ihah » ^ fl Aoi. s KA « 
flifli>" ' ' ^•fl*: ' !»• W « fl»7Jt A « ^<-<t » fli7'flh< « Ä"1<J+ •• Mn 
A » ^•flJtWH » -^n « «"»CA » <»»Ä"^t1- a !»• W ' ^fl. » ^A A->A « 
flh'J+'Ä-CKA s* 



||ai«h<>^ I L. P. — * fliniy. iL.— « Die im äth. hier einge- 
schaltete betrachtung über die drei Jünglinge im feuerofen, die 
nur noch in einem griech. Oxforder codex steht, wird im an- 
hang mitgetheilt. Im äth. ist sie wie eine thierbetrachtong nüt 
numerirt, so dass sie also hier die 40. rede (im äth. codex, weil 
aus versehen die abschreiber ^ und ^^ zweimal numerirten, die 
38.) bildet. Ich habe sie auch für die Zählung ganz übergangen. — 
® Lev. 11, 17 u. Deut. 14, 16. — '' woher das r in j^fl.^Ci 
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ÄA » ^WIC « AJ6+ > ffll-Ä'JA • * mK^dtm « h«» « A, 

col *' 

h-acw « «Dfflcit ! ' h'YU' » ^¥3i • hoo > m^a^ • * hv^ty « 

h Ah.+ »* lk.^>lA « 1-ACC ' hVd a <»^A.X « A4t* « ÄÄ » >1- 
0-«Ä*7A.* » >5'>A.At'*hAlÄiOS'-nA+ « f-S'Ai'ft-T-O»]' 
TkjrhCv « 07n<J a <Dm.4»A « ^+fl»*üfl^ • AOtM •• fflAÄ-fl « 
fl»Ä"»'>»fl^3kJ'"C+»fl«»A*A s fflAAS"'* fl»P-S.1-»flihA* 
C » flir ftt^» • H- A-fl«^ « " Ä"!*- » mi7* > Ä^ A A « 

95 MC » n?l1+ « hCB « MAo^ « Ä-C** A a 

S^dti-a « «»•A+ » M^nc « ^th-^t » «Di-nuA > ^Kjt« 

1*»Kfl»*»flffl»*ll^«fl»flAAjr' a 
nho» » Jt-fl A » "VA Af ' oo'hfiif. i *^ ?«• » J6flaÄ-K » fl» AÄ" » 



kommt, ist unklar; in Dillm. lex. (Lev. 11, 17) heisst dieser vogel 
As'fl'}' (acc- ^f^"*} i°^ amL-äth. glossar pOii/l^* A ' /*? > „kreuzes- 
vogel". — 1 fl>^0'}A> P. — * (DOKCK^' P. — ' fl»C 
1^1 L. P. — * }iA9(h^3 L. P. statt haoilij'. - » g 
+ 1 L. — • ftJKfii'X* L. — 'fehlt in L. u. P. — « vgl. 
no. 17; L. P. IDfll.4>A9 — » IDAA'S'' P- — *** fllW/|-fl«»-J 
L. P. — " f KjTC» L. P. — " «"»-^Af »«a'^AJi > L., ao-^ 
Af >0>>^A^' P- Vielleicht stand da: flOB«h Af > <"><hA^ I 

3 
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ATf ' KAfl" » ^K?"C « * fl«»Ä"1ii> » W"A- » fl»hJ'"Alfl » a»-h+ 1 fi. 

% » n;h'fl A « «DfiTkhjä « fhfca^ « * nhö» • Kh«»(? » aj&im » 

Lfoine« MOHKi:! JkA«7A «' 

col • 

hron ' Ä-V-d ' at^Kl ' Ä.J&<J.Ä'#i» i " MHrX • Ä.J&I1 A- « 
fl»Ä.T«"fli.A » fl»A}k«»«ilA-»fl»-Ki:>a»*A+«fl.1*'Ä. 

lU^ü. j f^aoohli j WA- > A A-M" » ^^-flA-A « " 
ÄÄ'"7At«Ä.ffrA»hCA-fA»a»*Ms » AK««» » HA- > <»• A+ « " 



» Cant. 2, 8. — * L. /^A', P. ^PA« — ^ <0K9*A. 
IM L. — * fh^C» L. P.— » ^^fldi» L. — « fX^C» 

L. P. — ^ fehlt in L. u. P. — « ■}X.«h'> « L. P. — Die stelle 
steht vp. 1, 6, nur dass es dort oSov htxaCov (9?'F<'*** A^A* 
^t i ) heisst. — » vgl. unten liÄ**? A « Dies stück steht Pitra 
no. 40 Repl XCtTou 'ASapiavTo; und zwar Seurspa fuoi^ mit der 
bes. übersduifit Tcepi dSafiavctvou Xttou (die wpwnrj 90015 ist 

unsre no. 32). — 1» A.J&^X'«iH> P. — " «Hl'!'« L. — 
" ^y-ttürtlX « L. u. P, (durch dittogr. entstanden). — '» H 
Ohh-t' P. — 1* A.«fdH.V-* P. 
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nOhM- » flJ! « IDUhKi: . fliim « ÄC« » fl»[hA]0+«' 

"Lh « K?"d* » tihfi » Ajr»;!- 1 fli1-1-fl»>ji I jT A A^u* » ?iA 

•T-fl7A»fllÄfl«»«flÄ-A ^^!l.y « AfflA.Ä- « i-AOhC « Ohtl 

t » ^«7 » on.J& » «Dl-fflCÄ* » * ai-A+ • "7Ji > }i Ah » Jin«" 
A » ' -^n « KTfl-ty « «BÜf « l-fli AÄ- • d^lA « KAh « JE.*/*' 
K » KTiHry « oij&nifl* » >IA s * hOrO- « ^Äfl»-tr « h*}« « 
f 0*fl » h9'i » ' ÄC« » ^Ä-C » K A«» ' 04- « KC« « ^JtC ' 
AdT-A * n 8 «DATio» ' <:hn < )l * J&mAf^ * tthli' * AK 

fl»*T<:+ > h«"!! « Oi-M: i hfl» 1 "• ©Ä** * A. J&ll A « + 
•J/»** « ?iAö«» » hAH » niff OÄ-*»" •fl<:h.l^ « «»K«" ' Lfoi 17« 

col '' 



* Jk«AQA' L. — « ain-f:« L. p. — 3 lDA?i^-- L. — 

^ fljP"Ä^» L. P. Ursprünglich stand wol da IDflA^ f HD"} AC 
•7CA» ({xavSpaYOpai;) M lll«?ii: : /h'^tlll^ < dÖ ' „und es ist ein 
bäum pLavSpa^dpac, der auch HSnkakja heisst"? — ^ Ä'JAl* 

^«1-» L. — 6 iD^ohCX:^ P. — ^ ^Ä-llA s L. p. - « > 
•I.IPI p. — • Mm» l. p. — lö 9r^i::hiiDi|3aH2ii: » 

IDhUD: L. (lll«?ii:»ID}|l7Di P.) _ 11 ntftp^d^i L. 



L.fol.l76' 
col.' 
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|Mf/»'CP« Add'Jkfth » ja+Cff ' TA-t'Th»" ©Afl > J6««» 

^^ » iDJt1<: « W-A-«^ « i&»»XrK > 7K.A » Jrl » a»*CTf 

■n'hj6A.«'lifl.O'« 

flXcK; « M^ > «DA. VI > * Ä«" « ÜA©. » fl»-A+ « ?>+ > ^Ä-A « 

AOl-A » (DA'fl AO-f » h?"d* » If^Atfl* » wW « fflMhp i Ä**y i 
Ähhfl- « tDhhoo£'*'ahAy' fl»fl»AÄl- « ;»*f AV » aif.a,i^ 

«^ > *<• ' hfl» I «711 1 ' nhfl» I ^fl, 1 jjfljl- i hjtiJi « iiiH.;i t 

KA0"'nX'rh%>'^J&'KAh » WAf »^ aiao^,h i on.j& i «i 
ID ^.tlU A ' M/** A-f « fflK^'Ä'l&ü' I «»Ä-h. « •flM':i'J » >l^ 
1'»fl»A.llüA-*'K1/*'A-f « ©«»•K-f'«»-A«onii+»' >fl.;?'>'" 
«D T «D g A** « »fl.^1- « ^.IflUA- ' WifM- ' Ah^^ 8 fflfl» 



>fh^<f.>L.P.— * 'JA'fc+ « L. P. — » ID^AJT'll « L.— 
4 Wf^mR^t P. — » sonst A.*Pi und A*P?» — * Soll 
diese glosse: „und er sprach zu ihnen: sie wurden kühl" („seine 
kälte ist" müsste t^i«» heissen, ebenso „werdet kalt") „wie wasser" 
eine anspielung auf ApocaL 3, 16 sein? Im griech. text steht sie 
nicht und da sie unverständlich ist, so habe ich sie in der deutschen 
Übersetzung ausgelassen. — ^ vp. 68, 2. — ^ tOKIflUA*' L- — 
• OflP+> L. P. — 10 in.JRl«i L. 
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All » llit^'Ä' « fAP'l*' » flACf « ^fflCJt « ao/*"ici'' 
ahM- » fl AC » aifhiiC » flÄ-V-d » * «"/»»TT ' tDf.viC « 
fl«»/^7C* « ©ja+C'fl > -^n • IIA- » flACIl • ffl/lta»'^« 

Jk^H'^+A" «o/fTT « <BJ6<:liO«' fl'T-;»Ü » MUhCf- » 
fl»llh««'«KC»^^fl»AÄ'A»flACJ6 s {IA"^r**HA<>»*> 

0- « h^H » f.oh'hv » mA » A*7^1- » fl/^C+i- « fl«h^ « atat 

CJ& » «D-flc;»? A ' /*? * MO > i intv > Mj&a'» A < An Ac^ » 

«DTf •»+ « K^ A A.!!« « A«" JMi> » H+fl» A A « Jk^flA ' HCh • h?" 
nA-t;»- « Ä-^IA » HJ&n>A- i VI» » (WO- « AMlLh-adt.C « H^fc 
1-^ » * 'im.h't- « 9 A^ a « n ACJRJl ' ; A. A A > C A A+ » n AC « 
fl» g h^* « h^AA « AT • A-S-A « ffl-flA-ja » atß^f^x * cmch * 



» n. Cor. 11, 7. — * vielleicht besser flX'^d*; wenn Jf 
)«^i als adj. zu dem ilim folgenden subst. gehörte, müsste dies OO 
^<ry>i oder 0D^<p7i lauten. Doch deshalb etwa IDfhAC?* 11 
X't'd '""^T? ' (»und er bindet es, das netz, an einen festen 
angelhaken") zu ändern, ist nicht nöthig, auch passt, wenn man flX* 
^^ I = fljt**}^ I (= „mit festigkeit", „fest") nimmt, das ganze viel 
besser zum griechischen original; der achat wird eben vom ts^vi- 
xvc als angel für die perle benutzt. — ' <VP^]fin* L. P. — 
* Tgl. unten ^CP*S*\ den namen weiss ich bis jetzt nicht zu er- 
klären. — *|ieÄ1'1*«L.P.— «Joh,l,29.— ^J&1-'^AA«P. 
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A- ' Hfl » «B^fliCP- » K^+* » K^^H J& •• "tT « ' H-A- » TiS+h » 
«DÜ-fl • A^ Ah.S"J » hfl" ' ;»"PCP- ' Aa;)iCJ& » hfl-C « HiD-M: » 
(IC A-f A « O'hf ' XTÄ-* « H? nCÜ « AW-A- • 9A^ « 

9g MC« flh7+iAAAl-P"fl»flM+»lfnji a 

A««»;»fl.l*» ?i<»" • >♦«» « 16 xit » yhyi-'' "jt«/^« «da 
^^i!«iiö«»«o<;e»A.A.l'«fl»fl«»^A^ » 

9*C1- « «D-j/ffli t AAA^r-A « ^^-flA-A » iDif nj& » Ä^AA » 
lÄ. > H(Dni> > mh.dAoo I ^^-n A* A s + JJ'TLil' « g h9'lij'i « 
««»AMll- K* Al^^U'A « +A^f » fl<: > MtLhilttyC » flh«» » 

«Tl a IP W « J6fl. « ^A A*) A a 

IIA-« h-fl*} » Hh«"!! « 9'?d'ti I h<»»fl » HA«» » h^Ail 

h « «Dhi I ^-am « f'^/»'/*' 1 0^0, « /"^li « AohKI: » K 

•fl"» » fl»f hAC « AdA « A«»-*" « ' hiß- « «D^J-flC « KAh « 
P A'il- a aili9"n « ^4(.1-ai « Ah-fl"» « K^^AdA « -flhA. a 
fl» An s AAfl»-P « fl<»«»Ä*A*1- » f^hUfü « Jkl« « fl«»Ä'A-+ a 



* AHA+'W-A*« fehlt in P. — « fOfOiCS* P-; es sind 
beide lesarten richtig. — » ^•79»Ui«'*T« P-, Ä'70»IJ6«"t 
T« L. — «S<DgP. — » fK^«.« P. L. — • «DAX 
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tvUtA »Ohtiis tK.Vl^l^ i hCA-f A » X'7ll.M « flh'Jt ' ^«"^ L-foine" 

md-O » <»*K+ » K^W- A- » WP* » ^Ä" AA« » tofUßi: 
A- « <Dl>lv • A.A^ » fMtttr*m-^a « >n<: > j^Ah*!! <ai 

Ä^+l » Ä,^t/^/^ » -fllM » «oll VI- » no/iahfl '■h'i'Sf'^ 

*>• I -JCh-O « A-Orhi* » A*?^« « ' fl»JRh''J ' 1 A.VV « !»• A+ « A^ 

^ a Hfld'!'}A»h'0<:«Ä.l-'t/*'/*'«<D'>ch'n «* »»^psiifl,» 

9s MC « nx'}+ » A^yen « ii<i»«x+ » a^a « 
wym. ' flAA •■ Äv » fl» A<!.^•^ « }i&'%. « ' »»vp » äa t«?AA- » 



1 «VJ!: L. P. — * i*<DAÄ' L. — » AiyV L. — 
* «D^-illMls L. r. — » h&K* ^- P- — An»- 7, 14. 



40 
i(Lß' ' A7X * tlCh-f-h * ttüMi > Hf-ÜB > Kvi&T > fl AA f «h<^A * ' 

HK^flA < J&'fl A A < ' A'? A ' »Am. > dl^^ > ' }kA ' Ai*«^ < 

«Ä.1* « Hf -^Ä**. » fl»* A** < hoB > KA ' itV-fl*- « fl»*A+ « 

Ä-Afl»1-«'flCy*»Ä.^&3kfi « fl>J6<»AA-<»^ < h0" • VA 

L-foine" fBLiflnA-h 'JkU'hC' 0(1^^ « fliÄ«» > flAA> A'7A » Jtio 

Col ^ A 

*h. » «Ä.1- > fl» jH-flO A" » nn ji V-tlf«»' ! fl»« A+ » Ä* A 

<n»1- « ÜA-i « ■»•OC « Hh7nA » /^«OA A « * A^A « fl» flA. 

A- « 3k7h > MfVnf» « dAl* » fl»fl"» AA1- » A.4f » * ^hfl»- 

•}»A'0M':l7« 
flAAA>/^;>u-> Ah'7ll.K>> i^rA-A > llCA-f A > i*^XH < fl»f-V 
^ifl»1*4>%F>flaDA+A>flid)k'X9°fciMll^<^fli«7ß « mh 
ao I «v A A^ » öh'ir « +'J/*'ä « "kTOh^ i fl»|^Ai*Chf » fl»CÄ, 
)'fh-^A>0'iif >Hh0B< JlX.^*flA.A»A'7A < CKC^ "ficyv > 
.liJS. a fl»«Iui-Xl*> h^&'V.*' HJ&fl>> Vfl.JS.< /hlffl > >4;h^} '* X 
A » -HlüA « fiMthlFi^ I ÄddC«»* « Ä"V<:» nw* » fl»n»h 

«wÄ* » V A /h. a " fl»;h'H'n > KA • fl»*Ai' » X" Afl«»1- « ext « -0 

Cyj » orUf » fl»AhA « IW-fl*- » fl»*A+ « Ä'A«»!- « fl»Ä'AA-+« 
Tl*» -flCy^ » v*C!¥ ' AdA.lf ««»• a " fl»nA.A- » A^A « ä«»« 
•VAA1- »dAl- « A.Af « ^hfl»-** « " AW-A- a hl^OAt. « Ä,f 
A«A 'tiCA-f A » l*'*"«.^ »X«n»*;»'7« n"»AAl* » *Al" « fl»lin > ;h 



1 A-S.A« L. p. — a j&<nAA* L. — » dt^^i L. — 
* fl»^1-fli;A'« L. P. — » Jt-rtAA « J^-flAA* L. — • rt^ 

J&: P. — ^ >jy« L. — • K<&;i.i L. P. — » die gewöhn- 
lichere Verbindung wäre /h1f fl ' (Afh^'^ ' „zum volk der reu- 
müthigen". — '** wahrscheinlich an Jonas 3, 10 gedacht. — 
" Jes. 9,1.— •* fftfl»**}» L. P.* 
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A-n«h^'AX'7ll.Ä'n<fbC'HAi<. a Ä«T17 » <DÄ«^7 1 AJ6»l-">» 
A^h-1 B 



* «»AA.+« P. — " Hinn*» P. — » HH'H.ÄU' « L. 



UEBEESETZUNG 



Die Schrift des seligen Physiologus, 

welche er über die landthiere^ und die vögel verfasst hat, 
wie sie viele gleichnisse und viele typen an sich haben, zum 
nutzen derer, die es lesen. 

Erste Erläuterung: 

lieber den L9wen. 

Die erste rede über den löwen, den könig der thiere. 
Und dieser löwe ist Jakob ; denn Jakob sprach seinen söhn 
segnend: „Juda ist ein junger löwe; steig auf aus 
deinem versteck, mein söhn; du hast ausgeruht 
und geschlafen wie ein löwe und wie ein junger 
löwe." und was noch folgt (Gen. 49, 9). 

Er sprach über den löwen: Er hat drei kennzeichen ; * 
das erste ist seine Weisheit: ' Wenn der geruch seines 
Jägers zu ihm dringt, so wischt er mit seinem schwänz 
seine spur aus, damit nicht die Jäger, die seine spur 
verfolgen, seine höhle finden und ihn fangen. 
So hat auch unser Heiland, der neue löwe, der sieger,* 



^ Das äth. wort bedeutet thiere jeder art mit ausnähme der 
Vögel und fische. Die in der einleitung mitgetbeilten Überschriften 
der griech. codd. weichen von dieser ziemlich ab ; vgl. auch die Un- 
terschrift der äth. Übersetzung am ende des buchs. — ^ gr. hier 
9uaeic-, — ^ TcpoTY] auxou (fiai^y oxav TcepiTcaT*^ £v ro ops.t, 
spxsxat auTO Qa[i.y\ xcSv xuvtqycjv xtX. Nach den letzteren Worten 
habe ich den äth. text restituirt (j(>?i statt ILV*)« Statt fuat^ 
steht im äth. Tflfl*' „seine Weisheit" — * vgl. die devise des 
äth. Staatswappens mit dem löwen: ^0 i tilR/i > hlTilf^ * J& 
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der vom stamm Juda und von der wurzel David ist , nach- 
dem er von oben ausgesandt worden, die luft* seiner spu- 
ren, nemlich seine Gottheit, verhüllt. Den Engeln« gleich 
war er, bis er herabstieg und in den schoss seiner mutter 
Maria, der Jungfrau, eingieng, um das in der irre gehende 
menschliche geschlecht zu erlösen. „Und als das wort 
fleisch wurde, da wohnte es bei uns." (Job. 1, 14) 
Aber die, welche ohne dies zu wissen, auf seine herabkunft 
acht hatten,'' sprachen: „Wer ist dieser könig der 
ehren?" (i]>. 23, 10)» 
Die zweite rede vom löwen: 

Wenn er in seiner höhle schläft, sind seine äugen, auch 
wenn er nicht wacht, geöffnet.® 
Diese erklärung weist auf das hin, was er im Hede der 
lieder sprach: „Ich schlafe, mein herz aber wacht 
(Cant. 5, 2)." Unser Herr schläft mit dem leibe auf dem 
kreuze, mit seiner göttlichen natur aber wacht er zur rechten 
des Vaters. Wie er sprach («J^. 120,4): „Nicht schlummert 
noch schläft der, welcher Israel bewacht." 
Die dritte rede: 
Das löwenweibchen gebiert ein todtes ^^ jnnge und sie 
bewacht es, bis sein vater kommt, und am dritten 
(tage) kommt sein vater und bläst ihm ins angesicht 
und erweckt es wieder. 
So^^ hat auch der allmächtige Vater wiedererweckt seinen 
erstgebornen söhn, der von anfang der w^elt war und unser 



il«/J s „Es hat gesiegt der löwe vom stamm Juda." — * ixdhj^s 
xa vospa aixoS ix^* -^^^ Aethiope hat sinnlos aus voepa „aspa" 
gemacht. — * (jisra ayYsXöv ay^eXo^ ^y^vexo, (jLexa av^poirov 
av^poTCO^, (Jista s^ouaiwv i^ouafa, sex; xtX. — ^ wiederum 
misverstanden. Im gr. heisst es: 'Ex toutou dyvooüvTe^ aurov 
avo^ev xateX^ovTO, sXsyov xtX. — »Im gr. steht noch: Efira 
To üveijpia to a^tov X^yet* Kupto^ töv Suvaxöv „oil-cdi; ^attv 6 
ßaatXeui; r^^ 56§y];'S — *''OTav xaS^suSv), aypUTcvoiJatv auTOu 
Ol o^i^aXjJiof* dvswY|JL^vot yap sbiv. — *^ Cod. B. Pitra bat statt 
vexpcv (cod. A): tu^Xcv. — *^ »So hat auch .... erwecken": 
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Herr ist, Christus, der auferweckt wurde durch die macht, 
seiner gottheit und auferweckt hat alle. Schön sprach 
Jakob: „Und wie einen jungen löwen, niemand kann 
ihn erwecken." (Gen. 49, 9 schluss)^* 

Zweite Erläuterung: 

lieber die Souneneidechse. *' 

Wenn die eidechse alt wird, werdisn ihre äugen dun- 
kel, und sie wird blind, so dass sie nicht mehr das 
licht der sonne sieht. Und sie sucht eine wand, die 
gegen morgen liegt, und legt sich hier nieder. Und 
wenn die sonne heiss brennt, öfifnen sich ihre äugen 
und werden wieder gesund; dies nemlich thut sie da- 
durch, dass sie eine schöne natur hat.** 
Du aber o mensch, suche,** dieweil du das alte kleid anhast, 
wenn** das äuge deines herzens verdunkelt ist, in Wach- 
samkeit die wand der hilfe, bis dir die sonne der barm- 
herzigkeit unseres Herrn aufgeht, den der prophet „den 
morgen"*® nennt. Und es wird das äuge deines herzens 
nach diesem typus (d. i. nach art der blinden eidechse) hell 
werden. *^ 



03x0^ xal 5 TcavcoxpaTop Oso^, 6 HaTYjp rov oXov, e^TQ^stps 
Tov TcporoToxov TcaöY)^ xxfoeox;, t-^ xpirf] Yjpiepa, ix -cöv vexpov 
täv Kuptov •SjjjLwv 'lYjaoCv Xpiorov. KaXcS^ ouv o 'laxcjß s^eys* 
„Kai wast oxiijxvcv, xi^ i^eyspst aurov;" — ** Pitra hat noch 
eine Ixepa IpfJi'yjveia und eine ixigoL ^ici^ tou \iovzoQ nebst 
eppir^vefa aus cod. A, sowie 2xoXia aus cod. F, s. p. 339, f. — 
*•' wörtl. „die eidechse, die der sonne angehört oder sich sonnt'*, 
vb. denom. von 0^ßs, gr. aaupa iqXiax'}). — ** „dadurch 
dass . . .'^ steht im gr. bereits vor „und sie sucht eine . . . .*^ 
(t{ ouv Tcotet; rj] ioL\)vfi^ xaX*^ 9\5ast Ztizzl xtX.) — ** „suche .... 
wenn etc.", gr. ßX^Tcs, {JLifJTcors oC c9^aX|i.oi t^^ xapSfai; aou efjLTco- 
Sw^öatv. — *® Vielleicht anspielung auf Luc. 1, 78; vgl. auch 
Physiol. no. 32. — *^ xal au"cb^ avof^et Toi; c9^aXpiou^ xtX. 
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Dritte Erläuterung: 

lieber den vogel, dessen name Karädjön (=xapa8pt6c 

Regenpfeifer) ist, 

von welchem im zweiten gesetz geschrieben ist (Deut. 14, 17). 
Es wurde über ihn gesagt : Er ist ganz weiss und nicht 
ist etwas schwarzes an ihm; und er'® heilt ein geblen- 
detes äuge und wohnt in den palästen der könige. 
Ist ein mann krank, so holt man ihn herbei und er 
zeigt, ob er leben oder sterben wird; wenn die krank- 
heit des menschen tödtlich ist, wendet er sein gesiebt 
von ihm ab, und dann weiss jeder, dass er sterben 
wird. Wenn aber die krankheit zum leben ist, so 
blickt der Earädjon auf das gesiebt des kranken und 
der kranke wiederum auf das gesicht des Karädjön** 
und der empfängt die krankheit des mannes und fliegt 
empor in die regionen der sonne und besprengt seine 
flügel und verbrennt seine krankheit *<^ und er bleibt 
selbst erhalten und der kranke mit ihm. 
Dieser (sc. vogel) gleicht dem antlitz unseres heilandes; 
denn er ist ganz weiss, und nicht ist etwas schwarzes, was 
ein makel wäre, an ihm. Er sprach (Job. 14, 30): „Es 
kommt der richter dieser weit und nicht findet er 
an mir irgend etwas." Er kam vom himmel herab zu 
den** Juden und wandte das antlitz seiner Gottheit von 
ihnen ab, uns, den beiden, zu; von uns nahm er weg die 
krankheit und den schmerz, indem er (ihn) auf dem kreuz 



*® Kat xa fvScv auxou d9o8€Ü|jLaTa (^epaTcsuet xtX.). — 
*• aTsvi^st x^paSpto^ tw voaouvrt xat 6 voaöv tw x^P^^P^V* — 
*^ „und der empfangt .... krankheit'' cod. A. blos: xat xa^a- 
TCivet b xapaSptb^ ri]v voaov Toiü voaouvro^ xat oxopTc^Sst auTijv. — 

** „zu den J den beiden zu*' steht nicht im griech. cod. A., 

ebenso nicht „indem er ... . trug"; doch vgl die bei Pitra mit- 
getheilte ixiga. £p|i.iQveia. 
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des rüsttags trug. Denn er (David, \1>. 68, 19) sprach: 
„Du bist aufgefahren in die höhe und hast ge- 
fangen geführt das gefängnis". Schön hat der Phy- 
siologus über den Karädjon geredet. Und wenn einer sagen 
wollte: dieser vogel ist ja unrein im gesetz, wie könnt ihr 
ihn denn mit unserm heiland vergleichen? so sprechen wir 
zu ihm: Ist denn nicht auch die schlänge unrein? Und 
doch sprach Johannes (3, 14): „Wie Mose die schlänge 
in der wüste gekreuzigt hat, so soll auch des men- 
schen söhn gekreuzigt werden." Beide sind geschaffen, 
das eine verdient lob, das andre nicht.** Folglich sprach er 
ganz schön was er sprach. 

Vierte Erläuterung: 

lieber den vogel, dessen name Palkän (=7üeXexav 

Pelekan) ist, 

welcher der Geräb ist.*^ Es sprach David: „Ich bin dem 
pelekan der wüste ähnlich geworden." (ij>. 101, 7)** 
Es sprach der Physiologus über den pelekan: 

Er liebt seine jungen aufs zärtlichste; wenn sie*** nun 
geboren sind, so schlagen sie nach dem gesiebt ihrer 
eitern; die eitern aber scheeren*" den köpf ihrer kinder 
glatt ab und tödten sie.*® Und am dritten tage öffnet 
ihre mutter ihre seite, lässt ihr blut auf ihre todten 
jungen träufeln und weckt sie so wiederum auf. 



** „Beide sind etc." fehlt auch im griech. Der sinn scheint 
zu sein: Sowohl die schlänge als der vogel sind geschöpfe. Der 
vogel ist doch lobenswerth wegen der eigenschaft, die krank- 
heiten abzunehmen, während an den schlangen nichts lobenswertbes 
ist. Wenn nun Johannes Jesum mit der schlänge vergleichen 
darf, wie viel mehr mit dem vogel? — *^ Glosse des Übersetzers. 
•7^'fl« heisst sonst „schlauch". — ** \\f. 101, 7 fehlt im .griech. 
Cod. A., welcher mit o $uaioXoYO^ sXs^s beginnt. — *♦* wörtl. 
„ihre (seil, der pelekaneltern) jungen". — ** y.o\oL<f(Zo\)Oi. — 
*• Eixa aicXayxvtSojJievot Tuev^oüa xgel; Yjpi^pa^ xa T^Kva auTäy' 
hat noch der Grieche. 
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Wie er (Gott) beim Jesaja sprach (Jes. 1, 2): „Kinder 
habe ich erzeugt und gross gezogen, sie aberhaben 
treulos gegen mich gehandelt." Uns hat der schöpfer 
aller creatur erzeugt, und wir haben ihn geschlagen und 
göttlich verehrt die geschöpfe und haben unsern schöpfer 
verlassen (vgl. Rom. 1., 25?); er aber hat uns verlassen 
und dem tod übergeben. Darauf aber hat er sich unser 
erbarmt wie eine mutter^^ und stieg empor zur höhe des 
kreuzes, vergoss für uns blut und wasser^** der taufe der 
busse und machte uns wieder lebendig. Schön sprach er, 
was er über den pelekan sprach. 

• ^ 
Fünfte Erläuterung: 

lieber den Nikitiko (= vuxxtxopa^) , 

einen unreinen vogel,^^ (vgl. Lev. 11, 18) welchen David den 
Nachtraben nennt; er sprach (ij>. 101, 7): „Ich bin wie 
ein nachtrabe im hause bei nacht." Es sprach 

der Physiologus: Dieser vogel liebt die nacht mehr 

als den tag. 
So liebte auch unser Herr Jesus Christus uns, die wir in der 
finsternis und im schatten des todes sassen, und die bei- 
den mehr als sie, die von den Juden sind, von deni ge- 
schlecht der erbschaftsberechtigung , deren väter die ver- 
heissung empfangen haben./ Er liebte uns und sprach des- 
halb: „Schüchtert die kleine heerde nicht ein, denn 
der Vater will euch sein reich geben" und was noch 



*^ „er aber hat uns . . . mutter" fehlt im griech. — ^® nach 
„blut und wasser" (xö atjjia xat tc5 u8op) fährt der griech. Cod. A. 
fort: d^ öonrjpiav xat go'Jjv atwvtov. T6 alpia, 8ia tov slTcovra* 
„Aaßov To TCODQpiov, xal e\))iagiGvr[aa^ (Matth. 26, 7)", to 8s 
3Sop, .8ta TO ßaTcnajJia n^i; fjLsxavofa^. KaX(5i; ouv xtX. — 
*• Glosse des äth. Übersetzers. Doch vgl. unten. Lev. 11, 17 
und Deut. 14, 16 steht der oiD unter den unreinen vögeln. Luther: 
Eäuzlein, Bochart: onocrotalus s. truo, „Nachtrabe" aber die 
meisten alten Übersetzer. 
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folgt (Luc. 12, 32). Da der nachtrabe unrein im gesetz 
ist, wie kommt es, dass der apostel sprach: „Der nichts 
von sünde wusste, hat um unsretwillen die sünde 
getragen" (II. Cor. 5, 21) und „sich selbst erniedrigt, 
damit er alle erhöhe" (II. Cor. 11, 7)?^^ Schön sprach 
er über den nachtraben. 

Sechste Erläuterung: 

lieber den Adler. 

David sprach: „Der neu macht wie die eines adlers 
meine Jugend" (ij>. 102, 5).'^ Der Physiologus sprach: 
Wenn der adler alt wird, so werden ^^ . seine äugen 
schwer und verdunkeln sich, und er sucht eine quelle 
reinen wassers. Und er fliegt empor in die luftregignen 
der sonne und verbrennt dort seine flügel und die 
blindheit seiner, äugen und steigt herab zu der wasser- 
quelle und taucht dreimal unter; hierauf erneut er 
sich und wird wieder jung. 
Du aber o^** bürger des alten bundes, alter mensch, 
suche, wenn du in der sünde der weltliebe alt wirst, 
und wenn das äuge deines herzens durch die grosse 
der Unbesonnenheit dunkel geworden ist, die quelle der 
geheimnisse aus dem worte der weisen auf! Und dort 



.[ 30 Der griech. text: 'AXX' igel; (Jiot, oTt o vwctx6pa$ axa^ap- 
t6^ icxLy xät TCÄ; 6 Sotyjp eXs^sv sv t« aTCoaroXo xxX. Doch es 
ist mit Pitra zwischen 7CW(; und 6 aoTTjp zu ergänzen 9speTat d^ 
TCpcaoTCOV xoO öor^po^ ; xaXci)^ ouv . . ., dann erst gibt die stelle einen 
sinn. Der Aethiope übersetzte sinnlos nach dem hier lückenhaften 
Cod. A. — 3^ Die psalmstelle, im griech.. nur. am schluss des 
Stücks. — '* ßapuvovTat äuTOu cd Tcrspuys^, xat afJLßXuoicet 

TOtc 09*aX[JL0t^ xat ^yf^d xt£. — ^^a j)^ aber und dort 

findet -sich busse." Kai au, sotv xt Toi3 TcaXaiou svSufJiaTOC xtijöh, 
xai aiißXuoTCTQaoöi aou oC 09^aX|jLöt, gKJriQaov ty)v voepav TCTifiiv,- 
Tov TOI) 0SOU vc5[JL0v, Tov XsYOVxd' „'EfJie eyxaxÄtTCOv, 7C9][ft(^ 
ZhoiXOi; Z(^<i'^ (Jer. 2, 13). » 

4* 
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findet sich busse. Und fliege mit dem flügel des geistes'^ 
zur erhabenen sonne der gerechtigkeit , Christus, unserm 
heiland. Dann wird der alte mensch mit seinen werken 
ausgezogen;^* wenn du dich dreimal in die neue quelle im 
namen des Vaters und des Sohnes und des heiligen Geistes 
getaucht hast, wird das dunkle kleid des teuf eis wegge- 
nommen,^* und das neue und glänzende, das von Gott ge- 
schaffen ist , angelegt. Und es wird die Weissagung erfüllt, 
welche sprach: „Der neu macht wie die eines adlers 
deine jugend." {^, 102, 5) 

Siebente Erläuterung: 

lieber den Vogel , dessen name Flneks (=(foln^, Phönix) ist. 

Es sprach unser Herr im evangelium: „Ich habe die 
macht, mein leben zu lassen und wieder es zu 
nehmen/' (Job. 10, 18) Die Juden aber murrten wider 
dieses wort. ^^ 

^^Wenn der Phönix 500 jähre alt ist, so geht er auf 
die bäume des Libanon und füllt seine flügel mit dem 
wohlriechenden stoff, der Abdü^^ genannt wird, an. 
Und er benachrichtigt davon den priester der stadt 
der sonne im monat Magäbit oder im monat Mijäzjä,^^ 
und der geht hin (zum altai') um ihn mit holz vom 
weinstock anzufüllen; der vogel aber kommt in die 
Stadt der sonne, während jener auf dem altar wohl- 
geruch aufsteigen lässt, und verbrennt sich selbst und 
wird zu asche. Und wenn der priester am andern**" 



^^ „mit dem flügel des geistes" und „Chr., uns. heiland'^ 
sind glossen des äth. Übersetzers. — ^* xal aTtoSuaat Tcv — 
'* dicoSucjat t6 TuaXaiov 6v8u(jLa tou 8iaß. xat evSuaai tov vsov 
xtX. — ^® Die bibelstelle im griech. nur am schluss des 
Stücks. — ^'^ im griech hier zuerst: ^'Eati TueTStvov sv t*^ IvStx*^ 
Xopa, 9o(vi$ XsyofJievov. — ^® Glosse des äth. Übersetzers. — 

^^ 6V TW fJLTQVl TW VSW, NtTJOäV i] ASif, TOUTSÖTl TW $a[JL6VO^l t) 

TW ^apjjicu^f. — "*" xat T^j sTcaupiov. 
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tag den altar aufsucht, so findet er einen wurm in 

der asche, und am** dritten tag findet er ein kleines 

vogeljunge. Und am'*^ vierten tag wird es ein grosser 

vogel und zeigt sich dem diener und grüsst den priester 

und kehrt wieder zurück zu seinem alten aufenthaltsort. 

Wenn aber dieser vogel die macht hat, sich zu tödten und 

wieder lebendig zu machen, wie kommt es denn, dass die 

Juden über unsern heiland murren, da er spricht: „ich 

habe die macht mein leben zu lassen und wieder 

es zu nehmen." (Joh. 10, 18)? Der Phönix ist das bild 

unsres heilandes; er hat seine zwei flügel angefüllt mit 

wohlgeruch in Schönheit und kraft. Und er ist zu uns 

gekommen, wir aber wollen unsre bände ausstrecken im 

gebet zu ihm, damit wir unsre gute bürgerschaft mit dem 

wohlgeruch seiner gnade erfüllen.'*^ 

Achte Erläuterung: 

lieber den Vogel, dessen name H^pOpas (gen. Ijuotuoc 

von 67covl> Wiedehopf) ist, 

von dem im gesetz geschrieben steht (Lev. 11, 19). „Wer 
seinen vater und seine mutter schmäht, der soll 
des todes sterben." (Lev. 20,9) Die menschen sind die 
mörder ihres vaters und ihrer mutter**. 
• Wenn der vater der jungen wiedehöpfe alt wird, so 
ziehen sie ihm die alten federn heraus und lecken seine 



** Tfi SsuTspa TjjJiepa. — *- xat ty] xpiTY) "iqjx^pa supioxexai 
Y8vd(Jievov 6a to TcpoYjv, xat tTcayei d^ xov TüaXaiov aurou totcov. — 
*' „in Schönheit .... erfüllen'*; TOUTsativ ivapSTOV oupav^ov Xoyov, 
Tva Tjjxetf; hl su)(^wv a^fov ixTeivojjiev ra^ X^^P^<^5 ^^^ avaTusfiTC«- 
jjLSV euoStav 7cv£UjJLaTixif]v 8ia TucXiretov aya^wv. Also ist der (vom 
äth. Übersetzer ganz misverstandne) sinn: wir wollen Gott eia 
geistiges wohlgefälliges opfer hinaufsenden durch gute Staatsver- 
fassungen, d. i. wir wollen Gott danken durch ein rechtschaffnes 
leben. — ** Das griech. beginnt gleich mit 6 ^\)(Siok6'^Q^ sXe^a 
und hat die bibelstelle erst am schluss; vgl. anm. 46. 
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äugen und hegen ihn an einem wannen ort** und 
nehmen ihn unter ihre fliigel und nähren ihn, und sie 
sehen ihn so an, als ob sie zu ihren eitern sagten: 
dafür dass ihr uns gehegt und selbst gehungert, während 
ihr uns ernährt habt, handeln wir also an euch. Also 
thun sie, bis (die alten) wieder jung werden, und sie 
werden wieder jung und wie Jünglinge. 

Wie kömmt es nun, dass die vernünftigen (menschen) ihre 

ieltem nicht lieben 9*^ 

Neunte Erläuterung: 

f ■ ■ 

lieber den . wilden Esel. 

Es sprach Hiob: „Wer hat den wilden esel frei laufen 
lassen und gelöst seine bände? Und er hat die 
wüste zu seinem aufenthaltsorte gemacht." (Hiob 
39, 5. 6)*'' Es sprach der Physiologus: 

W>iin das weibchen des wilden esels ein männchen 
geboren hat., so nimmt es sein vater fort, und zieht 
es auf und nicht lässt er zu, dass es (seil, das junge) 
seinen samen in seine mutter lege*®. 
Denn die erzväter suchen sich auf diese weise den fleisch- 
lichen samen zu bewahren, die apostel aber*^, die neuen 



lauTüv. Kai vsot 7ivovTai (seil. oC ^ovsti;) X^yovTSi; xouc sauxwv 

Yovsi^* (es fehlt etwas, denn subj. zu X^yovxs^ sind doch die* 

jungen; hier ist der äth. text vollständiger) ßöTCep ii|JL£t^ xtX. 

„Also thun sie . . . Jünglinge" fehlt im griech. — *® Im' gr. noch : 

axoijovTe^ xo yeypaiJLjjLevov "Oxt h xaxoXoywv >cxX. (Lev. 20, 9) — 

*^ steht im griech. zwischen $uctoX. und 'EpfiTivefo. — *® gr. 

''Oxt laxtv aYsXa?x'»lC9 >^olI eav yevvTQaoatv ai vopiaSs^ d^psvtxa, 

7cax7]p auxöv S^Xaei xa dvayxala auxov, iva fji*J) aTcspfJLaxtaoo'.v. — 

*^ von hier bis schluss: oE 5s aTCoaxoXot, x4 voepa xexva, 

£Y>*pdxetav •^'axif]aav, oupaviov Joyjv' acxT^adpievoi, o^ sjTcev 

„Ei59pav^'Klxi xxX.*' ''H TcaXaia aTceppta ^TcayyÄXexat, -J) hi via, 
iyxpcxxetav/ . ...^ v.. ; 



.ji- 
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söhne des himmelreichs , Hessen ihn fahren und sprachen: 
„Alles was fleisch ist, ist wie gras, auf dass sich 
nicht (etwa) rühme alles was fleisch ist." (Jes. 40, 6 
u. I. Cor. 1, 29). Und über die geistliche geburt sprach 
folgende stelle: „Es frohlockt die, welche nicht ge- 
biert, es jauchzt laut und jubelt, die nicht geburts- 
schmerzen kennt, denn mehr an zahl sind die kinder 
der wittwen als diejenigen derer, welche einen 
mann hat." (Jes. 54, 1) Denn das alte testament ist 
„eine hoffnung des, das kommen soll"; das neue aber, 
welches sie erwarten, ist die enthaltsamkeit selbst. 

Zehnte Erläuterung: 

lieber die Schlange, deren name Akadnä (= ix^brri 

d. i. die Natter) ist. 

Es sprach Johannes (der Täufer) von den Pharisäern: „Ihr 
geschlecht der schlangen, wer hat euch gelehrt, 
dem zukünftigen unheil zu entrinnen?" (Matth.3,7)*® 
Der Physiologus sprach: 

Bei diesser schlänge ist das gesicht des männchdns dem 
eines mannes, und das des Weibchens dem einer frau 
ähnlich; vom köpf bis zum nabel ist ihr aussehen das 
eines menschen, vom nabel herab aber bis zum schwänz 
sind sie wie ein krokodil. Einen mutterleib haben sie 
nicht; aber was das weibchen anbelangt, so ist es in 
der gegend der schamtheile durchbohrt wie eine nadel*^. 
Wenn nun das männchen mit ihr schläft, so lässt es 
seinen samen in ihren mund strömen; sie aber beisst 
' seine schämtheilie ab und verschlingt seinen samen und 



I ■ *^ so cod. B. Der griech. cod. A. beginnt gleich mit dem 
$uötoX. — *^ „Bei dieser schlänge . . . . nadel" fehlt in cod. A. 
vgl. aber cod. B: oTt Sy^ei w^ 6|jLo(t)fJia av^pcoTCOu aTCO xa [i.&a 
xal rijv avo, o .a^^v xaxi rpO a^ßsvoi;, xai. ii) ät,Xu xara r^c 
iiQXe^a^, a;cö xat Tif|v piedYiv, xat toc xaro xpoxoSefXou. 
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er stirbt. Und wenn** sie nachher schwanger ist, durch- 
fressen ihre jungen den bauch ihrer mutter, und hier 
hindurch werden sie geboren, und sie tödten also ihren 
vater und ihre mutter durch ihre geburt. 
Trbfflich hat Johannes die Pharisäer mit der viper ver- 
glichen. Wie die schlangen ihren vater und ihre mutter 
tödten, also tödten jene ihre väter, die propheten, und unsern 
Herrn, ihren vater, und seine jünger. Wie wollen sie nun 
den zukünftigen tod entrinnen? Denn der vater und die 
mutter leben in ewigkeit, jene aber sterben. 

Elfte Erläuterung: 

lieber die Schlange (091^). 

Unser Herr sprach: „Seid klug, wie die schlänge und 
sanft wie die taube." (Ev. Matth. 10, 16) 

Sie hat vier typen.*^ Der erste ist: Wenn sie alt wird, 
verdunkeln sich ihre äugen, und wenn sie wieder jung 
werden will, so ist sie darauf bedacht** und fastet 
40 tage und 40 nachte, bis ihre haut sich öfiFnet, ** und 
dann verhält sie sich still*®, indem sie eine enge fels- 
spalte sucht, und wenn sie hineingeht, quetscht sie 
ihren kopf*^ und schuppt sich ab*'^ und wird sodann 
wieder jung. 
Du aber, mensch, ertödte, wenn du den alten menschen 



** vorher hat das griech. noch: 7] ouv 5"K]X6ta oux ex_6t 
xoXtcov, tva ßaoTa^TQ sv vfi KOikCfx. auxTJc; xa ysvviqfjiaTa* ^av ouv 
xtX. — *^ xscjaapai; 9uc;st€. — ** TcoXtTsusTat xai VK]OT£ust. 
vgl. TCoXtTSuofjiai auch bereits im klass. griech. mit TCpo^ xi „in 
seiner politik nach etwas streben" ; 't'PÜ/i'i' ' ist ein verbum der 
spät, spräche (Dillm. blos Org. 4); vielleicht stand ursprünglich da 
S^'tOld.^*^ ein denom. von Ül£^^ als wörtlich übers, von 
TCoXtxeusTat. — ** ^auvw^-^ schlaff, los, schwammig wird. Der 
äth. Cod. P. hat ffClh* Sollte etwa C'ltCh* I, 1 X^^'^O" sein? — 
*^ fehlt im griech. — ^^ ^Xtßst To ao(JLa, xat ÄTCoßoXov xc 
T'^paC (vso^ TcaXtv 7iv£xat). 



57 

abthun willst, dein fleisch, „durch die enge pforte 
(wandelnd), die zum leben führt" (Matth. 7, 14), so 
wirst du ein neuer mensch.'^® 

Zweite Rede: Wenn die schlänge wasser trinkt, so 
lässt sie ihr gift (in der höhle) zurück. 
Wir aber wollen, wenn wir das wasser des lebens zu trinken 
wünschen, das^* dfi die neue lehre aus den Schriften der 
Gottheit ist, und wenn wir in die christliche kirche gehn 
und da die geheimnisse des Sohns Gottes, des himmlischen 
Wortes, empfangen — aus unserm herzen jede sünde 
zurücklassen. 

Dritte Rede: Die schlänge fürchtfet^^ den, der ohne 

kleider ist; wenn sie aber einen bekleideten sieht, fährt 

sie auf ihn los; wer aber ihre handlungsweise kennt, 

der flieht, wenn sie ihn verfolgt, nackt vor ihr, indem 

er sein gewand abwirft, und ist dann gerettet. ^^ 

Auch wir wollen uns merken, dass, als unser vater Adam 

nackt, ohne sich kleider zu suchen, im garten war, die 

schlänge nicht auf ihn losfahren konnte; wenn du aber, 

o mensch, die dinge dieser weit, welche das kleid des alten 

menschen sind, und das ersjreben aller ihrer erwerbnisse 

fahren lässt, so kann sie nicht auf dich losfahren.®^ 

Vierte Rede: Wenn ein mensch sie zu tödten sucht, 
so gibt sie ihren ganzen körper den schlagen preis, 
ihren köpf aber bewahrt sie. 
So sollen auch wir unsern ganzen körper den leiden dar- 
bieten, unser haupt aber verwahren, als solche, die wir 
unser haupt, Christus, nicht verläugnen, wie auch die 



*® Cod. A. führt zum schluss die ganze stelle an: „atsvif] 

yotp eOTtv xxX." Matth. 7, 14 — *^ „das da die neue 

Wortes, empfangen" xä ^efiiov xwv ie^ov xai 67coupav(ov X070V, 
SV xf) 'ExxXifjafot xou 0sou. — ^^ 9oßsLxat, xai ^puSpia, xai 
a7Coaxps9Sxat. — ®* jjwer aber .... gerettet" fehlt im griech. — 

^* „wenn du aber losfahren" 'Eav xod au ouv 8X,f)€ xo 

ev5u[jLa xou TCaXaiou av^pcoTcou, xa auxLva Xs^o xrfi i^8ov^^, &^ 
7ce7caXai(*)(JLevci 7][Jiep(üv xaxov, efocXXsxai aoi. 
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heiligen märtyrer thaten; denn es steht geschrieben: „Eines 
jeden mann es haupt ist Christus, das haupt Christi 
aber ist Gott." (I. Cor. 11, 13, vgl. Eph. 5, 23). 

Zwölfte Erläuterung: 

Heber die Ameise, 

welche keine kraft hat, welche aber der trägheit sich nicht 
ergibt.^' Und der Physiologus sprach: 

Die ameise hat drei Weisheiten. ^* Die erste: Wann 
sie einzeln in der reihe®* geht, trägt sie ein kom in 
ihrem mund, und die keines haben, sprechen nicht zu 
den andern: gebt uns euer körn, und nicht entreissen 
sie es ihnen gewaltsam, sondern sie gehen, für sich 
allein und verhalten sich ruhig.®® •- h 

Dies aber trifft auf die thoren und weisen zu.®?' , ... 

Und zum zweiten: Wenn die ameise, das getreide in 

die erde®® sammelt, so theilt sie immer ein kom in 

zwei theile,. damit es, wenn der winter kommt, nicht 

feucht werde und sprosse, und die ameise nicht vor 

hunger sterbe.®^ 

Du aber entferne das alte testament von deiner seele, 

damit dich nicht sein buchstabe tödte.^^ Paulus sprach: 

„Das gesetz des.geistes ist leben."^^ Da die Juden. 



®' Statt dessen hat der Grieche: 2oXo(XWV e?7C6v sv Tat^ 
7capotji.tat<: (6, 6)* „"ßt Tupbc tov [jLi5p|jL7]xa , o oxvTjps.^' — 
®* xpscc 9uast(;. — ®* svopS^VG)^ (vom lat. ordo gebildet? 
Pitra). — ®® dcXX' dcTcepxovTat, xat £aum^ auXXeyouav. — 
®^ xaijta sTci xöv 9pov{{j.(i)v Tcap^svov xai xwv piopov sortv 
eupeiv im äth. text steht das masc. — ®® si^ ttqv sauTOU 
piavSpav. — ®* Das noch folgende (Kat TcaXtv 7tvoa>cet o 
fjLUpIXT]^ . . . . el xau(JLa eottv, •!) otav a-^p (xsXXtq ßpexstv xtX.) 
siehe Pitra, p. 349. — '^^ Kai aü ouv xa fi^fjiaxa XYJ^ iraXaia^ 
StaateXXs aicb xo3 TCveujjiaxtxou (viell. deshalb 3k<^7ArtflJ* zu 
lesen?), oxi ßouXexaf as x6 Ypa(jLfi.a a-7C0Kxstvau — ^* „oxi o 
vojJLO^ Tcvsufjiaxtxo^ foxtv" (Rom. 7, 14) Der Aeth. dachte wol 
an die stelle II. Cor. 3, 6 ? :::;<. , ....;. 



. ^ -V 
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eitles thaten, starben sie an hunger und wurden ihre 
eigenen mörder.^^ . >• 

Ferner geht die ameise in .'den tagen' der ernte weit 

hinaus ins feld^' und steigt auf die ähreh, um ein ge- 

treidekorn herabzuholen, und 7"* sie riechtj am halm 

der ähre und merkt an seinem geruch,' abes gerste 

oder weizen sei, und sie lässt die gerste'ibei seitie und 

steigt auf den weizen; denn die gerste ist das futter 

des Viehs. . . : • ' ' 

Hiob sprach: „Anstatt des weizens. sprosst unkraut 

hervor." (Hiob 31, 40) Du aber, o menach, -fliehe das 

futter des viehs, das dem dienst des bauches gleicht, ^* und 

nimm den weizen, den du dann in die scheune.nieii^rlegst; 

denn man vergleicht mit dem futter des viehs ^^ die lehre 

der heuchler und den weizen mit dem rechten glauben an 

Christum. 

Dreizehnte Erläuterung: 

üeber die Sirenen nnd Onokentauren. .. 

Es sprach Jesajas: „Denn dämonen und fetdteufel 
und (böse), geister führten in Babylon tähze auf." 
(Jes. 13, 22)" . . .. . ' - 

Sie aber, die Sirenen, sind mörder^^ und besitzen nichts, 
was so wie ihre stimme entzückt. -Von; ihrem nabel 
bis zu ihrem fuss- gleichen sie vögeln, und von ihrem 
gesiebt bis zu ihrem nabel dem pferde.^^ 



^^ nXeiov yap tm v6|i.o Tcpoasj^ovTSi; oE 'Iou5aiot ^ipioxTOVTQ- 
S^aav, xai 9ovetc Ysyovaat töv ayfov. '• — * •''^ TCopsustai. — 
7* Tcpo Tou ouv avaß-yjvai oajJLaTat xtX. — < ^*. ,;Das dem d. d. 
b. gleicht" steht nicht iha griech: — '® xpt^t) (gerste). — ^'' Die 
nach dem griech. nothwendig vorzunehmende Umstellung dieses 
vom Übersetzer und den abschreibern so gründlich misverstan- 
denen stückes habe ich nur in -der deutschen ' Übersetzung auszu- 
führen gewagt. — ^* Swa.iavaatfJia'elcyiv evxT-^^aXaaaTf). Und 
nun folgt im griech. die aus der- Odyssee -bekannte' erzählüng, die im 
äth. blos mit obigen kurzen worten abgethan ist.' — ^•.yovaixo^. . 
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Und die Onokentauren sind von ihrem gesiebt bis zu 
ihren lenden menschen, und ihr rücken®^ ist der eines 
esels; dicht ist ihr huf, und erregt ist ihr ganzer körper. 
Also sind die menschen, denen jene dem gesicht nach 
gleichen; sie drängen sich ein in die christliche kirche, und 
sie stellen sich, wie wenn sie das rechte thäten, verläugnen 
aber ihre kraft; obwohl sie christliche kirche genannt werden, 
gehn sie doch in der that aus der christlichen kirche heraus 
und verderben. Diejenigen welche so sind, gleichen den 
Sirenen und Onokentauren; gläubigen gleichen sie (äusser- 
lich), aber sie widersetzen sich der kraft der sacramente, 
und mit dem Wohllaut ihrer stimme verführen sie die ein- 
fältigen, wie geschrieben steht: „Eine schlechte rede 
verderbt gute anlagen (L Cor. 15, 33).*' Schön sprach 
hierüber der Physiologus.^^ 

Vierzehnte Erläuterung: 

Ueber den Igel, 

welcher einem kreise (einer Cffcd^OL wörtl.) gleicht.®^ Es 

sprach der Physiologus: 

Der igel geht hinaus in den weinberg, wo er die 
Weinbeeren herabwirft ;®^ und er plündert daselbst®* 



®^ „und ihr rücken körper" to hi r[]i,icy} dcTcb TOU ariq- 

^ou(; iTUCoij exouötv (seil. (xop9'if]v). — ®* ^ EpiJLTjveia • Outo xai 
7ca(; dvvjp St4'uxo(S, axaraOTaroi; ^v Tüaaatc xat(; 68ot^ auTOu. 
Eia{ Ttve(S auva-yop-evoc sv tyj exxX., [ji6p9G)aiv (Jiev s'xovxe^ suas- 
ße(a^, TTQV 8s 5uva(JLiv auT7](S iqpviqiJLSvot. Kat sv tyj e'xxX. o^ 
av^poTCot siatv (sie)* orav 8s aTCoXu^waiv, aTCoxDrjaoSvcau OuTot. 
ouv actp-Kjvov xal ov. TupcaoTca Xajxßavouat, xwv dvTtxstpiivov 8u- 
va|jLS(i)v, xai s(jL7catxTt)V aEpettxwv 8ta yap Ttfi jj^t\cxoko^LaLQ 
auTOv, o^ aE aeip-^ve^, s^aTcaToa xol^ xap8ta€ xwv dxocxov. 
„<^^6tpoua yap xtX. (I. Cor. 15, 33)". KaXÄ; ouv xtX. — ®* pidp- 
9(i)aiv sx,ov a9a^pa(;, xai 6 vwto^ auTou SXoxsvtpcc ioxv tä 8s 
x^vTpa aitou siaiv o|i.ota xsvTpot^ sx^ivov äaXaaacov ^av 8s tus- 
ptTCaTst, iauv o^ {jlu(;. 'O $ua. sXs^s* xtX. — ^^ xaraßocX- 
Xst x.o^{Jiaf. — ®* oder „er bleibt daselbst, hält sich dort auf" 
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und spiesst die beeren an seinen stacheln an und geht 
dann zu seinen jungen; und er selbst geht leer dabei 
aus.®* 
Du aber komme in den weinberg, der die lehre des gesetzes 
ist, und nimm die fruchte der sacramente, die wonnen der 
Wohnung des himmelreichs. Der igel selbst geht leer aus. 
Du aber mache es ebenso und nähre nach art der (igel-) 
jungen deine sinne. ®^ 

Fünfzehnte Erläuterung: 

lieber den Fuchs. 

Dieser aber ist ein listiges thier. Wenn er hungert 
und nichts zu fressen findet, so sucht er sich einen 
heissen boden auf,®^ und wenn der nicht da ist, dann 
eine hütte von trockenen halmen, und er legt sich da 
auf den rücken hin nach oben sehend und den athem 
anhaltend, bis sich über ihm vögel schaaren, ihn zu fres- 
sen ;®® und darauf fährt er empor, reisst einen von 
ihnen sich weg und verzehrt ihn. 
So verbirgt sich auch der schlaue teufel in der liebe zu 
den weltlichen gütern, dem wohlleben, den genüssen und 
allen lüsten des fleisches und tödtet also die seelen vieler.®* 



fl' j&V'flC ' ,* griech. xuXf srai wälzt sich, kollert sich hin. — ®* näml. 
weil er die beeren von seinen stacheln nicht selbst herunter neh- 
men kann ; gr. xat aTuayet aura Tol^ T^xvot^ auTOu, xal OL<fiyiGi tov 

axpsjxova , tov ßoTpuv xevov. — ®® „Du aber komme siune" 

hier muss dem äth. Übersetzer eine viel kürzere fassung der eppiTjveia 
vorgelegen haben als die von Pitra (p. 351 oben) mitgetheilte. — 
®^ ^TQTel 07C0U satt TSfJLif] (fortasse xojxiq Pitra) r^^ y^i^, 6X,ouaa 
Xouv, "Jj 7C0U sartv ax,upa, xai y,\AUi eauT-fjv ev t^ "yf) >] ^v m^ 
ax^potCi >cai ßocXXst aurJjv ^v xc5 TueSco, avo ßXsTCouaa xtX. — 
**** der Grieche hat noch; xat vo|i.{Souatv auTYjv Ta TCSTStva eivat 
TeS'vr^xulav , xal xaTaaxTivouaiv ^tc' auxi^v, xou 9a7eiv aur-Jjv. — 
®' OuTd)^ xat ScocßoXo^ h6\i6^ is-zi 7cavTeXo<;* [iit>cpic piev saxiv, 
ai 5s Tcpot^sK; auTOu fJLeyaXat. *^0 ^sXov [jieTaXaßelv xwv aapxuv 
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Auch Herodes gleicht dem fuchs, und es steht geschrieben 
ein zeugniss von unserm Heiland, in dem es heisst:®^ 9?Die 
fuchse haben gruben." (Matth. 8, 20) Und Salomo 
sprach in seinem (hohen-) liede: „Fangt uns die jungen 
fuchse, die unsere Weinberge verderben, in schlin- 
gen!" (Cant. 2, 5) Auch David sprach von der „beute 
der fuchse" {^. 62, 9).«i 

Sechszehnte Erläuterung: 

lieber den Panther.^* 

Dieser aber ist ein kleines thier.^^ Es sprach der prophet: 
„Ich bin wie ein panther für Ephraim." (Hos. 5, 14)*^ 
Der Physiologus sprach: - 

Also ist die natur des panthers:^* Mit allen thieren 
lebt er in freundschaft,^^ nur der drache ist sein feind. 
und bunt ist sein ansehen wie das kleid des Joseph,*® 
und sehr schön ist das thier, zahm und friedlich, 
und wenn er nur weniges frisst, so ist er satt*'^ und 
schläft dann in seiner höhle. Und am dritten tag er- 
hebt er sich vom schlaf und brüllt mit lauter stimme, 
während die in der nähe und ferne sind, seine stimme 
hören. Und aus seinem mund kommt ein guter geruch. 



auTou , dcTco^viQcrxef aC öapx£<; yap auTou stcnv auraf Tcopvelat, 
iqSovai, 9Sc5vot xat 90VOU — *^ „und es steht u. s. w.**' xai 
Ypa[ji[JiaTsi)(; axouaa;: Tcapa tou SoTTJpo^* xtX. (urspr. äth. 
l»Ä^^srtl^ll«hl^"? vgl. rtl^ftsL.}— «S,Auch David U.S.W." 
steht nicht im gr. — »^ Glosse des äth. übers. Ueber den namen 
K!hif^* (urspr. wie iV^C* der glänzende, reine) s. ausführl. in 
meiner dissertation : „Die säugethiernamen der südseraitischen 
Völker." — *^ Sept. o^ TcavS'Yip, urtext bnttSD „wie ein löwe". — 
** Tcav^po^. — ** TcavTwv twv gwov 9fXov icril xb ?c5ov. — 
*® „wie das kl. des Joseph" ist bereits im griech. text (ci^ x.^- 
TG)v TOU 'I(i)aif]9) glosse eines abschreibers , weshalb es auch Pitra 
in eckige klammern setzt. — *^ xat eav (fiyri xal xpfvic^j 
xot[i.aTai xtX. 
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r Und alle thiere gehn ihm nach und kommen zu ihm 

wegen seines geruchs. 
So ist unser Herr Jesus Christus von seinem schlaf aufer- 
standen, und durch seinen wohlgeruch hat er nahe und ferne 
an sich gezogen. Wie der Apostel sprach: „Der wohlge- 
ruch Christi ist bei uns," (IL Cor. 2, 15) und gross ist 
diese Weisheit unsres erlösers. ^® Und der Psalmist sprach : 
„Und es hat sich erhoben die königin zu deiner 
rechten, in das kleid von gold gehüllt;" (^.44, 14) 
und der schmuck unsers heilands Christus ist bunt durch 
keuschheit und tugend und durch reinheit, durch milde 
und gute und vortrefflichkeit, durch friede und mässigung. 
Ferner ist er der tödter der schlänge, er der im himmel 
ist. ^^ Und nichts unbegründetes ist (in der heiligen schrift) 
über die thiere und vögel geschrieben. 

Siebzehnte Erläuterung: 

Ueber die Aspadaklfini (= 'AcnctSoxeXovY] Schildkröte), 

welche das .haupt der schlangen ist. Ihre natur ist zwie- 



• ^ 



/;, ^® OuTQC .'xat~o KupiOi;; TQfjLwv 'Iif]aouc XptaTO(;, avaatac 
iy. Tov vexpcjv, Tcaaa euoSia ^yevsTO [t^jjlIv] tol^ [i.axpav xai xot^ 
^TY^C (Eph. 2, 17) xai elpu^v-iQ, wc; ecTCsv 6 'ATCoaroXo^ (Der 
Aethiope hat die stelle missverstanden und wahrscheinl. an II. Cor. 
2, 15 gedacht)*' xdjxTCÖLXtXo^ . earlv y\ voepa ^üGt^ tt^ ao(fiia^ 
Tou Kupfou TjfjLüv, tTcap^svca, iyxfdx&ix xat xa^e^^c TCaaai ai 
apsxat. "^Otl ou5sv'xrX. („und nichts unbegründetes u. s. f. ") — 

*• „Und der Psalmist .« .[.,-,,: himmel ist" blos in Cod. T 

wo es heisst: najJL7cofxt)^6<; : &Ttv 6 Xpiarbc;, aixo^ ßv Tcap^e- 
v£a, X. £. maTK;, apit-J],. cfxo'voia, elpi^vr], (xaxpo^u(JL(a, 6^ 
xat iv TOL(; \J>aXjjLol(; eipTjTar „TcapsaTV] •)!] ßaaXiäaa ........ 

TCSTCOlxtXfJievif]. (vj>. 44, 14) '^ Demnach glaube ich, dass tDgh^'llC 
"jh I beizubehalten ist und noch zu der psalmstelle gehört. Die übers, 
würde dann lauten „„. . . . von gold gehüllt, und geschmückt 

(bunt)." Und unser Heiland ist bunt durch u. s. f."" genau wie 
im Cod. r.; „femer ist er . . . .- . himmel ist" steht nicht im Cod. T, 

(noch im cod. A.). 
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fach. *^*^ Salomo sprach im Sprichwort lehrend und warnend 
(Prov. 5, 3): ,, Schau nicht nach einer schlechten 
frau, denn honig träufelt von den lippen einer 
hure, hernach aber wirst du sie bitterer als 
galle und viel schärfer denn einen zweischnei- 
digen dolch finden."^^^ 

So fürwahr ist das ungeheuer im meer, dessen namen 
Aspadakloni ist, welches zwei naturen hat. ^^* Wenn 
es liunger hat, so öflFnet es seinen mund, und es riechen 
seinen geruch^^^ die kleinen fische. Und es verschlingt 
sie, wenn sie sich zusammenschaaren. Die grossen fische 
aber nähern sich diesem ungeheuer nicht. 
Wie Hieb ^*** sprach , Mose und Jeremias, i^* und die ganze 
schaar der propheten. Auch Judith schlug den Holofernes 
in die flucht und besiegte ihn, und Esther den Artaxerxes 
und Susanna die ßabbinen und Thekla den Tämrenes. ^^^ 
Die zweite natur aber des meerungeheuers ist (folgende): 
Es ist ungeheuer gross wie eine insel. Indem sie 
(die leute) es nicht wissen, thun sie auf diesem unge- 
heuer das, was man auf einer insel thut, dass sie sich 
nemlich fische auf demselben kochen. ^^^ Es aber taucht 
in folge der hitze hinab ins meer und versenkt die 
schiffe. 



^^^ „welche .... zwiefach" fehlt hier im griech. , doch vgl. 

unten „So fürwahr ist naturen hat" griech. ''Eati x-^to^ 

£v TY) ^aXaaat), aöTTiSoxeXovY] xaXoup.evov, 8^o (fia^i^ e^ov. — 

'*** „Salomo finden" bildet im cod. A den anfang der 

IpfJLTQvefa der ocXXt] 9uat(; (also vor; „so wird auch der teufel 
u. s. w.") — *^* hier hat das griech. noch: Tüpwnf] aixou 9uat.^ 
auTif] • — *^^ xal Tcaaa suoSc'a ix xou GTOfxaTO^ aurou e^ep^eTai, 
xat oa9patvovTai xxX. — '^* 'Iwß xeXeio^ ^X-^u?. — *^* Mou- 

cri(;^ 'Haafa«;, 'IspejJifac — ^^® „und Susanna Täm- 

renSs" steht nicht im griech. — ^^7 ^^thun sie auf kochen" 

Äsvouai Tti TcXola auxöv el^ autä, 6<; d^ v^aov, xat xolq ayxu- 
pa(; xai touc; TcaaaaXoix; Tci^'aaouatv. '^Tcrouat hi ^tcocvo tou xh]- 
Tou? e'4 xb sij>7]aat ioL\)xol(; ti- xtX. 
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So wird auch der teufel, wenn du dich ihm^^^ selbst er- 
gibst, sich freuen^®* und dich mit ihm in den abgrund der 
hölle versenken. Schön sprach hierüber der Physiologus. 



Achtzehnte Erläuterung: 

Ueber das Rebhuhn. 

Jeremias sprach: „Das schreiende rebhuhn ver- 
sammelt zu sich junge, die es nicht geboren hat, 
und man macht sich mit unrecht^*^ vielen reich- 
thum und muss ihn lassen im alter und ist ein 
narr/' (Jes. 17, ll)»^» 

Der Physiologus sprach: Fremdes brütet es aus, ver- 
geblich müht es sich um sie ab, ^^^ und wenn die 
jungen gross werden, fliegen sie zu ihren (eigenen) ei- 
tern und lassen das rebhuhn als thoren allein. 
So reisst auch der teufel die kinder an einsieht ^^^ zu sich, 
die er nicht geboren hat; doch wenn sie heranwachsen 
an erkenntniss und den namen ihres vaters^'^* (das ist) 
Christus hören , und das sind (auch) die gläubigen und die 
heiligen apostel, so lassen sie den teufel als narren dahinten 
und gehen zu Christus. Schön sprach der Physiologus über 
das rebhuhn. ^^* 



108 xfi i\Kih xou StaßcXou. — *®^ „sich freuen" fehlt im 
griech. — no q^ [jieTa xp^asd)^ Sept. — ^^^ Diese bibelstelle 
steht nicht im griech. cod. A. — ^^^ statt „vergeblich müht 
es sich um sie ab'* hat das griechische xai voaaiOTCOtec „und 
macht küchlein". — ^^^ griech. töv VTjTctov xal^ 9pecJ^v. — 
113a ^q]j^ •yovs'^ auTwv. — ^** Die geringen abweichuDgen von 
der griech. IpixTQveta siehe bei Pitra p. 353 no. XXI. Der gr. 
text Bchliesst mit KaXw^ ouv o KiJpto^ "Sipiöv xai Son^p eficsv 
To „Ouat i:oil<; h •yaorpt ijo^aw4 xai Tat(; ^Xa^ouaaii; s'v exs£- 
vatc '^OLi^ TjjU^pai^" (Matth. 24, 19), worauf Pitra aus cod. A eine 
&Tepa 9uai(; mittheilt. 

5 
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Neunzehnte Erläuterung: 

Ueber den Gip6s, welcher der Geier (= gen. yuTcc? 

von ^ui^) ist. 

Es sprach unser Heiland im evangelium : „Wehe den 
schwangern!" (Matth. 24, 19)ii* 

Es spi^ach der Physiologus : Der geier wohnt auf hohen 
bergen und schweift umher in den höhen und schläft 
am rand der berge. Und wenn das weibchen schwanger 
wird, geht sie in das land Hendake (Indien) und holt 
den stein Autäkijos (= euxoxio^). Dieser stein aber 
gleicht einer nuss und ist von gestalt rund. Wenn 
man ihn wie eine glocke schlägt , so tönt er in seinem 
innern.^^* Und wenn das weibchen eine schwere ge- 
burt hat und sich dann auf ihn setzt, so gebiert sie 
ohne anstrengung. 
So nimm auch du, wenn du durch den heiligen Geist stark 
wirst, ^^^ den stein Autäkijos, „den die bauleute ver- 
worfen haben, und dies ist der eckstein" (Matth. 21, 
42) und setze dich auf ihn, so wirst du vom leiden befreit 
werden. ^^® Es sprach Jesaja der prophet: „Weil wir 
dich fürohteten, o Herr, haben wir empfangen und 
(kindesnöthen) erlitten und geboren den geist dei- 
nes heils auf der erde." (Jes. 26, 18) In Wahrheit ist 
der Autäkijos der stein unsres heiligen Herrn Christus, 
dessen seite ohne krankheit durchbohrt, und*** der ohne 
samen im fleisch von der Jungfrau schmerzlos geboren wurde. 
Und wie im Innern des Autäkijos noch eine zweite kraft **^ 



**^ oflfenbar aus versehen statt zu ende des vorigen artikels 
hieher gesetzt, siehe anm. 114. — **^ „wenn man ihn . . . . 
innern" ioLV ä'sX'})? auxbv xtv^aat, oXkot; Xftcc ev8ov auxou aa- 
XsusTac, öaTcsp xcSSov xpouov xai •iQX.^v. — **^ 7svo[jisvoc 
^Y>tu{Jiov &r(lo\) 7CV. — **** „so wirst du v. 1. befr. werd." fehlt 

im griech. — *** „dessen seite durchbohrt und" aveu 

Xetpwv TiJLiQ^eti;, toOt' iörtv (avsu xtX.). — • **^ aXXov Xföov. 
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verborgen liegt, so wohnt auch im leib unseres Herrn eine 
zarte gottheit. **i Schön sprach der Physiologus, was er 
sprach. 

Zwanzigste Erläuterung: 

lieber den Marm^rkol^wös , welcher eine ameisenart ist 

( = (jLVpjjLTQxoX^ov Ameisenlöwe).*** 

Eliphas der Temanite, der fürst,*** sprach: „Der amei- 
senlöVe geht zu gründe, da er nichts zu fressen 
findet." (Hiob 4, 11) Der Physiologus sprach: 

Sein gesiebt ist das eines löwen und sein unterer theil 
der einer ameise; sein vater ist ein fleischfresser, seine 
mutter aber frisst pflanzennahrung. Und desswegen 
sterben die männlichen jungen, wenn ihre mutter sie 
empfangen hat. Nicht gehen sie an fleisch, *** und nicht 
fressen sie pflanzennahrung,*** und so sterben sie vor 
hunger, denn zwiefach ist ihre natur. 
So ist der, welcher getheilten herzens ist, dessen wege 
zwei sind. „Nicht ist es nöthig, dass man (lang) 
beim gebet sitzt"**® indem man etwas erheuchelt, woran 
man nicht glaubt. (Anspielung auf Matth. 6,5) Wie ge- 
schrieben steht: „entweder ja, ja oder nein, nein." 
(Matth. 5, 37) 



*** blos rJjv S'sonfixa griech.; Pitra theilt aus cod. A noch 
eine 2. und 3. (f^Gi^ mit. — *** „welcher u. s. f." äth. glosse. — 
*** „der fürst" fehlt im griech. — *** ou Suvarat ouv ^a'yelv aap- 
xa^ 8ta T'JjV ^uatv x^^ (XTiTpOi;. — *** fehlt im gr., doch statuirt 
hier Pitra eine lücke; abgesehen von einer Umstellung des satzes 
„Sein gesiebt ist u. s. w." nach „und deswegen .... hat", dem im 
gr. ^av ouv ^ewi^aoat xcv piupfXTjxoX. , •yevvwatv auTov 8uo (f^aei^ 
eX^VTa entspricht (wofür im griech. am schluss „denn zwiefach ist 
ihre natur" fehlt), entsprechen sich die beiden texte wörtlich. — 
**^ d. h., dass man lange sitzt und betet, und viel worte macht; 
gr. ou xp^ ßa8{S6'.v 8uo xptßou^, oiiSe Swcia Xe^etv dv rg Tcpoasux^« 

5* 
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Einundzwanzigste Rede: 

lieber das thier GaWn (Tcepl yaX^ Wiesel), dessen uame 

Herstijfis (uaxpt^ Stachelschwein??) ist^^r 

Er sprach im gesetz: „Nicht sollst du das wiesei 
essen!" (Lev. 11,30) 

Also ist seine natur: Wenn das Weibchen mit dem 
männchen schläft, so empfängt es den samen mit seinem 
mund und wird schwanger und gebiert durch sein ohr. **® 
Ebenso sind die menschen unbesonnen, ^^^ welche das geist- 
liche brod, das wort der christlichen kirche, empfangen, 
und das wort. wieder herausgehn lassen aus ihren obren 
und es nicht in ihr herz legen, wie es das wiesei thut.*'^ 
„Iss es nicht" das heisst „mache dich nicht vertraut mit 
seinen sitten." 

Zweiundzw^anzigste Erläuterung: 

lieber das thier, dessen name ManOkerltes 

(= gen. (jLOvoxspoTO^ Einhorn), 

welches ist der ße'em (DC«n), der das einhorn ist.^^^ Er 
sprach im psalm: „Es wird mein hörn erhöht wie das 
eines einhorns." (4>. 91, 11) 

So ist seine natur: Ein kleines thier ist es, und es 
gleicht dem Ziegenbock und ist zahm;^^* und nicht 
vermag es der Jäger zu berühren wegen seiner stärke ; 



^^^ „Dessen name u. s. w." äth. glosse. — ^^^ xaxöc o^v 
ix. Tov oxoov yevvoatv steht noch im griecb. — ^^ö jj^^ ^je^ 
griech. müsste der äth. text lauten : h^U" > ÜAOK * A'lih ' Tili ' 

vs^, axaraaTOxoc TpwyovTe^ xtX.* sav 5s aTCoXuSaatv, ^xpiTrcouai 
xtX. )• — ^^^ »»und es nicht u. s. f.** xai 71'vovTaL diast aaizl^ 
X(d(fy\ ßuouöa xa drca aur^c vgl. Carus Gesch. der Zool. p. 129. — 
^^^ „welches ist u. s. f." glosse eines äth. abschreibers im mittel- 
alter, s. die Einl. — *32 g^^ gerade das gegentheil: SptpiUTa- 
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und sein eines hörn sitzt ihm auf der mitte des köpf es. 

Auf welche weise nun fangen sie es ? Sie schmücken 

eine schöne Jungfrau mit einem schönen schmuck, und 

sie richten die hlicke seines gesichts auf sie, da nähert 

es sich, springt los und wird umfasst im dem busen 

der Jungfrau, und es nimmt die Jungfrau das thier als 

huldigungsgeschenk für den könig, und sie bekommt 

dafür grosse reichthümer. *^^ 

Dieses (einhorn) ist unserm heiland ähnlich „welcher für 

uns das hörn unserer erlösung vom hause David 

seines knechtes auf sich genommen hat" (Luc. 1, 69), 

und nicht vermochten die mächte, welche im himmel sind, 

ihm zu nahen und ihn anzurühren, i^* sondern er wohnte 

im schooss der Jungfrau Maria. „Das wort ward fleisch 

und wohnte unter uns." (Joh. 1, 14)^^* 

Dreiundzwanzigste Erläuterung: 

Ueber das tUer, dessen name Kartärjös (^xaaropoc 

gen.; Biber) ist. 

Es ist sehr zahm und friedlich ; an seinen hoden wachsen 
lange haare, ^^^ welche als arzneimittel dienen; deshalb 
gibt es sie , wenn es vom Jäger verfolgt wird, ihm preis, 
indem es sie von seinem feil abtrennt; und der verlässt 



^33 j^Sie schmücken u. s. f." Tuap^evov ay^v piTurouatv s}jL7cpoa^£v 
auTOU. KaL aXXsTat d^ tov xcXtuov xyi<; Tuap^evou, xat t] Tuap^evo^ 
S^aXTret to Swov, xal alpst d^ to TcaXauov xwv ßaaiXeov. '^Ev 8s 
xepocTiov sx.ei. — *^* „ihm zu n. u. i. a." auTov xpar^aat. — 
135 ^QY Inhalt der nicht im äth. text sich befindlichen Ssurepa 
ouffl^ des gr. cod. A. ist etwa folgender: Die thiere kommen zum 
Wasser und wollen trinken; die schlänge aber hat das wasser ver- 
giftet; da warten sie bis das einhorn kommt, xai su^ew^ efoep- 
}^cji.svO(; ev r^ XijJivf), xal öTaupov £xTU7ro(ja^ tw xepau auxou, 
OLC^avtZ&i Tou 9apji.axou tyjv SuvajJitv. Und so können alle 
trinken. — ^^^ gr. blos: xa 8s ava'yxaia auxoS d(; SspaTusiav 
X.opoi3ötv. 
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es darauf. Wenn ihm nun ein andrer nachsetzt, ver- 
birgt es sich und legt sich auf den rücken, '''^ bis er 
sieht, dass es das nicht (mehr) hat, wonach er jagt; 
dann geht er seines wegs. 
Schneide auch du, o weiser, von dir das ab, was die lust 
des fleisches, der hurerei und der Völlerei und des hoch- 
muths ist und was dem gleicht, und überlass es dem, der 
auf dich jagt, dem teufel,^^® damit du sprechen kannst; 
„Aber unsre seele ist entronnen wie der vogel aus 
dem strick des Jägers." (^. 123, 7) 

Vierundzwanzigste Erläuterung: 

lieber die Hyäne. 

Er sprach über die hyäne: 

Manchmal ist sie ein männchen und manchmal ein 
Weibchen. Und sie ist unrein ^^® vor allen thieren, 
deshalb weil sich ihre natur verändert. 
Jeremias der prophet sprach: „Die höhle der hyäne 
ist mir zum aufenthaltsort geworden." ^*^ (Jer. 12, 9) 
So sei auch du nicht wie die hyäne, sondern halte fest an 
einem gesetz. Paulus sprach: „Und die frauen**^ haben 
verlassen ihre natur und sind dem ähnlich ge- 
worden, was nicht ihre natur ist." (Rom. 1, 27) 
Schön sprach (darüber) der Physiologus. 

Fünfundzwanzigste Erläuterung: 

Ueber den Inedredänos (gr. tou 6vu8pi8o(; = Fischotter). 

Er ist ein kleines ^*^ thier, welches dem hund ähnlich 
sieht; vom krokodil ist es ein feind; wenn das kro- 



^3^ f^TCTGi sauTOV uTCTiov. — ^^^ der Grieche hat hier noch: 
xat d97]ffsi ö6 ^TQpeuTY]«; StaßoXo^, Iva xtX. — '^' [jL6[jieio|jisvov 
^TjpLOv iaxi — ^*^ „My) ajcr^Xatov ialvr^ i^ xXTjpovofJita [jlou epiof" 
— ^*^ „'Ä.^fevec ev a^psat n^v aax'y)|JioauvY]v xaTepyaSovcat." — 
^** „kleines" fehlt im griech. 
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kodil schläft, ist sein mund oflfen; und dieses thier, 
dessen namen wir genannt haben, legt sich (auf den 
rücken) 1*^ in den lehm und bestreicht sich ganz da- 
mit. Und wenn nun der lehm trocken geworden ist, 
begibt es sich in den mund des schlafenden krokodils 
und frisst seine eingeweide, so dass das krokodil zum 
sterben kommt. ^** 
Das krokodil gleicht dem teufel, das thier Inedredanos aber 
ist das bild unsres Heilandes Christus; nachdem er das ir- 
dische fleisch^** angezogen hatte, welches das bestrichen 
werden mit lehm ist,*** ist er in die hölle hinabgestiegen 
und hat die seelen, die drin waren, als raub fortgeführt 
und den tod getödtet, wie geschrieben steht: „Wo ist 
dein stachel, o tod, und wo ist dein sieg, o hölle?" 
(I. Cor. 15, 55) Und gleich dem herausgang des thiers aus 
dem bauch des krokodils ist unser Herr am dritten tag 
aus dem grab erstanden, lebendig und ohne Verletzung. ^*^ 

Sechundzwanzigste Rede: 

lieber das thier, dessen name Akimön 

(= ipeupiwv Ichneumon) ist. 

Er ist ein feind des drachen. Es sprach der Pliysiologus : 

Wenn er einen drachen**® sieht, beschmiert er sich 

mit lehm, **^ und mit seinem schwänz bewahrt er seine 

nase, damit ihn die schlänge nicht beisse. **^ 

So verbarg unser Heiland, nachdem er menschliches fleisch 

angenommen, seine gottheit, und er hat sich auf die küste 



^*' UTcaYet. — *** „so das u. s. f." fehlt im griech. — 
14Ö TTjV xol'xYJv ouGLav xat aapxa. — **^ „welches .... ist" 

fehlt im gr. — ^^^ „und hat die seelen Verletzung*' gr. 

blos xal eXuös zot^ 68\5va^ tou ^avotTOu, xai avsainr] Tpf;Q[i.epo<;. — 
^*^ Tcavu aypLOV Spaxovxa. Das gewiss von einem spätem ab- 
Schreiber hier eingefügte xaS'w^ 6 ^uff. XsYec fehlt in der äth. 
übers. — *^* Tuopsusirat xat x^ptsi xxX. — ^^^ „damit ihn 
u. s. f." fehlt im griech. 
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des meeres, welches die weit ist, niedergelassen, und hier 
den Pharao getödtet, der auf dem ström Aegyptens sich 
befand und der der teufel ist. Wenn dieses thier sich in 
den staub der erde kleidet, verbirgt es seinen köpf vor 
dem drachen, wenn es sich, ohne es zu merken, ihm ge- 
nähert hat. Wenn Christus nicht im fleische gewesen 
wäre, wie wäre wol eine Vernichtung des teufeis (möglich 
gewesen)? Wenn er (der teufel) sah, dass er Gott ist, so 
hätte er ihn gefragt: Du, in deiner band ist alles, es flösst 
mir furcht ein , nahe zu kommen deiner Schönheit (?). Aber 
er (Christus) erniedrigte sich selbst und errettete 
alles. (IL Cor, 11, 7?) i" 

Siebenundzwanzigste Erläuterung: 

Ueber die Krähe. 

Es sprach Jeremias: „Ich wohnte**^* wie eine krähe 
in der wüste allein." ( Jer. 3, 2) „Wüste" nennt er (die 
Stadt) Jerusalem.^** 

Der Physiologus sprach: Wenn das männchen der krähe 
.gestorben ist, so nimmt sie keinen andern gatten mehr 

und andrerseits das männchen keine zweite gattin. ^*^ 
So hat auch Jerusalem, die synagoge der Juden, die mör- 
derin des Herrn, keinen zweiten erlöser mehr, denn er 
sprach: „Ich habe euch einem manne verlobt, ei- 
nem keuschen und reinen^**, damit ihr in reinheit 
euch ihm nähert," (IL Cor. 11, 2) die ihr^** ehebruch 



1** „So verbarg unser u. s. f." OuTo xai ü ^onrjp -i^fjiwv 
sXaße TYjv ToO yioo^ oua'av, TouTeaxt to a^fjia o dvAaßsv, eo<; 
OD aitoxTsfvf) Tcv voepbv Spaxovxa, xbv xa^rjfjievov sTUt tou tco- 
Ta|jLoi> AI7U7UTOU, Touxeaxt xbv SiaßoXov. El yap aaopiaTo^ 
Xpi^To^ TCV Spaxovxa aTUcSXeaev, avxsXeyev auxo Spaxov, oxt. 
0eoc ef xai SoxYjp. ÜXX' Tcavxwv pie{^ov sauxbv ixaTreivoasv, 
Lva Tuavxtti; öoffTf). — ^*'*Sept. ^xa^iaa^. — '** Glosse der 
äth. Übersetzung. — i*^ '"'OxL fJiovavSpoC ^^xiv eav yorp xxX. — 
*** Tcap^evov ayviriv s. äth. text., s. 22, anm. 1 3. ~ *** 'AXX' sxelvot xxX. 
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mit stein und holz getrieben. Wenn wir aber unsere neue 
lehre haben, so sind wir Christo verlobt, und nicht geht 
der hurer der teufel ein in uns. i** Und wenn aus unserm 
herzen die macht des wertes ^^^ entwichen ist, so befleckt uns 
der böse feind,^*® denn er (David) sprach: „Nicht schläft 
und nicht schlummert^** der, welcher Israel be- 
hütet." (\J>. 120,4) Von nun an sollen nicht eintreten ^^^ 
in die neue stadt, welche das herz ist, die räuber. Schön 
sprach (darüber) der Physiologus. 

Achtundzwanzigste Rede: 

Ueber die Turteltaube. 

Er sprach im hohenlied: „Die stimme der turteltaube 
wurde gehört in unserm lande." (Cant. 2, 12) Der 
Physiologus sprach: 
y'^ Die turteltaube wohnt sehr abgeschlossen in der wüste, 
und nicht ist sie da, wo viele leute sind. ^^^ 
Und auch unser Herr Christus stieg hinan den ölberg, in- 
dem er von vielen nur den Petrus und Jaköbus und Jo- 
hannes mit sich nahm,^^* und vom himmel kam herab 
eine stimme, welche sprach: „Dies ist mein söhn, den 
ich lieb habe, und an ihm habe ich wolgefallen." 
(Matth. 17, 5) Also sollen auch die tapfern diener Christi 
sich gern allein in die wüste zurückziehen, wie er sprach: 
„Wie eine turteltaube girre ich, und wie eine 
taube rede ich." (Jes. 38, 14) ^^^ 



**^ „wenn wir aber verlobt und** ^av ouv e)^(0(jLSV 

£v xap5iqc xcv avSpo. — ^*^ b av8pslO(; XoyKypicc. — ^*® efoßa^- 
vet 6 avrixe{}i.6V0^ ( Widersacher , böse feind ; äth. wörtl. „ der 
kämpfer.") — ^*^ Myj ouv vu^ra^t) xtX. (ou yap vu^TotJet xtX. 
in no. 1, Sept. ou wara^et xtX.). — *®** etösX^^oaiv, danach 
der äth. text von mir corrigirt. — ^^^ „und nicht u. s. f.** Sta 
To [XTj ayaTcav (jLsaov tcXiq^ou^ av5pöv sivai. — ^•^ im griech. 
noch xat «9^7] auTOt^ Moud-^C ^^^ ^E.\Iol<;. — i*' „also 
zurückziehen** nur im griech. cod. F, „wie er spricht u. s. f." 



• • • 
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Die turteltaube ist ein vogel, dessen name Kaidan ist, 
und alle vögel lieben die zeit der ernte, dieser aber 
liebt nicht die zeit der ernte. ^®* 
Schön sprach er, was er über die turteltaube sprach. 

Neunundzwanzigste Rede: 
Ueber den Landfrosch [und den Wasserfrosch], i«* 

Der Physiologus sprach: 

Er erträgt geduldig die flamme und die hitze der 

sonne. ^®* Die frösche aber, welche im wasser sind, ^^^ 

verbergen sich in der tiefe des wassers, wenn sie die 

sonne erreicht. • 

Es gleichen die tapfern und die, so strebsamen herzens sind, 

den ersteren (den landfröschen) , welche die drangsale der 

hitze aushalten können;*^® wenn sie aber der grosse regen 

trifft, welcher die Verfolgung der gläubigen ist, dann sterben 

sie in folge ihrer drangsale. ^^^ Wie sich (andrerseits) die, 

welche im wasser leben, vor der glut der sonne verbergen, 

und dies sind diejenigen, welche von der liebe zu den lüsten 

der weit ergriffen worden sind; wenn sie etwas betroffen 

hat, kümmern sie sich nichts darum und kehren wieder 

zurück in ihr zügelloses leben. Schön sprach dies der 

Physiologus. 



im griech. Die iziga (fvCiQ des cod. A siehe bei Pitra no. 30, 
p. 357 f. — ^^* steht nicht im griech. Phys.; sollte Kaidan = 
XsXl8g)V (s. no. 33) sein? Von der schwalbe heisst es, dass sie 
im .winter (die zeit der ernte?) schläft und im frühling wieder 
erwacht. — *®* Ilepi BaTpax,ou. — ^^^ eingeleitet im griech. 
durch sOTt ßotTpay^o^ /^epaaloc. Der Grieche fügt noch hinzu ^av 
hk \Jst6(; xaxaXaßoi, aTco^vTQOxeu — ^^^ Ilepi tou ivuSpou ßa- 
Tpa)^o\)* iav sX^-f] aTuo tou uSaxo^ xtX. — ^^^ OE yevvatot 
TCoXtTeuxaL cC x^epaaloi slav ou fJieXst yap auToi^ Tcspi ov jua- 
O^^ouöiv. — ^^^ „drangsale": wörtl. „kämpfe"; — ^,welcher die .... 
drangsale" gr. aTüoS^viQffxouai • TouTeonv aC uXiKal ^7ci5^u|jL{ai xou 
xoapiou. 



Dreissigste Rede: 

Ueber den Bergbock. 

David sprach: „Wie der bergbock verlangt nach der 
Wasser quelle, also verlangt meine seele nach Gott.'" 
("I^. 41, 2)"" Der Physiologus sprach: 

Der bergbock ist ein feind des drachen ; wenn der drache 
vor dem bergbock flieht, geht er in einen erdspalt; und 
der bergbock wiedenim füllt seinen bauch mit wasser 
und speit es in die spalten ""' aus ; und darauf geht 
der drache heraus, und der bergbock todtet ihn. 
Ebenso tödtet auch unser Herr den grossen drachen, der 
im himmel war, während er früher das wort der Weisheit 
hatte. ^^' Nicht vermochte das wasser der drache zu er- 
tragen, und ebenso nicht der teufel zu ertragen das himm- 
lische Wort. Du aber, wenn in deinem herzen etwas (=eine 
stimme) ist, das zu dir spricht: hure nicht und stiehl nicht 
und geh nicht zu der frau eines (andern) mannes — und 
wenn du vom wasser der lehre des neuen gesetzes getrunken 
hast, so tödte alle eiteln werke; auch unser Herr hat den 
grossen drachen, den teufel, der seinen köpf in der tiefe 
der erde und in einer grossen spalte versteckte, aus dem 
himmel vertrieben. "* Unser Herr hat aus seiner seite 
wasaer und blut vergossen und den drachen getödtet. Uns 
aber, uns hat er erlöst durch das wasser der Wiedergeburt '^' 



1'** Fehlt im cod. A, doch theilt Fitra diese stelle aus einem 
andern cod. in der anm. mit (p. 358). — *"" Man erwartet den 
sing, „spalte". — "-'^ „der im himmel Weisheit hatte" ix 

TMV oüpaviuv uSotTuv, wv SL^ev ^v '^gaXöya öo^ta Tcavaperou (das 
buch der weissheit beiast t] JtavDtfSTOj aofia). — *'* „du aber 

wenn vertrieben" 'O Kupio^ Tcopüv iUa^s tÖv [j.E7av 

SpaxovTCt. "Expui^ev 8i ay-röv o SiälioXoi; d^ -ra KatwTipa \j.i^t] 

xi^C f^i;, ü? iv [LBfcU-f] pfXYCcSi» „du aber eiteln werke" 

fehlt also bei Pitra. — "^ hiä. XDurpo5 I 
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und hat uns das kämpfen mit jeglichen verborgenen werken, 
die dem teufel gleichen, i^* gelehrt. i'^* 

Einunddreissigste Rede: 

Ueber das thier, dessen name Salmandar (:= aaXafjiavSpa 

Salamander) ist. 

Es sprach der Physiologus über denselben: 

Wenn er in einen feuerofen kommt, so löscht das feuer 
aus, und wenn in ein warmbad,*^* so löscht (das 
feuer, womit dies bad geheizt wird , auch) aus. ^^^ 
Wenn aber (schon) der Salmandar infolge seiner natur das 
feuer auslöscht, ^'^^ wie werden dann die leute erfunden, 
welche bis jetzt nicht von den drei Jünglingen glaubten, 
dass sie, als sie ins feuer geworfen wurden, es durch den 
glauben, die kraft ihres herzens, kalt machten. Denn es 
steht geschrieben, was er spricht: „Auch das feuer wird 
dich durch seine glut nicht verbrennen." (Jer. 43, 2) 

Zweiunddreissigste Rede: 

Ueber den edelstem Admäs ( = Diamant). 

Der Physiologus sprach:*^® 

Im gebiet des morgens wird der Admäs gefunden; am 



1^* „und hat gelehrt" xal Tcacav avelXsv a9' Tjfjiwv 

StaßoXtXTJv evepyeiav. Diese ganze fpjjiifjvefa steht bei Pitra 
(p. 359) bei der Ssuxepa 9^01^, welche unser äth. text nicht hat. — 
176 ir><in^ •* 9°A A •* •^^-flA*' A 3 hier „werke die dem teufel glei- 
chen" (nach Prof. Dillmann's gütiger mittheilung). — ^^^ utco- 
xau(JTiQptov ßaXaveiou. — ^^^ oßsvvuTat xo uTToxaucrriQpiov. — 

^^^ „Wenn aber auslöscht" anfang der epfJiTjvete des 

cod. A, das übrige stimmt fast wörtlich mit den Scholien, die Pitra 
aus dem cod. T mittheilt, s. p. 362 oben. — ^^® Pitra p. 362 
no. 40, 1. ^'Otl dvaxpspiaSet tov aföirjpov. Nach einschiebung einer 
kurzen spfjiirjv. folgt noch in I unser Physiologus. Die exspa 9U- 
aic? Pitra 40, II bildet in unserm Physiol. ein besonderes stück, 
no. 42. 
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tag wird er nicht gefunden, sondern blos bei nacht, und 
sein name ist Admäs, weil er alles besiegt (Safjia^si, 
daher aSafJiac:), und er kann von niemand besiegt 
werden. ***^ 
Unser Herr richtet alles, ^®^ wie er selbst sprach: „Wer 
kann mich einer sünde beschuldigen?" (Joh. 8, 46)^®^ 
„Das volk, welche im dunkel sassen, sahen ein 
licht, und über die, welche im dunkel und schatten 
des todes waren, gieng ein licht auf/' (Jes. 9, 2) Im 
Osten ^®' wird er denn auch wahrhaftig gefunden; /der prophet 
sprach: „morgen, das ist sein name",^®* Und ein andrer 
sprach: „Es geht auf ein stern aus Jakob". (Num. 
24, 17) Und wenn der Admäs zu einem typus für unseriL 
Heiland gemacht wurde, wie Hiob sprach, so wird er in; 
der gegend des Ostens nicht vom teufel besiegt. Und wie* 
die apostel des morgens sind, das ist (aber) Christus, wie 
die Schrift spricht, so erwähnt sie^®* auch die Verfolgungen 
und Verwirrungen, welche auf sie kommen von seite der 
Juden, während sie getroffen werden von drangsalen in den 



^®^ „und er kann u. s. f." fehlt bei Pitra in cod. A., doch 
vgl. den schluss der griech. eppiirjv. in anm. 183. — ^®^ im gr. 
hier noch: auTCV 8s oihd^ Suvaxai xplvat. — *®^ hier im gr. 
noch (zwischen den 2 bibelstellen) 'Ev T*^ ouv vuxxt euptaxsTai, 
ou>c £v x^ U^Sf? Xfto^. — 1® 3 alles folgende fehlt im griech. ; 
bei Pitra steht statt dessen folgender schluss: TOi^ tcots xai 7ua- 
Xat 'louSatoic? Texvoi^ ouöt, xal (Pitra: Tsxvott; 5s auTwv, xat 
lectio forte sanior) YJjjis'pa oux avsTSiXsv auTol^, Stoxc siTCSV Ei^ 
Ta i8ia r^X^s xxX. (Joh. 1, 11 u. Luc. 1, 79) Ka^cüx; ouv o $DaoX. 
cXs^s Tuspi Tou Xföou' "Oti Saptagsi toc Tcavxa, clxjtoq 8s utc' 
ou86vb€ 8a[JLaJsTai. — ^®* siehe die anm. 7, s. 26 des äth. texts. 
Das hinzugefügte „ist sein name" scheint auf Verwechslung mit 
stellen wie Jes. 54, 5; 63, 16 od. viell. Mal. 1, 11 zu beruhen. — 
^** oder „er, d. i. Christus selbst" vgl. Matth. 24, 9 ff. Die übers, 
der ganzen stelle von „Im osten^' an bis schluss muss ich einst- 
weilen mit vorbehält geben, da hier sowol das griech. im stich 
lässt, als das äthiop. selbst, besonders in der Satzverbindung, ziem- 
lich unklar ist. 
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Aussen, und von seite der räuber und lügner, ihrer brüder, 
von drangsalen. Und wie der Admäs von denen, die mit 
ihm streiten, nicht besiegt wurde, so verstehen dies auch 
sie alle, die schaar der propheten und alle heiligen.^*® 

Dreiunddreissigste Rede: 

lieber den vogel, dessen name Kalidin (=x£XtSwv Schwalbe) ist. 

Dieser gleicht den vätern der Sketischen wüste, die 
vollkommen in ihren werken sind; er schläft, bis der 
winter vorüber ist, und im frühling erwacht er wieder. ^®^ 
Und so wie der winter der prüfung jener väter vorüber ist, 
während sie die wogen der drangsale, die über ihren körper 
hinweggiengen, ertragen, so gedenken sie ihres dienstes vor 
Gott, wo sie sprechen: „Wach auf, du, der du schläfst, 
und steh auf von den todten, und es wird dir licht 
spenden Christus" (Eph. 5, 14), die sonne der gerech- 
tigkeit. Die todten aber, die nicht zum schönen gottesdienst 
erwachen, sehen nicht das licht, und sie dienen den götzen 
und unreiner lust. Ueber sie sprach der Physiologus schön. 
Der vogel Kalidin aber weilt ruhig an einem orte, bis der 
winter vorüber ist. 

Vierunddreissigste Rede: 

Ueber den banm, dessen name Epi^ksjfi (=e7a&£^fou) ist. 

Dies ist ein griechisches wort. ^®^* 

Und es ist im lande Indien ein schöner bäum, dessen 
fruchte süss und honiggleich sind, und er ist süss- 



^®® man erwartet: „so ist dies zu verstehen von allen, der 
schaar u. s. f." — ^^^ "Ov, yus,i\Lmo^ TcapeX^ovxo^ tw aspt 9s- 
perat („parum est quin legerim eapt" Pitra); das übrige, sowie 
die ganze £p}jL7]Vs£a, und die sT^pa (ficK; nebst ihrer epfJiTjv. stehen 
nicht in der äth. Übersetzung, der dieses capitel in ganz anderer 
fassung vorgelegen haben muss. Vgl. auch no. 28 schluss und 
das dort in der anm. bemerkte. — *®''* Pitra: TCsptSeStov. 
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schmeckend für die tauben, und sie nähren sich von 
ihm. Und es ist der drache der feind der tauben, 
welcher sie tödtet. ^8® Aber es schreckt ihn der schatten 
dieses baumes und sein kühlender hauch (gerade).*®^ 
Wenn aber die taube umherirrt und sich vom schatten 
(dieses baumes) entfernt hat, dann lauert der drache 
auf und vernichtet sie. 
Dieser bäum lehrt uns das bild des Vaters verstehen, wie 
Gabriel zu unserer Herrin Maria sprach: „Der heilige 
Geist wird über dich kommen, und die kraft des 
Allerhöchsten wird dich überschatten." (Luc. 1,35) 
Der bäum aber ist das leben für den, welcher glaubt und 
fruchte schafft. Die taube hinwiederum ist der geist, welcher 
im schatten der flügel des Vaters dahinfliegt, welcher die 
hilfe seiner rechten band ist. Die gläubigen werden be- 
wahrt und genährt mit der lehre der Weisheit vom Geist, 
welcher sie beschattet, welcher freude und friede und geduld 
ist, die speise der seele; wenn wir aber da weilen, wo nicht sein 
schatten hinkommt , was gleich dem gehen in die finsterniss 
der Sünde, der lust, der Schlechtigkeit, des götzendienstes, der 
hurerei und des diebstahls, des hochmuths und der lüge und 
der unmässigkeit und des betrugs ist, und er (der teufel) 
diese (laster) bei uns findet, so richtet er uns leicht zu grund, 
indem wir nicht zur überschattung des lebens kommen. ^^^ 



^®® „welcher sie tödtet" fehlt im griech. — ^®® „Aber es 

hauch gerade" 9oß6CTat 8s t6 8sv8fOv ^xecvo, xai ttqv 

axtav auTou, xat ou 8i;vatac iy^laai tolI^ Tcepiarspait;' eav ouv 
•Jj axloL Tou 8sv8pou d^ zol SuTixa (JispY) xX^vt), ziq ttjv avaxo- 
XiQv 9e\i7£f ^av 8s sIq avaroXiQV sX^yI? ^^^ 8ucJtv 9suYeu — 

^^^ „Der bäum aber lebens kommen" griech. anders: tj 

TOU Tcavaytou TCvsujjiaTo^ axta s8((o$s töv 9^opo7cotov ^i'avaTov 
dcTcb TÖV avS'poTüov. 'Eiv ouv xal 7j[Jist^ tov xapTcbv tou tcvsu- 
fjiaTo<; foS'foji.ev, oux ^yy^^sl Yjfjitv o 7covY]p6<; StaßoXoc* iav 8s 
^v Tolc TOU öxoTou^ 7cpaY|JLaffiv aTuoTcXavTQ^öfjLSV, OL iczi. [Kov^day 
Tcopvsia, xat toc i^rfi Tca^iQ, eupwv •Jjji.ac 6 86X10^ 8pax(>)V; eu- 
xoXo)^ avaipsi. 
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Deshalb ruft der apostel, das holz des kreuzes, den mörder 
der schlänge, kennend, laut und spricht: „Mir fürwahr 
ziemt es nicht, dass ich mich rühme ausser des 
kreuzes Christi, weil mir die weit todt ist, und ich 
wiederum der weit todt bin." (Gal. 6, 14) Schön 
sprach der Physiologus über den bäum Epide^sjo. 

Fünfunddreissigste Rede: 

Ueber die Taube. 

« 

Johannes sprach: „Ich habe gesehen den himmel offen 
und den heiligen Geist herabsteigen vom himmel 
wie eine taube, und er Hess sich nieder auf ihn, und 
es kam eine stimme vom himmel, welche sprach: 
Dies ist mein söhn, welchen ich liebe, und an ihm 
habe ich Wohlgefallen." (Marc. 1, 10 f.) ^*^ Und über 
viele tauben hat der Physiologus geredet und er sprach: 
Sie sind es also welche aufziehn und lehren. Und 
zahlreich ist die nachkommenschaft der tauben; ver- 
schiedenartiges aussehen haben sie: es gibt welche, 
deren färbe dunkel, und einige, die goldgrün, und einige, 
die weiss sind; und es ist (ihre färbe) auch roth.^®^' 
Der Physiologus hat ferner über die tauben geredet :i®* 
Sie alle hat der lehrer der weit ausgesandt; durchaus 
nicht vermögen die tauben eine taube von den andern, 
welche tauben in ihren netzen aufziehn, zu holen ohne 
allein (wenn) die rothe (bei ihnen ist); nicht können 
sie (allein) sie herbeibringen und überreden. ^^* 



^^1 Diese bibelstelle fehlt bei Pitra. — i^^ sTspa (f^ai^ 
(die TcpoDfj (piaiQ siehe Pitra p. 363)' "Ecjtl yap y] TueptöTspa 
^TüiSo^oxepa toii; opveot^* ym'ii 8s xat Tcepl t^^ XeuxYJ^ TueptaTs- 
pa^, w^ TuopsuovTat a[ Tueptarepal Xeuxai, xai Tcotx^Xat., xat tcu- 
po£i8sl^. Also im anfang vom äth. dififerirend. — ^^^ »»Der 

Ph geredet" fehlt im griech. — i®* „Sie alle hat u. s. f." 

>cal TuctoucJL Tou^ veoöcJou(; auTov xal cux lö^vouctv (£9' sauTOv 
TcsTotöat (jueToijffai A. B.), so^ ou sTccSpafJiel ^ TcuposiS-)!)^ Tcept- 
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So schickte einst der Vater vor der ankunft Christi rothe 
tauben, indem er alles zum ewigen leben (seil, durch sie) her- 
beirief, — den Mose und Elias, den Samuel und Jeremias und 
Jesajas undHesekiel und andere propheten. Und nicht konnte 
irgend einer (dei selben) die menschen zum leben führen, bevor 
unser Herr Jesus Christus vom himmel herabgesandt wurde 
von Seiten seines vaters. Und er hat alle zum leben ge- 
führt, indem er sprach: „Kommet zu mir ihr alle, ihr 
vom schmerz bedrängten wie ihr müden, so will 
ich euch ruhe geben." (Matth. 11, 28) Auch die hure 
Rahab wurde durch ihren glauben gerettet und hat errettet 
ihr haus durch das zeichen des rothen fadens. Er sprach 
im lied der lieder: „Wie eine (rosinfarbene) schnür 
sind deine lippen/' (Cant. 4, 3) Auch unsre Herrin 
Maria nahm rothen purpur, worin sie in Wahrheit Gott 
diente, bis dass die bestimmte zeit kam, in der das ge- 
heimnis vollzogen wurde. Ferner steht im evangelium des 
Matthäus geschrieben, dass, als sie unsern Herrn kreuzig- 
ten, „sie ihn in einen rothen purpurmantel klei- 
deten'*.^*® Und Johannes sprach: „Er kleidete sich in 
purpur." (J oh. 19, 2?)^*'' Und der mystische sinn davon 
ist: in betreff seiner fleischwerdung. Der purpur, von dem er 
spricht, ist (andrerseits aber auch) das bild des himmelreichs. 
Denn nur kleidet sich in purpur ein könig. Schön sprach 
der Physiologus das, was er über die rothen tauben sprach.^®* 
Ferner sprach er:^*^ Wenn alle tauben vereinigt 



arepa, xat iKih6a&i auToli; ßpu|i.a, 8t' ou Tusraffoav („vim ha- 
bent volandi" melius quam cod. ^g6\k(x,CV^ ou TCSTaöoatv Pitra). — 
*** „So schickte einst tauben sprach": über die ziem- 
lich starken ab weichungen dieses stücks von der griech. eppiiQVSia 

siehe Pitra no. 41, p. 363 („auch die hure Rahab in 

purpur ein könig" fehlt dort ganz). — i«« Matth. 27, 28. — 
'^^ Luc. 16, 19, auch Apoc. 18, 6 würden dem Wortlaut nach 
genau stimmen, wenn nicht dort der reiche mann und hier die 
Stadt Babylon subject wären. Da aber Christus gemeint ist, so 
ist wol an Joh. 19, 2 gedacht. — "** bei Pitra die TCpoTY) (f^Gv;, 

6 
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ziehen, so wagt es der habicht nicht sie anzugreifen; 

denn er fürchtet sich vor ihrer menge und vor dem 

rauschen ihrer flügel, wenn sie fliegen. Trifft er aber 

eine allein, so raubt er sie mit leichter mühe. 

Dies nun ist das bild der Jungfrauen. Wenn sie vereinigt 

sind in der christlichen kirche und ihre Versammlung nicht 

aufgeben, so fürchtet sich der feind vor den tönen ihres 

gesangs und ihrer rede, und nicht nähert er sich ihnen. 

Wenn sie einmüthigen herzens sind im gebet zu ihrem 

Gott ohne aufhören, so vermag er sie nicht zu berühren. 

Und alle Christen soUem dem ähnlich werden und nichti 

die gemeinschaft aufgeben.*®^ 

Sechsunddreissigste Rede: 

Ueber das thier, dessen name Endräpos^^^ ist. 

Und dieses thier ist sehr wild, und nicht kann es der 
Jäger erreichen, und es hat grosse hörner^^^ und zer- 
sägt damit hohe bäume und streckt sie nieder ^^^ auf 
die erde. Und wenn es durst hat, steigt es in den 
fluss Euphrat herab und trinkt wasser. Und hier ist 
ein bäum, dessen name Zartäne^^^ ist, und dessen zweige 
lang sind, und dies thier kommt hüpfend ^^* zu diesem 
bäum 2^* und wird von den zweigen des baumes ergriffen 



^®« „und alle Christen u. s. f." STcav 8s eupt) pitev dtTCOTcXavY]- 
S^elaav, &ix6kti^ apTUcröat; aTUoxtsfvei. auTT]v. Mrq ouv iyKOLXoL- 
XtjJLTuavsTo tk;, ou (Jirfvov Tcap^svo^, aXXa xai Kdi<; Xpicrciavb«;, 
Tijv sJCLffuvaYOYYjv tou 06oij, tva jjly) ap7ua'y|JLa toC 7üov7]poi5 yC- 
VTjTat. — ^^^' Tcept '^'YSpcoTCO^ Sood; siehe die Einl. — *^^ im 
gr. noch TUpiovo^ [JLop9Yiv e^ovra. — ^^^ xaTa9sp6tv stcl tiqv 
77)V. — ^^^ ^psx^va,' nach Fitra in andern Codices TaviQ oder 
Tavu^. In andern Physiologis, z. B. im Leyd. ed. Land und in 
dem dort citirten arabischen wird der bäum nicht bes. genannt. 
Zartane kann ich bis jetzt noch nicht erklären; jedenfalls steckt 
obiges Tavij darin, und ist aus demselben wol nur verstümmelt. 
Vgl. igdyifi weiter unten. — ^^^ wörthch: spielend, gr. Sfyiß'zoLi 
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und verwickelt drein seine hörner, indem es loszukommen 
wünscht und doch sich nicht zu retten vermag. Denn 
es schreit, und wenn nun der jäger sein schreien ver- 
nimmt, so kommt er und macht das thier nieder, da 
es (mit seinen hörnern in die zweige) verwickelt ist. *^® 
Wenn du aber, o btirger, die zwei hörner hast, welche das 
alte und neue testament sind, mit denen du jeden, der dich 
verfolgt, zu stossen vermagst, so sollst du nicht von den 
zweigen der hurerei und des eigendünkels und der liebe 
der weltlichen guter und allen begierden, die zum gericht 
führen, ^^^ ergriflfen werden, und nicht soll dich der feind, 
der teufel, erreichen. 

Siebenunddreissigste Rede: 

üeber den stein, dessen nameParpalö (=:7WfoßcXov gen.pl.) ist, 

von welchem feuer ausgeht.*^® 

Und alles, was ihn berührt, brennt, und er hat eine 

natur, die eines mannes und die eines weibes (zugleich), 

und sie (seil, die zwei feuersteine?) sind weit von 

einander entfernt. Dieser aber (seil, der eine der 

beiden) gleicht dem weibchen (und der andre dem 

männchen.)^^^ 

Du aber hüte dich, sie (die weiber) zu berühren, damit 

du dich nicht an der flamme der lust, welche hell lodert, 

verbrennst. 2^^ Denn auch Simson wurde dadurch besiegt, 



^®® „da es verwickelt ist** fehlt im griech. — ^^"^ „und 

allen begierden die .... führen" xat Tcavra xa uXixa Tca^, 8{- 
XYjv s7cex,ovTa vi\^ sptx£virj^. — *^* Übersetzung von TCupoßoX. 

Xft. — ^^* „und sie sind weibchen" cod. A. blos [jia- 

xpav 8s Stsi^TjxaöLv aic' aXXijXov, dagegen B, der mit den armeni- 
schen codd. übereinstimmt: et xat [laxpav elötv a7c' aXXiqXov, xat 
xaUi Tcup ou8a[jLw^' t^^tcav 8s tw a^fevt iq i'^Xu, dvexTcrsTat 
TcOp oc 8oxstv xaTaxafea^at xa Tcs'pt^ ^xetva Tca^/ca. — *^^ Iva 
[JL-J] e^Y^öa^: auxw ava9^'i](; Tcpoc •y,8ovYjv xat xaTa^Xs^fjC Tcaaav 

TTJV SV 00t apSTIQV. 

6* 
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dass ihm das weib seine haare abschor, und so seine kraft 
schwach wurde. „Und viele wurden durch dieweiber 
irre geführt", wie geschrieben steht, „wegen ihrer 
Schönheit." (Sir. 9, 8)** ^ 

Achtunddreissigste Rede: 

lieber den stein, dessen name Ma(n)gnantis (-i] [xa^v^Tc^ 

Magnet) ist. 

Es wird gesagt, dass dieser stein das eisen anzieht, 

wenn er es berührt.'^** 
Wenn aber die creaturen an einander hängen bleiben, wie 
viel mehr (kann so etwas) der (bewirken) , welcher alles ge- 
schaffen und alles gemacht, der den himmel wie einen kreis 
aufgehängt und die erde gegründet und sie über dem 
wasser befestigt hat uns zu gute. Und er selbst hat sich 
aufhängen lassen, dass er uns erlösete; noch viel mehr 
kommt ihm (dies) zu (als den creaturen). Schön sprach 
der Physiologus über den magnet.^^^ 

Neununddreissigste Rede: 

lieber das thier Kitos (xYJro^ Meerungethüm ) , auch Pre-, 
jänos (= Tuptovo^ gen. Säge, Serra marina) genannt. 

Und es hat grosse flügel; und wenn es grosse schiffe 
sieht , so zieht es mit ihnen und verfolgt sie mit 



^^^ xat TUoXXoc, xaxa to YeypafJifjLSvov, i;cXavT]S'7]ffav iv xaX- 
Xst (Sept. SV xaXXei Yuvaixoc). — 212 ^q cp^^j. sXs^s, oTt tov 
atÖTjpov dna>cp6[i.a* xoXXiqaov to{vuv tov a{87]pov tw Xftw, xai 
TcavTü^ avaxps[i.acJY) auxov. (Bei Pitra in der anm. zu no. 40, 
p. 362, äth. no. 32; vgl. unsere anm. 179). — *^* d ouv m 
XTfojJLaxa avaxpejjL^, Tcdao [xaXXov XTiariQ^ xöv aTcavcwv xai 
87][xioupYo^ QzG<; dvaxpsfxcjcaa^ tov oupavbv olko xi](; yy\^ xat 
IxTs^va^ auTov üad Ss(5fiv. Outw<: 6 ^uatoX. sXe^s Tcspi tou 
fJia'yvTQTtSoi Xföou (fast ganz gleich lautend mit der in unsrer 
anm. 179 zu no. 32 erwähnten ep[JiY]V6te). 
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eifer;*^* und wenn es so 30 oder 40 stadien gezogen 
ist, ermüdet es durch die anstrengung seine flügel und 
kehrt wieder an seinen früheren ort zurück. 
Die schiffe aber sind die apostel und blutzeugen, welche 
drangsale erdulden und beunruhigt werden in dieser weit, 
indem sie geduldig ertragen, dass die wogen des meeres 
die viel gut mit sich führenden schiffe beunruhigen , bis sie 
zum hafen gelangen.*^* Das thier aber, welches (mit dem 
schiff) wetteifert, sind diejenigen, welche schöne werke und 
vortrefflichen wettkampf begannen, aber wiederum zurück- 
kehrten ohne zum hafen der rettung zu gelangen. Schön 
sprach der Physiologus über den Prejänos. 

Vierzigste Rede: 

lieber den Abisör (= ^Ißtc Ibis). 

Er ist unrein im gesetz, wie geschrieben steht. (Lev. 11, 17. 

Deut. 14, 16) 

Nicht vermag er in die tiefe des meeres zu schwimmen 
um fische zu rauben; aber er verweilt an der küste 
und lauert ; und er findet nur dann (fische), wenn das 
wasser abnimmt.*^* 

Also schrecken diejenigen, welche im meer der liebe zu Gott 

schwimmen, den räuber;^!'^ wenn aber einer nicht seine 



ap[i.£vi?ei, sp{?ov Toi(; tiXo^ok;. — ^'^ Aa[jLßavovTai ouv xdt TcXoia 
dQ TüpoaoTCOv TQV aTüoaxdXwv xal fJiapTupwv ofrivs^ SiaTcepaaav- 
Ts^ 5i!xY]v ^aXaaa7](;, xaTavTXoufjievoi. zqIq xu(i.aa, TouTsaxt xalc 
ToS ßiou 7:paY|i.aT£(at<:, siqpS'aaav d(; suSiov Xtfjisva, zl(; Tif|v tqv 
oupav<5v ßaaiXetav. — ^^^ „Nicht vermag er u. s. f." 'Axa^ap- 
Tov i(5xi xaxa xbv vd(Jiov tj I^iq. KoX\)[jLßav oux oi5s, aXXa Tcapa 
xoL Tet'x'JQ (yoL Yß-Ck'']'^) '^^^ TCOTafiÄv xat xwv Xt'iJivovvsfJieTat • ou 
Suvarai elasX^eiv dQ xol ßa^Y], otcou oE xa^apol lx^us<; vTqx,ov- 
xai- aXV 07Ü0U toc axa^apxa lyfiihia auXf?ovTat. — ^^^ Statt 
„also .... räuber" im griech, (jiaS^e ouv öu vospö^ xoXufJLßav, iva 
sX^7)<; iKi Tov vospbv ßu^ov, d(; ßa^o; tcXoutou xal co(fi%(; xai 
5uva(Ji6(i)^ Oeoij. 
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band wie ein kreuz ausstreckt (d. i. das zeichen des heiligen 
kreuzes macht), so kann er nicht, durchs meer hindurch 
kommen. Und es gibt in jeder natur einen typus, der 
(etwas) erkennen lässt. **® Und auch die sonne vermag 
nicht licht**® auszusenden, wenn sie nicht ihren glänz aus- 
breitet, und auch der mond (nicht), und ebenso können 
auch die vögel nicht in die luft empor fliegen , **® wenn sie 
nicht ihre beiden flügel ausbreiten. So flohen auch die 
Amalekiter, als Mose seine Hand ausstreckte, und Daniel 
warf die löwen nieder, und Jonas entkam aus dem bauch des 
meerungeheuers, und Thekla wurde einem löwen und einem 
baren überliefert und durch das zeichen des kreuzes errettet. 
Und Susanna und Judith und Esther und die drei Jünglinge, 
sie alle wurden auf diese gleiche weise errettet***. 

Einundvierzigste Rede: 

lieber das thier, dessen name Derkfides (= Tcept 8opxa8o(;; 

Pitra Tcept Scpxou, Gazelle) ist. 

Es wird gesagt: es liebt die höhen und verweilt da- 
selbst. Seine speise aber findet es auf den niederungen 
der berge.*** Und es heisst (ferner), es bemerkt alle, 
die sei's nun in list oder ohne arg und in frieden 
zu ihm kommen.**^ 
Wie das hohe lied spricht***: „Siehe es kommt mein 



**® „und es gibt lässt" fehlt im griech. — *** xa^ 

axTiva^. — **® xaTaG^TjVai, wozu Pitra : „xaTaöT^vat in aere 

Stare?'' — *** Statt „So flohen " (bis schluss) hat Pitra 

blos: McouaTJc exTefvac; Ta<: ^si^pac, xbv 'AfxaXYix ixpoTücoaaTO. Ta 
8s YevvTQfxaxa tov dcfxapToXciSv otfJiapTLat elaiv. Zur erwähnung 
von Thekla vgl. auch schon no. 17 (wo auch bei Pitra keine er- 
wähnung dieser heiligen geschieht). — *** wörtl. „den niedern 
bergen" gr. ra TttTceiva xöv öpeuv. — **^ „es bemerkt u. s. f." 
^eopel {jiaxpoS^ev 7cavTa<; xou^ 6pxo|j.svou^ Tcpoc auxb, xat 71- 
vcjcxei 61 (i.£Ta 86Xou xtX. — *** Aunq ouv ^oriv r^ (TfOLKuocL 
Toui; 7cpo9'ifji:a(;, toOt' icu Ta u^^'^l^ot opt), oc s^^jcev xtX. 



87 

junger bruder zwischen den bergen umher sprin- 
gend und auf den bügeln sich tummelnd." (Cant. 
2, 8) Die berge nun vergleiche mit den propheten und 
die hügel mit den aposteln. Und es ist der bergbock als 
ein guter lauf er*** bekannt und einem solchen gleich. Denn 
es bemerkt unser heiland alles, und Gott, er sieht all 
unser thun; auch diejenigen, welche von fern kommen, 
sei's auch mit.list und in schlechter gesinnung, bemerkt 
er, wie er den Judas, als dieser ihn durch sein küssen 
verrieth, erkannt hat. Und auch David sprach: „Eskennt 
der Herr den weg der heiligen." (ij>. 1, 6; vgl. auch 
Prov. 2, 8)*2ö 

Zweiundvierzigste Rede: 

lieber den Demantes, 

welcher der Adamäs ist, 

ein harter stein , und dass eisen spaltet ihn nicht. Auch 
das feuer vermag nichts über ihn, noch der geruch 
des rauches.**^ Und wenn er in einem haus ist, so 
kommt kein dämon hinein noch etwas eitles**®, und 
der mann, welcher ihn trägt, überwindet alle irrthü- 
mer **® des teufeis. 
Der Admäs ist Jesus Christus; wenn er in unserm herzen 
und nichts eitles des teuf eis darinnen *3*^ ist, so gibt es nie- 
mals etwas, das uns betreffen möchte. 

Dreiundvierzigste Rede: 

lieber das thier, dessen name Elbas, 

welches der Elefant ist, 

welcher in der wildnis lebt. Und er ist ein gescheites 



*** gr. ^tcsiSy] o^uSopxd^ £aTiv, ffTf][i.atvet oxt 6 SotTJp ßXe- 
TCSt xtX. — **^ Hier hat der griech. text Pitra's eine andre 
stelle, neml. Job. 1, 29 mit folg. zusatz: xal xa^ voaouc iQ|Jia>v 
taaajxevoc (Jes. 53, ö vgl. I Petr. 2, 24). — *** Das gr. beginnt: 
ouTo^ obTs ac87]pov 9oß6l'cai TUTrcofjisvo^, outs Tcup, 0VT6 oafjfJjv 
xaTCvou Xafxßavet. — **** xaxov. — *** iv^pyetav. — *'® „und 
nichts .... darinnen ist^' fehlt im griech. 
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thicr;23^ und er hat keine lust zur begattung.*'* Und 
wenn er einen söhn zu bekommen wünscht, so geht 
er gen morgen in die nähe des paradieses. Und es 
ist im lande der Sirenen ein bäum , welcher Henkäkjä 
ist,^^^ und sie gehen dorthin zusammen, das weibchen 
und das männchen. Und wenn das weibchen zuerst 
vom bäume genommen hat, gibt sie (davon) ihrem gat- 
ten und scherzt mit ihm,*^* bis er es nimmt, und er isst 
und begattet sich mit ihr. Darauf wird sie schwanger, 
und wenn ihre zeit zu gebären kommt, so geht sie in 
einen grossen fluss^^* und steigt hinab inswasser, bis 
es zu ihren brüsten reicht, ^^* und hier gebiert sie 
ein junges, — so dass^^^ dasselbe ihre brüste empfängt 
und daran säugt. Der elefant aber, sein vater,^^* trägt 
es, und schützt es so vor der schlänge; denn die schlänge 
ist der feind des jungen elefanten, und wenn der ele- 
fant die schlänge findet, zertritt er sie mit seinen 
fassen, und tödtet sie. 



*^* Ilepi ^Ciiou iki(fOLvzo^. ''Ecu S«ov sv tw cpei o Xeyo- 
(Jievoi; iki(fOi^y xal aXXo yzgyzk£<pa^. G,und er ist ein g. thier" 
fehlt im griech.) — ^^* ^v touto ?(io oux Sau auvouata^ im- 
1^\>IlIol (vgl. den äth. text). — ^^^ foxi 8s iytsl 8ev8pov, piav- 
Spayopov xaXou(Jievov (sonst 6 (Jiav8paY6pa^ Alraun, eine betäu- 
bende pflanze). Ursprüngl. hiess der äth. text: „Und es ist ein 
bäum MandargSros (man sieht, der urspr. griech. text hatte (Jiav- 
8paY6pa<;). der Henkäkjä ist;" letzteres wort weiss ich bis jetzt 
nicht zu erklären. JlClhYi'ps Jli^llTnffi scheint aber glosse des 
äth. Übersetzers oder eines abschreibers. — ^^* od. „und spielt 
mit ihm" 7Cpo<;7caf?si auTw. — *^* sTcl X^jjivtqv u8aT0<;. — 
*^® sX^Y), danach meine conjectur. — **^ ?ifth' »bis, so dass" 
scheint hier nicht zu passen. Im gr. steht, xai outg)^ aTüOKuet 
To Tsxvov auxri^ Iki tou uSaxo^, xal s^^p^^erai IkI tou^ 
{L^igox)^ auTT]^, xat ^YjXaJsi tov pia^ov rJj^ p.'yi'cpc^ auxou. 
Es fehlt also vor YiMl i „ und sie geht so weit heraus , dass das 
Wasser nur noch bis zu ihren schenkein (hüften) reicht, so dass 
nun (das junge ihre brüste empfangen und daran säugen kann)." — 
*^® „sein vater" fehlt im gr. 



Und also ist (feroer) seine natur: Wenn er hinrdllt, 
80 kann er nicht wieder aufstehen; denn nichts hat er, 
womit er seine kniee biegen*" konnte, und wenn er 
zu schlafen wünscht, so lehnt er sich an einen bäum, 
und indem er sich so anlehnt, schläft er. Die Jäger 
aber, welche seine natur und seinen aufenthaltsort 
kennen, gehen hin und zersägen den bäum, bis nur 
weniges überbleibt.'**'' Und wenn er nun kommt und 
sich anlehnt, so fällt er hin "*• und beginnt zu schreien 
und zu weinen, und es kommt ein anderer, der ihn ge- 
hört hat, um ihm zu helfen, und kann es nicht und 
schreit auch, und weiter kommen viele, können ihn 
aber nicht aufheben.*** Und nach ihnen allen kommt 
ein kleiner junger elefant und schiebt seinen rüssel 
unter seine seite und stützt ihn so und richtet ihn auf. 
Dieser kleine elefant aber jagt den dämonen furcht 
ein, und nicht nähert sich ihm der drache."' 
(Der elefant ist) nach dem bild von Adam und Eva, als 
sie im garten der wonne waren und nicht das böse kannten; 
damals gab es noch nichts (seil, feindliches), das sie be- 
siegte.*** Von dem augenblicke aber an, da sie (Eva) 
ass und ihm (Adam) von dem bäum, der einen das gute 
und böse verstehen lehrt, zu essen gab, da that sie böses.**' 
Und es erkannte sie ihr mann, und sie gebar denEäjal (= 
Kain),**' wie David sprach: „Rette mich o Herr, denn 



23» wörtl. „zusammenlegen," gr, oüx tfci fCLf apfiOYÄC 
(„cod. apjAOvfac false" PitraJ tä YÖvara aürou. — **'^ ajia tu 
iivhga steht im gr. noch. — *** im gr, hinzugefügt: tlra. ot 
TcäwTSC ßoüflLV, — **' diese dritte 9iiöi; wurde vom äth. Über- 
setzer mit der zweiten ßlBchlicb verbunden. Das gr. heisBt: 
Jon, Se ^ 9iJfli? toO ^X^vto; -roiaün)' iät 'iv^iäs^i oÜtoü 
töc Tpix«? ü) TO 6et£a, ev tivi töttcj), oute 5at[iäviov oure &pä- 
xuv «Ea^px^tat. — '** „und nicht kannten sie n. a. f," jcpä Tij^ 
oc^üv icapaßaoeuc oü fxp ^hsiaav töte mivouoCav oüi^ vo^oiv 
[i£^EU(. — **^ „da that sie böses'^ fehlt im griech,, wo es gleich 
heisat tots etvw tJv fivßpa. — **' die hier von mir ausgelas- 
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es kommt über mich das wasser bis zu meiner 
seele." (^. 6S, 2) Und als der grosse elefant kam,**^ 
da konnte er uns nicht aufrichten, und nach ihm kamen viele 
elefanten und konnten ihn nicht aufheben, und diese sind 
die grossen propheten und die zwölf kleinen propheten, 
die konnten den Adam nicht aufheben. Und es kam**® der 
neue elefant, unser heiland, und richtete sein ebenbild (=den 
Adam)**® auf, und, „indem er ein diener ward," hat er 
uns aufgerichtet und „hat uns erhöht" (IL Cor. 11, 7)^*0 
mit ihm in den himmel; und dieser (der elefant) ist ihm 
ähnlich. 

Vierundvierzigste Rede: 

lieber den stein Akütis (= a^anfi^ Achat), «^i 

Wenn der künstler*** (Juwelier) eine perle zu suchen 
wünscht, so lässt er ein netz ins meer hinabsteigen 
und bindet fest seinen angelhaken (den achat nemlich) 
daran und wirft sein netz aus und nähert sich dem 
ort, wo die perle sich befindet, und bleibt hier stehen. 
Und während er seinen angelhaken (der perle) folgen 
lässt, macht er keine schwankende bewegung, da er 
die unreinigkeit seines platzes (neml. die schlammig- 
keit des meeresbodens , wo die perle liegt,) kennt, und 
so bemächtigt er sich mit vorsieht der perle. **^ Wie 



sene glosse s. in der anm. zum äth. text. — **^ Y|X^6V ouv o 
TcpwTO^ 6Xe9a^, TOUTsaxtv o v6(i.o^. — **** uarepov tcocvtwv 
•^X^sv. — *** Tov av^poTCOv. — **^ im griech. nur: „'EraTrei- 
vwas yap sauxov, iva Travra^ owöy)"; Pitra citirt falsch Phil. 
2, 8. — *** Tcepl 'Axaxou xat MapyaptTOu. — ^^^ oE xspt- 
ZOLI (pl.). — ^*^ „SO lässt er ein netz u. s. f." 5ia xou axccTOU 
auTov suptaxouai* 8ea|i.euouat yap tov ax.aDr|v oKaguc^ arepsw, 
xat x^aXwaiv autäv d^ ty)v ^ocXaaaav. ''Epj^s'cai ouv o ax^axT)^ 
sTUi Tcv {jLapYap^Drjv, xal icxcltoli sxei, xai ou aaXsusrat, xat 

etöeoi; voouatv oxi tov totcov tou axaTOU (fJLapyapiTou 

legendum est, Pitra). Kai axoXou^ouvTSi; TW arcapTiM, eupiö- 

K0U51 TOV (JLapYapiTTQV. 
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wird aber die perle erzeugt? Es ist ein vogel,^** der 
Bergäno heisst,^** der steigt vom meer in der rich- 
tung nach osten auf, indem er seinen mund öffnend den 
thau des himmels beim aufgang**^ der sonne und des 
mondes und der sterne verschlingt. ^^^ Und aus allen 
diesen strahlen ^^^^ wird die perle gemacht. Und der 
Bergänä ist ein vogel, der zwei flügel hat, mit denen 
er die perle wie im mutterleibe umschliesst. ^**^ 
Und dioße gleicht unserm heilande , der ohne (menschlichen) 
samen, allein von der Jungfrau, geboren ist, von dem (Jo- 
hannes der Täufer) ^^* sprach : „Siehe das lamm Gottes, 
welches trägt die sünde der weit." (Joh. 1, 29) Die 
perle aber entfernt die unreinigkeit des meeres,^^^ und die 
zwei flügel gleichen dem neuen und alten testament. Und 
es gleichen ferner die sonne und der mond und die sterne 
und der thau dem heiligen Geist, der allen licht gewährt, 
und dessen macht und gesetz alles erfüllt. Denn die perle 
ist kostbar,*®^ und wer sie begehrt, der verkauft alles, was 
er hat, und verschafft sie sich dafür (vgl. Matth. 13, 46). 
Du aber, o freier, '-^^^ verkaufe alles dein gut und gib es 
den armen, damit du dir die kostbare perle verschaffst, 
welche ist Christus, die sonne der gerechtigkeit, die die 
ganze weit erleuchtet. 



26* y.Qy^0Q. — 2** X6YO(JLevo(; oarpsoi; (Auster); den 
iiamen Bergäno (weiter unten Bergänä geschr.) habe ich noch 
nirgends gefunden. — ^^^ xaxaTC^Vci. — ^^^ y.cd xa^ axTtva^ 
(tou YjXiou xtX.). — 2*^^ iy. xwv avo 9oamffpov. — ^68 j §£ 
x6yx.o<S Ixet 7tTsp\)Ya<; 5uo otcou eipiaxeTai. — ^^^ o [jcapyttpi- 
T7)^ (lege 6 axanrjc) ouv IkI tov 'IwavvYjv vosLxai* auxo^ sSei^sv 
7][jLiv Tov vospov [iLapYttpCryiv , X^yov xtX. — *^*^ „die perle aber 
entf. d. u. d. m.*' Xa(i.ßav6Tat ouv -^ ^aXaaaa ejul tov x6ö[jiov, 
xai. o[ h\>X0Li iKi tov x^po^ "^^"^ 7rpo9Y]T(5v. — ^^^ „der allen 
1. gewährt u. s. f. " tou o7ri.90LTÖvT0^ ev xcd^ Sta^i^xaic • o jJiap- 
•yapfTYj^ sTcl TOU SoT-iipo^ -fjfjiwv (seil. Xa[jißav5Tai). Outo^ yap 
6ÖTIV 6 TLfJL'-O^ iJ^O^PT' ^'^^' — ^** ^®blt im griech. Vom äth. 
Übersetzer ist dies wort natürl. des doppelsinns halber hier gewählt ; 
vgl. Gal. 4, 26. 31 und vgl. Ä*7^H.» = Aethiope- 
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Fünfundvierzigste Rede: 

lieber den Wildesel *^' und über den Affen, 

Und diese werden im palast des königreichs gefunden. 
Wenn er (der wildesei) am 25. tag des monats Magä- 
bit*®* zwölfmal geschrieen hat, so merken es der 
könig und seine Satrapen, dass die nacht und der tag 
gleich sind. *^* » 

Und jene (der könig und sein hofstaat) sind die, welche an 
die stimme der propheten, die durch zeichen sich ausweisen, 
geglaubt haben. 2^® Und das schreien des wilden esels be- 
deutet den teufel, und der äffe gleicht in seinem gesiebt 
dem, der begonnen und nicht zu ende gebracht hat,*®'^ 
dem teufel ; früher war er einer von den fürsten der engel. 
Nachher aber wurde er der feind Gottes genannt, wie er 
(einst) der vertraute Gottes genannt worden war. Also kann 
auch der äffe nichts zu ende bringen.^*® Schön sprach 
(darüber) der Physiologus. 

Sechsundvierzigste Rede: 

lieber den Stein von Indien. 

Es ist ein stein, der folgende natur hat: Wenn einer 
von den menschen schmerzen hat und wassersüchtig 
ist, so sucht der arzt diesen stein und bindet ihn 
auf den, der vom wasser schmerzen leidet, und lässt 



2ö3 vgl. schon no. 9. — *^* im griech. noch : Kai o Tcfii]- 
xoc ^av iKvixiQ ouprjaf] tt,c 7][xspa(;, EaTf][j.sp{a 7iv6Tai. — *•* $a- 
(Jievcd^i (der kopt. name dieses monats). Magabit ist der' 7. abess. 
moDat, der am 9. März des gregor. cal. beginnt. — ^^^ iK&ihy\ 

vu^ £(jTt, xouTsaTcv Xoto^ T6JV fövöv, i'cJY] ys't^^^ '^^^ '^QP-^pa?, 

oipav w^ xai 8iaßoXo^. — ^®® „nachher aber u. s. f.", das gr. 
schliesst viel kürzer: to 5s ts'Xoc auTOU ou^ supiaxsxai (wozu Pitra 
Job 39, 5 und Jes. 54, 1 vgl.). 



ihn da, bis drei stunden um sind,"* und dann bindet 

er den stein wieder los von dem mann; und wenn sie 

den stein in einer wage wägen, zieht er die wage 

herunter.'"*' Und wenn sie den stein in die sonne 

setzen, so giesst er, wenn drei stunden um sind, alles 

wasser, das der mann eingetrunken hatte,*" aus, und 

sowot der stein wird wieder ganz rein als auch der mann 

gesund. ^'^ 

Dieser stein aber ist Jesus Christus, unser Herr, wegen der 

vollkommenen liebe, die die scheu austreibt (vgl. 1, Joh. 

4, 18) , welcher uns geliebt hat, da wir vom wasser der lust 

des teufeis, der unsere herzen erfüllt hat, wassersüchtig 

waren; und er stieg herab, und wurde an das kreuz geheftet*'^ 

und nahm unsere schmerzen weg und trug unsere krank- 

heit (vgl. Jes. 53, 4), und er selbst hat uns erlöst.*" 

Siebenundvierzigste Rede: 

lieber den vogel, dessen name Arödjön 

(= ^fuSiöi; Reiher) ist. 

Er ist klug vor allen vögeln; der ort, der ihm schatten 
gewährt, und wo er übernachtet, ist einer,"'* und nicht 
sucht er deren viele, sondern wo er sich niederlässt, 
da bleibt er auch, und nur wenig speisse isst er, und 
wo er seine wohnung gemacht hat, da schläft er.^" 
Und nicht isst er einen leichnam, und nicht fliegt er 
nach vielen örtern auf, und sein rubeplatz ist ein ort.*" 



**' der Grieche hat hier noch: xat oXa xi iiSara au[j.;c£vei 
wD ü8p6)3tu(oü 6 Xfoo;. — *'" xai 6 iwxpoc Xföo? eXxet tö 
aü[La Toö dy^püjcou. — "" icävra xi saTcpä Zhaxtt, areep 
■^pev aKo Toü äv^pÜTiou, ixihi. I^u. — *'^ gr. blos xai 71- 
ncTOLt xaä'apbc JcaXiv »cmEp xal JCpürov. — *'* xai SeSrsii; Sii 
toO araupoy, st; tä? xapSfai; ykiöv xA. — *'* „und er selbst li. ' 
u. erL" fehlt im griedi. — '" gr.; (jiiav 8i sxi]v<Mlv Syj>v. — 

*'* „da bl, er auch sdiläft er" ixzi Hai KOifiätar,, ilag 

zwischenstehende fehlt im gr. — ^'^ „und b. v. i. e. g." tj Xo£t:^ . 
aütoü xai ^i xpo^ij tli eva töiwv iffciv. 
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Du aber suche nicht die vielen örter der ketzer, sondern 
einer sei dein lager, und das ist die heilige christliche 
kirche. Ist doch*'® unser Herr Jesus Christus herabge- 
stiegen und hat das himmlische gesetz gelehrt, damit wir 
den himmlischen lobgesang erlangen, und unsre gedanken 
im himmel seien. Nach dem rühm der andersgläubigen 
aber sollst du nicht trachten und ihn nicht annehmen. 
Schön sprach (darüber) der Physiologus.*'* 

Achtundvierzigste Rede: 

lieber den Sakämerös*®^, welches der Maulbeer- 

feigenbanm ist. 

Der selige***^ Amos sprach: „Nicht bin ich ein pro- 
phet, noch ein prophetensohn, sondern ein fei- 
genverkäufer*®* bin ich, und die bocke weide ich." 
(Am. 7, 14) Schön hat der prophet das antlitz Christi mit 
der feige verglichen,*®^ da er sprach: „Ich verkaufe fei- 
gen"*®* und neu ist dieses wort; auch Zachäus stieg hinauf 
auf den maulbeerfeigenbaum , damit er unsern heiland sehe. 
Und^seine. Verklärung (sein typus) ist:*®^ 



*'® xat (xte Tpo9'J) apTO^ 6 olko oupavou xaxaßac; 6 Ku- 
pier I. Xp. xtX. — *^^ „und hat das u. s. f." gr. blos; iva o 
sTCoupocvio^ apTO<; suoJCTd<; aoi Y6V7]Tar xai {xt] Ctq-tsi tou^ tcoX- 
Xou^ TOTüou^ Twv ärspoSd^ov. — *®^ Pitra: üepl 2uxa(xivou ; die 
äth. transscription weist aber auf die jüngere (zuerst Luc. 19, 4 
vorkommende) form mit p hin, und so wird der dem äth. Über- 
setzer vorliegende codex Tccpt auxopKOpfa^ gehabt haben, was durch 
das im gr. text (s. anm. 285) vorkommende eTCi auxopLCOpCav 
deutlich bewiesen wird. — **^ auch gr. fjiaxapio^. — ^^'^ Sept. 
auxa(i.tva xvfjov, so auch Pitra's griech. Phys., wie die Vulg. 
vellicans, Luther: „er lieset aus" (Urtext d'^TsptD obns). — 
***^ „mit. d. f. vgl." gr. blos Xa|i.ßavei. — *^* öuxafjicva xvt- 
Sov. — *** „dieses wort; auch Zach. u. s. f." (voepov) f'Jjpia, o^ 
ZaxxaiO(; aveßY] iid öuxofxwpfav. Tb hl Xsyetv auxa(JLtva xv{- 
^ov, olhoLQ, OTt (und nun kommt die erzänlung). 
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Bevor die maulbeeren reif werden,*®^ sind dort Wür- 
mer, 2®'' welche gallwespen^^® heissen, welche auf ihm 
(dem bäum) wohnen, wie^^® die, welche im dunkel 
wohnen, das licht nicht sehen. Und es scheint ihnen, 
als ob sie in grossen städten wohnten.*®^ Und wenn 
die maulbeerfeige reif ist,*^^ kommen die gallwe«pen 
heraus ^®^ und sprechen unter sich: Im dunkel waren 
wir gesessen, bevor die feigen reif waren. *®® Und am 
ersten tag werden sie reif, und am dritten tag dienen 
sie für viele als speise. ^^^ 
Die feige aber ist der leib unsres Herrn Jesus Christus. 
Als er durchbohrt wurde von der lanze und mit nageln 
ans kreuz geheftet, 2®-* gieng blut und wasser aus ihm. 
Und am dritten tag stund er wieder auf von den todten 
und liess sich sehen, und wir sahen die neue sonne; gleich- 
wie die gallwespen, als die maulbeerfeigen reif waren, '-^^^ 
das licht der sonne sahen. „Und die bocke weide ich" 
(Am. 7, 14), was der prophet zum reumüthigen volke spricht, 
in betreff derer gesagt wurde: „Er gab ihnen ruhe, 
nachdem sie in sack und asche busse gethan." 
(Matth. 11, 21)2»» „Und das volk, die im dunkeln 



28Ö xvta^vai , vgl. Ges. Thes. zu d'^7:2pi23 wo er obin durch 
vellicans = quadam artificiosa vellicatione maturans erklärt. — 
2®^ axvt7C6(^. — *^® X(0VG)7Ce^. — 2®* im gr. ohne vergleichung 
blos svSov auTou ev axoxei xaxotxoiJvTs^, 9t5(^ ou ßXeTüovxei;. — 
200 '£^ £auTol(; hi Xe^ouaiv (lege (jisvouatv Pitra; natürlich ist dann 
auch sauTOt^ in auTw zu verbessern) u^ {jisyccXYiv x^P^^ xaTOi- 
xouatv; im gr. steht dann noch sv axdxet 56 eiai xa^TJfJisvot. — 
*^^ xvcaS^-^. — *^2 im griecli. noch ßXeTCOuat tyjv XafjLTuponrjTa 
Tou TjXtou. — 2^^ „und am ersten tag u. s. f." xvc^exai o5v x*^ 
Tcpwrij iqfJtep^* T^ Ss '^P^'^7) W'^t^f ^apiaTavirat (oder xapsaxeu- 
aöxat?) xal Tpo©*}] Y^vsTat TcavTOV. — 2®* „die feige aber 
u. s. f." xexvwcat ouv t] TcXsupa tou XpwToO sv rJ] XoyxT] (e^-^X- 
^6V xtX.). — ^®* xvia^6VT0(; TOu auxa[JLivo\). — ^^» „Er gab 
ihnen ruhe" steht in dieser bibelstelle nicht; viell. ist dabei an 

Jon. 3, 11 gedacht? Der ganze passus „Und die bocke 

busse gethan" fehlt im gr. . 
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waren, sahen ein grosses licht, und über die, so 
im dunkel und schatten des todes sassen, gieng 
ein licht auf." (Jes. 9, 1) Und wenn die maulbeerfeigen 
reif sind,^®'^ so dienen sie am dritten tag als speise für 
alle. Auch unser Herr Jesus Christus ^^^ gab, als er am 
dritten tage von den todten auferstanden war, leben und 
Verzeihung und ward zur speise für alle.*®® Schön sprach 
(darüber) der Physiologus. 



* * 



(Dies waren) die achtundvierzig reden, die er über die 
thiere und vögel wie über die bäume geredet, in denen 
viele einzelne gleichnisse enthalten sind. Lob gebührt Gott 
in ewigkeit; Amen, Amen, es geschehe, es geschehe P*^^ 



*®^ xvi?o[JLSVOU Tou auxa(JLLvou, von Pitra falsch mit der vor- 
hergehenden bibelstelle syntaktisch verbunden , während es z. 
folgend, zri xfixr] yHkigoL Tpo9Y] Y^vSTat gehört. — *®** im gr. 
'iTja. Xp. xvca^si^ tt,v TcXsupav. — *®® „er gab leben und Ver- 
zeihung und ward u. s. f." gr. blos xat ?a)7] xal Tpo9'i^ tcocvtüv 
TjjJLOV Ysyovsv. — ^?^ dieses Schlusswort fehlt bei Pitra; vgl. die 
Überschrift. — Man könnte auch in engerem anschluss an das 
letzte capitel übersetzen : „(Dies war) die 48. rede (von den reden), 
die er über u. s. f." 



ANHANG 



!. 

Isländischer Fhygiologns, 

deutsch. * 

Cod. AM. 673 A, 4", Seite 1—2. 45—56- 

Seite 1: 'Fenix' bezeichnet durch seine Natur ungern Herrn, 
indem er sich vetbtennt und wieder lebendig macht. So unter- 
warf ChriBtua nach eignem Willen seinen Leib der Fein und erstand 
am 3. Tage und bereitete Allen volle Seligkeit. Dadurch ver- 
gleicht sich der Fenis mit Christus, da er sich selber tödtet und 
wieder lebendig macht. 

Es giebt Vögel, die den Ihrigen die Federn ausrupfen and 
sie verbrennen, um jenen die Asche in die Augen zu bringen, 
damit sie dann scharfsichtiger und auch sonst klüger (?) werden. 
Aber damit bezeichnen sie solche Ueuachen, die hier auf der Welt 
durch ihre Müh' und Arbeit den Ihrigen, so viel sie können, 
nützlich sein wollen. 

Seite 2; 'Sirena' bezeichnet dnrch die Schönheit ihrer 
Stimme die Sässigkeit solcher Leckereien, die die Menschen hier 
auf der Welt zu ihrer Lust haben und darauf allein bedacht sind 
und so die guten Werke verschlafen. Aber jenes Thier ergreift 
die Menschen und vernichtet sie, wenn sie über seiner schönen 
Stimme in Schlaf verfallen. Ebenso gehen viele an ihrem Wohl- 
leben zu Grunde, wenn sie diess nur hier in der Welt führen 
wollen. 



0er isländische Text findet nich in: Tli. Möj 
(2. Ausg. Leipzig 1877) h. 54G— 251. 
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Es giebt einen Acker in Babilon; wenn er fruchtbar wird, 
legen sich die Fliegen hinein, die vom Volke 'Ross fliegen 
genannt werden. Sie fressen das Samenkorn heraus und vernich- 
ten damit das Wachsthum. Aber sie bezeichnen die Irrgläubigen, 
die so thuen als wüssten sie etwas Nützliches und ist es doch vom 
Uebel und muss man sich vor ihnen in Acht nehmen. 

*Honocentaurus' heisst ein Thier, das wir 'Finngalkan' 
nennen. Es ist vorn Mensch, aber hinten Thier und bezeichnet 
durch seine Gestalt unzuverlässige Menschen. In der heiligen 
Schrift heisst es, es sei schlecht und thierartig, wenn Jemand von 
Leuten in ihrer Gegenwart Gutes spricht, obwohl er (sonst) Böses 
sagt. Wahrhaft soll ein guter Mensch überall in allen Dingen 
sein, sei er reich oder arm. 



Seite 45: (Anfang, P/a Zeilen, lückenhaft und unverständlich) 

Ein Wal in der See heisst 'Aspedo'; auf seinem Rücken ist's 
wie Wald. Aber mitten im Meer reckt er seinen Rücken in die 
Höhe, die Schiffer jedoch halten ihn für eine Insel und befestigen 
daran ihre Schiffe und zünden dann Feuer an. Aber Aspedo 
fühlt die Hitze und versenkt sich und alle Schiffer in die See. 
So werden auch die Menschen betrogen, die ihre Hoffnung in den 
Teufel . setzen und sich an seinen Werken freuen und dann mit 
dem bösen Feind zu ewiger Qual versinken. 

Seite 46 : Eine andre Natur hat er wenn er hungert; er 
sperrt sein Maul auf und lässt eine Art Geruch daraus hervor- 
gehen. Die kleinen Fische merken den Geruch und sammeln sich 
in sein Maul. Aber wenn das voll ist, macht er es zu und ver- 
schlingt sie. So lassen sich ungläubige Menschen in mannich- 
fachen Versuchungen des Teufels gleich den kleinen Fischen be- 
siegen; die grössern aber nehmen sich in Acht und kommen ihm 
nicht zu nahe. 

Es giebt einen Vogel, der heisst *Perdix', sehr schlau und 
der die Eier aller Vögel nimmt und ausbrütet. Wenn aber die 
Jungen die Stimme ihrer Eltern hören, kümmern sie sich nicht 
um den Perdix und fliegen zu den Ihrigen und folgen ihnen. 
Aber Perdix bleibt allein zurück, dumm und thöricht. Der Teufel 
gleicht ihm, da er die Völker seines Schöpfers nimmt und sie mit 
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s&ndhaften Bingen filttert. Aber wenn sie die Stimme Christi 
hören, da wenden sie sich nach ihm und ergeben sich ihm. 

Seite 47: 'Honocentaurna' hat oben die Gestalt eines 
Menschen, aber unten die eines Thieres; er hat zweierlei Spraclien 
und treibt eich drausBen auf Wiesen herum, um mit den Leuten 
zn reden. So wie der Apostel spricht (F. ad. Tim. 3, &):... und 
David der Prophet (Ps. 48, 13): , . . 

Seite 48: Phjaiologua sagt, dass 'die wilde Katze' den Sa- 
men des Männchens ins Maul nimmt, dadurch schwanger wird und 
durch .... (die Ohren?) gebiert. So auch die Menschen die 
mit Lust die Worte des götüichen Samens hören und sie im 
Ungehorsam schnell vergessen und so thuen, als hätten sie nicht 
gehört. 

PhysiologuB sogt, daas 'Aspides' diese Natur hat: wenn Mar- 
sue zu der Höhle tommt worin die 'Aspides' (pl.) wohnen, ruft er 
sie mit seiner Stimme heraus. Aber diese bedecken theils ihre Ohren 
mit dem Schwänze, theüs legen sie sie an die Erde, damit sie 
nicht hören. Hiermit vergleichen sich die Reichen dieser Welt, 
die ihre Ohren (sie!) nach der irdischen Lust hin recken und 
um Herzen and Ohren verschliessen, um nicht die Stimme von 
Qottes Gebot zu vernehmen. 

Seite 49: Es giebt einen Vogel, der 'Turteltaube' heisst 
Salamon (Salamon für 'Physiologns' I) sagt, die Turteltaube liebe 
ihren Mann sehr und reinen Herzens ; wenn der aber stirbt, will 
sie keinen andern haben. Hört ihr guten Leute, was sich für 
ein reiner Sinn im kleinen Vogel findet, und seid ihm gleich. 

Es giebt ein Thier , das ' e r t u s ' heisst. David sagt 
(Ps. 41, 2): . . . Aber wenn es trinkt und merkt, dass eine Schlange 
in seinem Maule sei, speit es sie aus und tritt sie mit seinen 
Füssen zu Tode, So erblickt auch unser Herr Jesus Christus 
nnsem Feind, den Teufel, und treibt ihn aus unsem Herzen mit 
dem Brunnen der göttlichen Weisheit. 

Seite 50: Es giebt ein Thier, das auf grieshiscb 'Salaman- 
dra', aber anflatein 'Stellio' heisst, klein und von verschied n er 
Farbe. Von ihm sagt Salamon (Prov. 30, 28): . . . Salam. (=Phys.) 
sagt, dass, wenn es ins Feuer falle, dies verlOsche, wie wenn 
Wasser hineingegossen würde. So sind auch Allen : 
derung die braven Menschen, als da die drei Jünglinge waren i 
glühenden Ofen: Annanias, AEsrias, Misael und die 3 
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spürten, wie Prophet Daniel bezeugt und Apostel Paulus (ad 
Cor. n. 4, 8. 9): . . . 

Im Hebräerland findet sich die Heimath des Weihes. Der 
Weihe ergreift heftig seine Beute und zerreisst sie. In geistli- 
chem Sinne bezeichnet er die das Himmelreich ergreifenden, wie 
ja diess Himmelreich auch Gewalt erleidet (vgl.: Matth. 11, 12). 

Seiteöl: David spricht im Ps. (79, 17): *der *Eber' aus 
dem Walde vernichtete sie (eam, nicht eum).* Manche wollen 
unter dem Eber den Römerkaiser Yespasianus verstehen, der die 
Juden in der Schlacht besiegte, oder seinen Sohn Titus, der ganz 
Jerusalem zerstörte. Aber die Meisten meinen, es sei der Teufel, 
der aus dem Wald der heidnischen Völker hervorkam, um das 
Judenvolk zu vernichten. 

*Ich bin geschaffen wie *Nicti corax' (Ps. 101, 7).' Wir 
wissen, dass er am Tage schwarz, aber in der Nacht noch viel 
schwärzer ist. So erblicke ich mich selber schwarz ob meiner Sünden. 

Seite 52: 'Elefans' heisst ein Thier auf Latein, aber in 
unsrer Sprache 'Fill'. Das wird im Auslande in den Schlachten 
gebraucht; es ist so stark und mächtig, dass es sechs(?)zig Men- 
schen überwältigt und .... (lückenhaft und unverständlich) mit 
allen Waffen und einer aus Balken gebauten kastellartigen Yer- 
schanzung, die man haben muss, wenn man im Kriege kämpft, 
wie es im Makkabäerbuch (Macc. I. 6, 30) geschrieben steht. 

Seite 53: Es giebt einen Vogel am Flusse Nil, der heisst 
«Hidris*. Salam. (=Phys.) sagt von ihm, dass er das Krokodil 
tödtet. Seine Art und Natur ist es^ wenn er ein Krokodil schlafen 
sieht, sich mit Lehm zu beschmieren und dem Krokodil, wenn 
es am Flussufer schläft, ins Maul zn laufen und es von innen 
vollständig zu zerreissen; es dringt durch seinen Bauch und dann 
auf seinen Leichnam. So befreite (?) Gott alle seine Freunde 
vom Teufel aus der Hölle. r 

Es giebt ein Thier, das die Griechen *Dorcas' nennen, aber 
lateinisch 'Capra' heisst. Salom. (=rPhys.) sagt, dass es die 
höchsten Berge liebt und in den Gebirgsthälem wohnt und so 
scharfsichtig ist, dass es, wenn es Leute in andre Gegenden ziehen 
sieht, unterscheidet, ob es Pilgrime oder Jäger sind. So sieht 
unser Herr Jesus Christus die höchsten Berge d. i. Patriarchen und 
Propheten und Apostel und alle Heiligen. 

Seite 54: Ein andres Thier gibt es, das heisst 'OnagerV 
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Salam. (=Phys.) sagt von ihm, dass es am 25.^ März zwölfmal 
in der Nacht und ebenso am Tage brüllt und daraus erkennt 
man, aus der Stundenzahl und aus dem Gebrüll des Onager, dass 
Aequinoctium sei. In jeder Stunde brüllt er einmal. Onager ist 
ein Bild des Teufels. Wenn der sieht, dass die Nächte den Tagen 
gleich werden, so ist das ebenso, wie wenn der Teufel die 
Heiden, die vorher in Finstemiss wandelten, sich zu Gott 
wenden sieht und die nun ebenso dem Beispiel der Patriar- 
chen und Propheten nacheifern, wie die Nacht dem Tage gleich 
wird. Der Onager, für jede einzelne Stunde seine Speisse 
suchend die er verschlinge, brüllt nur wenn er hungert. Apostel 
Petrus sagt vom Teufel (Petr. I. 5, 8): So ist der Teufel gegen 
uns, wie u. s. w. 

Seite 55: 'Simia' hat des Teufels Gestalt; denn so wie 
der Aflfe hat [er] einen Kopf, aber keinen Schwan?. Aber obwohl 
sie vollständig hässlich ist, ist sie (Simia; vielmehr: er, der Teufel) 
doch weit dümmer und hässlicher; so hat auch der Teufel Kopf, 
aber nicht Schwanz. Als er (Teufel) anfanglich ein Engel im 
Himmel war, da hatte er einen 'Kopf (vielm. Schwanz), aber da 
er ein Betrüger war, verlor er seinen *Kopf' (vielm. Schwanz), 
aber deshalb nicht den 'Schwanz' (vielm. Kopf) weil er zu Anfang 
un Himmel zu Grunde ging und so wird es ohne Ende bleiben (??). 

*Erodius' ist ein sehr grosser Vogel, der den Adler be- 
wältigt und ihn aufzehrt; er ist nicht wie andre Vögel, die sich 
ein Nest bauen und sich am Abend zu ihren Nestern begeben; 
wo ihn Finstemiss betrifft, da schläft er. Er bezeichnet einen 
Mönch mit seiner Zelle; wenn der hineingegangen, da bleibt er. 
Und so wie Erodius den Adler besiegt, so besiegt jener den 
Teufel, der in dieser Welt herscht. 

Seite 56: Es giebt einen Vogel der *Fulica' heisst und 
von allen Vögeln der klügste ist. Er nährt sich nicht von Leichen 
und fliegt nicht vom Einen zum Andern, sondern bleibt auf einer 
Stelle und ist dort, so lange er lebt und dort seine Nahrung hat. 
So ist auch jeder Mensch, der rechtgläubig ist und sich nach 
Gott richtet, nicht hierhin und dorthin abirrt und vielmehr immer 
im einfaltigen Glauben lebt. 



^ Ebenso im Physiologus lat. Leidens, (cap. 22.) bei Land, Anecd. 
Syr. IV (1875), p. 49. 
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Es giebt ein Thier, das 'Pantera^ heisst und Terschiedne 
und schöne Farbe hat und sanft ist. Salam. (=Phys.) sagt, dass 
ein Drache einer seiner Feinde ist. Wenn es gefressen hat und 
satt ist, legt es sich nieder und schläft. Nach drei Tagen wacht 
es auf und brüllt, . . . aber mit dem Gebrüll geht ein süsser 
Geruch aus seinem Maule. Die Thiere hören nah und fem seine 
Stimme und folgen dem Gerüche, aber der Drache schleicht in 
Erdhöhlen und liegt da als wäre er todt. Aber die andern 
Thiere folgen dem 'Pantera', wohin er geht. So auch unser 
Herr Jesus Christus der ein wahrer 'Pantera' ist. 



IL 

Nachträge und Verbesserimgen. 

Die in der vorrede erwähnte Wiener handschrift des äthio- 
pischen Physiologus wird in folgendem von mir mit W. bezeichnet 
werden. Eine genauere beschreibnng dieses nach allen Seiten hin 
werthvollen pergamentcodex behalte ich mir für eine andere ge- 
legenheit vor. Hier haben wir es nur mit fol. 89^ recto col.* 
bis fol. 98 recto, col.^ med. zu thun, welche blätter unsem Phy- 
siologus enthalten. Jede seite ist in 2 columnen getheilt, die 
Schrift ist „klein und zierlich^' (Müller), was aber nicht auf 
den ganzen codex geht, denn der Dersan des hlg. HSrjakos 
füllt allein über y^ des ganzen codex und ist mit grossen buch- 
staben geschrieben; auf einer columne stehen zwanzig zeilen, 
während beim Physiologus auf einer dreissig stehen. Diese zw^i 
Schriften, sowie die dem Physiologus folgende, die geschichte des 
Aba Sinodä, sind von einer band geschrieben, und zwar nennt 
sich der abschreiber Abükir (s. unten die bemerkung zu s. 1, 
z. 4). Derselbe^ muss ein der alten Ge'ezsprache vollkommen 
kundiger gelehrter mönch gewesen sein (dass er der in Syn. 
Jac. 6 und Haml. 4 erwähnte ägyptische mönch und märtyrer 
nicht war, ist wol sicher, jedenfalls aber hiess er nach diesem), 
denn sowohl der von ihm abgeschriebene Dersän des Hgrj&k6s wie 
der Physiologus^ sind mit einer in andern äthiopischen (ausser den 



1 oder, wenn Abülfir, was auch möglich (vgl. Schodde in Z. d. 
D. M. G., bd. XXX, s. 300, anm. 4), der besitzer des codex war, für 
den derselbe abgeschrieben wurde, dann natürlich der betreffende ab- 
schreiber, wie er nun geheissen haben mag. 

^ Nur diese zwei und die gesiohte des Ab4 Sinödi evwilmt 
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bibel-)handschrifken oft vermissten genauigkeit und philologischen 
correctheit geschrieben; oft, wo der alte text des Physiologus im 
lauf der Jahrhunderte ziemlich verdorben worden war (und man 
mit hinzuziehung des griechischen hie und da leicht den ursprüng- 
lichen Wortlaut noch durchsehen kann), versuchte er selbständige 
kritik zu üben und durch kleine änderungen wieder einen sinn 
hineinzubringen, während die eng zusammengehörenden Codices L. 
und F. am betreffenden ort die verdorbene lesart aufweisen. Die 
vielen von mir in den folgenden nachtragen stets hervorgehobenen 
sonst den spätesten äthiopischen Codices eigenen Schreibungen, wie 

f A/**« (för V-M^f^i), (DhShVP^ (för "MTM^O n. a., 

regelmässig tVi z (für 7A>0, ;Ml+8 (för ;^A'^0? *«»» 

IPS und ghfil^ mit ihren formen für »TfiPiP« und 'TfRls^, die 

Vorliebe für flllHA'l*: statt des einfachen .Ohh'ts L. P., (I 

•I:s statt flJ, httl^y^^i statt MAt^^^* » «• a. sind 
unserer Wiener handschrift eigentümlich.^ In der mehrzahl der 



Friedr. Müller als inhalt unseres codex; ganz übergangen hat er die 
geschichte des Gälä (H.VII* ' A/'A -) ^^^' ^ verso, col.* bis fol. 2 
verso, col.^; forts. fol. 103 recto, col.* bis fol. 104 recto, col.^, und 
schluss fol. 86 verso, col.* bis fol. 88 verso col.**, wohl, weil er die 
enge Zusammengehörigkeit dieser drei stücke nicht erkannt hat. 
Diese genealogien (denn das ist hauptsächlich der inhalt) , ein äthiopi- 
sches originalwerk , sind von späterer band erst auf die noch leer ge- 
bliebenen blätter des codex als lückenbüsser geschrieben worden und 
zwar ausserordentlich flüchtig und vielfach fehlerhaft. Das erste 

capitel beginnt: J&fl» • flOA •' ^XTfh? -' J'AA * O^ÖÄ > }l9^d^-fl > 
(DhfiiO : hrd.lil » -nA.4- » HJä-nA? .- lAT« (d i. land des 

Galla Volkes, als deren ahnherr Gala auftritt) 'Tffl : Ä"J^ : flft. 8 Q 
<^fl*d A 'ibl'(0 9«7 * AlÄ" « (dieser äth. könig, eigentlich David III., 
regierte im 16. Jahrhundert). Im ganzen sind es 20 capitel. 

^ diese Wörter gehören zu den von mir in der einl. s. XXI, z. 5 
von unten ff. besprochenen und werden mit seltenen ausnahmen in L. 

und P. stets auf eine weise (im obigen fall also '^f/lSj '^iPfps 

etc.) wie in allen guten äth. Codices geschrieben. So schreibt der 
Wiener codex auch sehr oft || s wo L. und P. höchstens ^ s und »^ s 
wechseln lassen, z. b. 4>J&i|: statt 4>Jä^3 und vieles andere. 

* noch mehr von solchen die Wiener handschrift characterisiren- 
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falle aber, wo L. und P., manchmal schon durch alte abschreibcr- 
fehler, verderbt sind und eine (allerdings ofb nur kleine und 
leichte) änderung der einzelnen worte vorgenommen werden musste, 
hat W. das richtige und ursprüngliche, und es mag daher dem 
herausgeber leicht die lebhafte freude verziehen werden, die er 
über das oftmalige zusammentreffen seiner änderungen und Ver- 
besserungen mit den lesarten der neu hinzugekommenen hand- 
schrift empfunden hat. Fasse ich mein urtheil über letztere zu- 
sammen, so ist sie, trotz der oben aufgezählten eigentümlich- 
keiten , die sie entschieden in eine etwas spätere zeit als die von 
L. und P. setzen, doch unstreitig die wichtigste und werthvollste 
der drei uns bis jetzt bekannten handschriften des Physiologus. 
Es ist nur noch zu bemerken, dass in W. die nummem der 

capitel wie das dazu gehörige wort 9h&' oder JlC'? ferner 

meistens das wort |L4 A'tA ' und ^Cf9^ • roth geschrieben 
sind, und dass, wie auch in L. und P., der ganze text ununter- 
brochen ohne neue zeile oder einrückung, wie ohne äussere kennt- 
lichmachung einer Unterscheidung zwischen dem naturgeschicht- 
lichen und allegorischen theil, fortläuft. Ich lasse nun in meinen 
„nachtragen und Verbesserungen" auch die wichtigsten abweichungen 
des Wiener codex, die falle wo er gegen L. und P. im nachtheil 
ist nicht ausgeschlossen, folgen, und richte mich dabei nach 
Seiten- und Zeilenzahl meiner ausgäbe mit beständiger Verweisung 
auf die Seitenzahlen der deutschen Übersetzung. 

Seite 1 (s. die Übersetzung, seite 45), z. 1: nach ■flff^^s hat 
W. noch ID^^^fts, also: „Die schrifb des seligen und heiligen 
Physiologus." — Auch in der "Wiener handschrift ist deutlich 

|L4A'}A' Fisalgos zu lesen (nicht iL'llA'llA' Fichalchas, 
wie Friedr. Müller in seinem kurzen titelverzeichnis der Wiener 
äthiopischen handschriften, Z. d. D. M. G. bd. XYL, s. 555 schreibt; 

erst späterhin hat W. öfter iL'llA'^A'? iL'lfA'tA'? |L'>A'>A *) 

|L4A4A-, welch beide letzten schwer von einander und dem 



den eigentümlichkeiten (so auch oft statt einer altern construction 
die neuere glattere, z. b. "StÜ t mit indic. statt des gerundiums u. a.) 
wird man an den betreffenden orten in den gleich folgenden nach- 
tragen erwähnt und besprochen finden. « , ..>... 
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richtigen |L4 A'tA * zu unterscheiden sind , da sich *} i und 4 s 
auch in deutlich geschriebenen handschriften oft sehr ähnlich 
sehen). 

Z. 2. nfidt^i] schreibe mit L., W. und P. H^^A- und 

beachte, dass in der bei Pitra Spicil. Sol. p. LIL, adnot. 2 mitge- 
theilten lat. Übersetzung der Überschrift JtCA'J * als subj. gefasst 
und nf^dü ' durch „welche handelt von" wiedergegeben wird. Ich 
halte aber dennoch |L4A'}A' für das subj. (vgl. Wiener Aeth. 
Handschrift, no.IV, blatt 3 recto, coL* oben: JtCA*} •" If Ä^ A » i^ 
fl-> « **A ' hn » ÜC^*A s h.Ä.A -• **A -• ) und bleibe auch für R 
^A ' bei meiner Übersetzung; obwohl H A^A " grammatisch richtiger 

wäre (vgl. arab. ^uJ3 L^, assyr. sa istur-su), so ist doch das ffft 
^A' cler drei Codices beizubehalten, da der das relativpronomen 

wiederaufnehmende cXSL& im äthiopischen zuweilen auch fehlen kann. 

Z. 3. h<W>s In W. fehlt das bei L. und P. stehende von 

uns in h^© : verbesserte h^^ » ganz. — Vor UfflUO*^ » hat 

W. noch ID-nH*'):#]h-nC-HHtt.]KU«i, so dass also die übers, 
lauten würde: „viele gleichnisse und viele typen und viele ver- 
schiedenartige (rede-)färbung an sich haben.*' 

Z. 4. Nach anyi'ttfi « („die es lesen") hat W. die vielleicht 
für die bestimmung des alters der Wiener handschrift wichtige notiz : 

RA-* -■ aifl^h* •' f IIA- » (geschr. f y A- 1) ^ A A » ¥*4- » hOriiC » 

„seine (des Fisalgos) fürbitte und benedeiung sei mit sei- 
nem geliebten Abukir"; vgl. in derselben Wiener handschrifk, 
am anfang des Ders&n des Abä Herjäkös (fol. 3, recto, col.** oben) 

RA-* » oifl^h* •■ «oil-fl* - ^ J^-h.* s oi-iÄ- A s l^ih s ai1--j-n A 

9 « «^Ü A- ■ (DV^d -• ^^ Ah- -• f IIA- « ( geschr. f y A- - ) 9" A A « ¥ 
48C » ]flfl*«feC s A^ A<^ 5 ^ii9^ ' h^t « und am schluss der ge- 
eichte des Abä Sinöda (fol. 103, recto, col.* mitte): *^.Rili>« 

^}if «>ifls A.ff^«RA-* -■ iDfl^h* ■ iitnis ' *^.A s -MIA-» 
(geschr. *yA-0 ^AA»¥*4-->ifl-*C'io^AA-H-A>«hCA 
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Z. 7. iHDfiiJi. : p.fl : Hier hat W. lif.V-fi i (Dfiß* * 
ohne P»Üm* 

Z. 8. }iJ^ATlM*h » „aus deinem versteck", W. "ff}i1*h ' 

Z. 11. W. h^ •" fl ' C ^•^^C;^^• « (h^ » fl» statt h 
IID* fl+O- 

Z. 10. W. p.]l.aDhtl •■ MC?8 fllfifl* » (andere Stellung als L.P.). 

Seite 2 (s. die übers., s. 45 f.) z. 1. W. richtig fB'tfiiOK* 
(wie wir nach P. ft'tfiiOh i in den text setzten). Darauf folgt 
in W. (mit Umstellung statt ÄlPf? •" iOfO*^ s) WOh^ i hÜC ' 

Z. 2. (Dii^fti^pi W.; solche Unterdrückung der wie h, 
ja oft leiser als h, beinah wie alif gesprochenen drei hauchlaute 
kommen besonders in den jüngsten handschriften (aus diesem und 
dem vorigen Jahrhundert) oft vor; gerade in der Wiener band- 
Schrift des Phys. finden wir Ja. u. P. gegenüber diese erscheinung 

öfter (vgl. auch oben hfTlinh^hi statt MT^ATlM-h»)- Wir 

sehen daraus, wie die äth. abschreibcr immer und immer weniger die 
alte spräche zu lernen und verstehen sich die mühe geben; diese 
nachlässigkeiten in der Orthographie sind gewiss nicht auf rech- 
nung des Abükir, sondern späterer abschreiber nach ihm zu setzen. 

Z. 10 und 11. Schreibe: f|A}|S ilC » (neue zeile:) Oltt 
4 -■ T.H. s (W. /in j) u. s. f., da W.,deutHch MC * (nicht Jl 
^s) hat. 

Z. 11. ?i'Jfl A ' 'h*7ll'h * wörtl. „auch ohne wachen". Das 
abstractum 't^W't* ist bei Dillm. nicht belegt.* W. hat das 
syn. t^ihH* 8 (schreibe t^Ü^ ')> 

Z. 15. /i+«7l|s (L. und P. )&1^«7llO- Hier hat W. klar 
und deutlich Jt+^A« 

Z. 18. W. Mtl^yV^ « (vgl. s. 106.) 

Z. 19. W. "YAA'M^s (während im äth. dli^' sonst als 
fem. gebraucht wird). 



' Nur ein concretes sahst, der form ^•fl^'^ » kommt von 't**QÜ ' 
im pl. vor, neml. (Dillm. Lex., p. 572) „und der heilige Besöi (ein 
ägypt. mönch) vollbrachte bei tag die gebete und bei nacht die nacht- 

wachen (vigilien, ^*Qü4*'f*ty^ Deg. 
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Seite 3 (s. die übers., s. 46 unten) z. 4, anm. 2: W. hat 
wie L. u. P.; dennoch ist nach Gen. 49, 9 zu ändern, wie ich 
im text auch gethan habe. 

Z. 5. Zu rfilA*}' ii^ Dillmanns Lex., s. 110 ist demnach 
nachzutragen: „et A'JÄ.'J", subst. fem. (Phys. p. 3, 1. 5. A*} 
KJ'M't^'tUhfV^*, codd. +ÄAff'>» aaupa ^kaxi^)." 

Z. 6. J&X>AAS| W. falsch Jä&AA'i und ID+OIII-C«, W. 
falsch (durch dittographie) (D't/itlÖ^ 

Z. 10. Itittl ' Auch W hat TtitH s ; dennoch glaube ich, dass 

2i'}h« ursprünglich im text stand. 

Z. 19. u. 20. W. {ittif.fL^iiili'hifaDKhP^ mit andrer 
Stellung. 

Seite 4 (s. die übers., s. 48) z. 1: W. mit eigentümlicher 

Stellung: h^ -W * f.'Blh * ÜOD^^ * Aühä. * 

Z. 4, anm, 3. Hier hat W. wie L. u. P. 

Z. 6, anm. 5. Hier hat W. wie P. richtig ai)&Ä'1f'J» 
Z. 6. IDJ^ÜHJ^:, lies mit allen drei Codices ft^fShfM^i 
Zu erwarten ist IDJ^IH^/Mt * Iffl*^ ' »»und der kranke mit "ihm", 
denn das ist das gewöhnliche, während "Tt* (ohne fll") = que, 
et nur Gen. 50, 21 und hier vorkommt. 

Z. 9. W. flA.9"-">IO*C» ohne HlOhMit 
Z. 10. W. aiÄ^/tUDÄ"?! « statt aiA«J&^ll-fls (natürlich 
blos verschrieben; eine zeile vorher steht Jä^^^^XT?!')* 

Z. 12. ^/hi > MAA -' }i9^AdA>} 9 „von uns nahm er weg", 
wörtlich „wir, er nahm weg von uns". Man könnte auch inter- 

punctiren "^^J K „(und er wandte sein antlitz den beiden,) uns 
(zu); er nahm von uns weg u. s. f.'*; so scheint wenigstens die 

stelle in W. aufgefasst, wo IDI^AAA- steht. 

Z. 14. W. l^ah\li%fpi 

Z. 15. W. ClfhA : nH^Af* : A"? : aH}i1: « Es ist zu be- 
achten, dass im cod. W. mit Vorliebe flU^A*!*" für das einfache 
in«A'I'' des cod. L. und P. gesetzt wird. 

Z. 16. ?iC» (ohne Ol ) ;^A t'^AAh * u. s. f. W. — Cit 
A» L. und R, Ch-A-" W. 
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Z. 18. W. hoo'A^ID*- (statt hi^!hfahi). 

Seite 5 (B. die Übersetzung s. 4? f.) z. 6. W. lÄHHAÄ'^ 

z. 8. W. ^flIy"fl^;^'}"flI•A•■'l' 

Z. 10. W. hfl»' ^fl.'Ä,fl^fft» „wie JesujaB sprach" (statt 

„wie er beim Jeaajae Bprach" L. und P.). — Von KAU^!' a» 
bis AVI*' (z- 13) hat W. folgendermasaen: WARA^* (dittogr. 
statt IDhAfh«)) AoMs'i» (filr Xoo-^iJlt ' ) ^Al»-^ « h"? 
»•= IViX ' fl4-*?»- ' AHfl»AR> ' Wo. ' H-Ar ' WdLt • fl>Ä9"A 

(muBs heissen flornffl) »Afl"^») '"^^''i " „und gross gezogen, ■ 
sie aber haben treulos gegen mich gehandelt. Also haben auch 
wir den geschlagen, der uns erzeugt hat, den schopfer aller creatnr 
und h^en göttlich verehrt die gesohöpfe und unsem schöpfer 
verlassen; er aber hai uns dem tod übergeben und uns ver- 
lassen", was sicher daa ursprünglichere und schönere ist, mit aus- 
nähme der drei letzten Wörter, die in der von mir in den text 
aufgenommenen Stellung {"^Mi i fflOOmWi » AV^ ») belassen 
werden müssen. 

4.ni£i' B£c. „unsem schöpfer", nicht iMl&i' Also ist 
Diilm. Gr., s. 281 (§ 154%) z. 3: f i JiÜ-i u. 8. t zu schreiben 
und auf der tabelle s. XXIV, z. 9 von unten statt des gedanken- 
striches ein •tthAjl* einzutragen. 

Z. 13. fl»Jt^i!«, W. flA*»JM<;« „aber darauf, wie wir 
auch das (D unseres textea übersetzt haben. 

Z. 17. W. Ctf-ft' 

Z. 18. W. richtig A.A,'l'*t wie ich das in L. und P. stehende 
AiA,^' verbessert habe. 

Seite 6 (Übersetzung, s. 50 f-), z. I u. 2. W. hat hier wie L. 
und P. (siehe anm. 1), nur statt hV'f^d* (worin ich hT'iiO 
erkannte) hl^^fC' Was die Übersetzung anlangt, so wäre auch 
möglich (s. 50, z. 21): „mehr als sie, die von den Juden, von 
dem geschlecht der erbschaflBberechtJgang srnd und dit 
heissungen ihrer väter empfangen hnbe 
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yao-s stat. constr., während ich htt^lF^^^ ^ aufs. 50 als nom. 
gefasst habe ; griech. TOUTeau tcv Xaov töv ^^vöv uTcep tov Xabv 
TÖv 'Iou8a(üv, TÖv TTOTs rr|V uto^saiav xal ttqv ^TcayysX^av 
T(5v Tcax^pov ^ax'yjxoTOV. Danach scheint allerdings die eben 
von mir vorgeschlagene neue Übersetzung die bessere zu sein). 

z. 9. p.ha^* u. s. f., w. f.h'ttfi « hOf^tiiih » wßf^fii 

(sie!) A' iii^t Umstellung des tiöpf'*» 

Z. 10. W. >4»0 : ^/i : -JA. A : (statt ^R. A , so dass zu 
übersetzen wäre: „eine reine wasserquelle". Beide lesarten sind 
indess zulässig. 

z. 11. w. mfah%i statt ^ah%i 

Z. 15. ai;^/l»HÄ¥*C?«9A9"s-*^m.» wörtl. „in der 

Sünde der liebe zur (des Hebens der) verführerischen weit"; auf 

s. 51 (blos „in der sünde der weltliebe") ist das 'l^/n,' in der 

Übersetzung leider übersehen worden. W. . hat O^fi^^Ci , also 
„in gottlosigkeit und in liebe zur verführerischen weit". 

Z. 17. /M-^h-n», W. ^-^h-n» „findest du" (statt „findet 
sich"). 

Z. 21. Ä" A^^*!* ' A^fl AI* * (wie ich aus dem unverständ- 
lichen Ä" A^^l* ' A^fl A*!* * der Londoner und Pariser handschrift 
herstellte) wörtl. „die dunkelheit des kleides (des teufeis ||^ 

^")". W. hat A-nA » «"A^l" 8 If -^^^ „das kleid der dunkel- 
heit = das dunkle kleid" des teufeis. 

Seite 7 (s. die übers., s. 52 f.) z. 1. Lies mit W., L. und P. 

#fi<^A * (O'M^O 8 und übersetze : „und er (= man) legt an (hüllt, 
kleidet sich in) das neue und glänzende (kleid) u. s. f." 

Z. 2. HPfiiiJtA • ; W. las, was ich in der anmerkung als das 

gewöhnlichere bezeichnete, ff J&fii>J^A ^ ) denn in W. steht ff fii>J^ 

A* (sie). Ebenso hat W. am anfang des 6. capitels ffJ&fii>J^4* 

Auch Ludolf hat in seinem psalter ff J^^fiaJ^A ' > dennoch ist ff 

pfghtX^h^ (ohne suffix) im äthiopischen möglich, und wir haben 

dann in dem liÜhCH^'Hl^ dem princip nach eine ähnliche er- 

scheinung wie beim arabischen Jl/ovjuI lü^-W^ r*^^? welches ja 
auch eine schlaffere construction an stelle des zu erwartenden ob* 
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jectaaccuaativ (der im äth. oft durch vorausnähme mit suffix 
und wiederaufnähme durch A ausgedrückt wird) repräsentirt, 

z. 5. w. h'i/*'h» 

Z. 6. Beachte deu acc ^flo^«! (wörtlich: nachdem er ge- 
worden ist zu, eingetreten in 500 j-)- 

Z. 7. h-n^i-* siehe schon in der einleitung, seite XXIV, 
Das dort verghchene ägyptische ö}>rtt kann trotz des befrem- 
denden Wechsels von r und d sehr gut festgelialten werden, da 
gerade in lehnwörtem und zumal nach einem unmittelbar vor- 
hergehenden conaonanten ein solcher Wechsel nicht unerhört ist. 
Herr Professor Ebers, dem ich jene erklämng verdanke, las 
übrigens TiDK, wie ich aus versehen statt nas fllr ihn aufge- 
schrieben hatte. 

Z. 8. iilO'*ttO»C'\' So hat richtig W. statt des in P. u. L. 
verschriebenen ^O» s fl" 

Z. 12. Lies mit W., P. und L. fDflA^;f-i (siehe DiUm. 
Lex., p. 373 unter fl'Jß ») 

Z. 14. W. und P. ^^Il-fl), L. ^OlH* (wie unten in 
der anm. statt ^CtMl * zu lesen ist). — Auf ders. zeile ist im 
text "Ja*/!' in "itttü' zu verbessern, in der Übersetzung (a. 53, 
z. 2) richtig: „ein kleines vogeljunge". Auch W. hat "Ot-A' 

Z. 18. W. /"A**!? » ■flf ' (wie im anfeng des capitela auch 
L. und P.). 

Z. 19. h'i/*'hi W. und P. — Lies auf ders. zeile mit W., 
L. u. P. ACJV^' und in der Übersetzung s. 53 „ist ein bild 
für unaem heiland" statt „das bild unseres heilaudes". 

Seite 8 (s. die Übersetzung, s. 53 f.) z- 1. W. wie L. gh, 

A.AA' 

Z. 2. W. fllD'/li-i statt 0'll-t' (vgl. oben). 

Z. 3. Auch W. achreibt UAtD- t — Statt ID}|ll»-i L. P. 
(was, da M0\' doch collectiv ist und ja auch 4"l*A'f**i nicht 
+;'*A»' steht, geändert werden musatc) hat W. J^y ' c*mo suffii. 
Es ist demnach sicher ti'ü^^'ii^' zu lesen und mein« conjectnr 
IDji^OO*} zwar nicht falsch, aber nnnüthig. 
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Z. 4. W. hht 8 dhk^^h » u. s. f. statt A^A.AA •" , welch 
letzteres sicher das richtige ist. 

Z. 7. AÄfl^If «»^ •■ (s. 54, z. 3, „zu ihren eitern") fehlt in W. 

Z. 9. IDjH* rfbRfr « fehlt in W. Es würde dann die Über- 
setzung (s. 54, z. 6) lauten: „und sie werden wieder (wie) Jüng- 
linge'*. Es kann allerdings das Wßr't'ih»fL{h s in L. u. P. recht 
gut erst durch dittographie in den text gekommen sein. 

Z. 12. W. rfiAftl'P'«, dagegen umgekehrt z. 15 rfiAA^ 
P«: Auf z. 13 hat W. ArfiA'lhP"'» wonach es also unentschieden 

bleibt, ob hier A oder A ausgelassen worden ist. 

Z. 13. W. mit der glattem construction tk^OV^ ^^^^ tk^ 
OH'; vgh das oben zu s. 7, z. 2 bemerkte. Jedenfalls ist J^*7 
OH i im äth. die wenn auch härtere , so doch ältere construction. 

Z. 14. W. Ifl^-p: statt V^tUCi 

Z. 15. W. wie P. f»i/^]\ s (was auch von mir in den text 
gesetzt wurde). 

Z. 16. IDÄ^P'lfÄ:'): u. s. f., in der übers., s. 54 „und nicht 
lässt er zu u. s. f." wörtUch; „neque permittit ut ponat semen 
suum in matrem suum", so dass man also auch übersetzen konnte: 
„und nicht lässt (das junge) zu, dass (der yater) seinen samen in 
seine (seil, des jungen) mutter lege" was allerdings eine seltsame art 
von eifersucht wäre; doch aus dem griech. geht deutlich hervor, 
dass der vater seine jungen vom zeugen abhalten will (und zwar 
durch castriren dies bewerkstelligt, was der äth. physiologus 
nicht erwähnt) ; befremdlich ist nur das „seine mutter", wofür man 
eher erwarten sollte „ein weibchen". 

Z. 19. A^Sf^i fehlt in W. (wie wenn s. 55, z. 1 „des 
reichs" statt „des himmelreichs" stünde). 

Seite 9 (s. übers., s. 55), z. 1 H'i't^ fehlt in W., ebenso 
W"A*' (also in W. „was fleisch ist" statt „alles was fleisch 
ist" s. 55). 

z. 3. w. f^diKituV ' ^'t^'^lih^Mi*' u. 8. f., «i»h 

la ist in W. erst von späterer band zwischen 'Th^'iC'VA* und 
lil+s darüber corrigirt, also ein beweis für meine im text 
vollzogene Umsetzung. 

Z. 4. W. 't'hO^f» i (also subj. statt ind., doch dann n^ü^ste 
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es auch 'l^'l'd^'^lih' und 't^OC' heissen, was allerdings den 
griech. imperativen melir entsprechen würde). 

Z. 5. jr^+r fehlt auch W. 

Z. 7. AA.y--, W. sinnlos AdA.'/-' 

Z. 8. W. richtig jr»Ä:C s statt OO^C' — HA^o-s („deren 
name") fehlt W. . 

Z. 10. W. liD^^hii».: (natürlich = aoU/AlCO^i) „hat 
euch gelehrt',* (so in unserer übers., s. §5), während Vl^hlH^s 
wörtl. heisst „(wer) hat euch gesagt". 

Z. 13. ^h'ih^yV^V W. (so hat W. stets statt "-fc^'O- 
Z. 15. W. ^IhOtt • (statt ^^O'iA :). 

Z. 17. Jli^'i'sAhn' (s. 55 unten, „wenn nun das naännchen 
mit ihr schläft"), W. 7«H>'Ahn*; demnach stand in L. u. P. ur- 
sprünglich wahrscheinlich tiO** s Ahfl * und es ist in der Übersetzung 
das „wenn" in „wann** "zu verändern. — Statt llCh' hat W. 
nC^' (also mit richtiger Orthographie HCtk^ ohne suffix wie P.). 

Z. 19. W. nCh' statt UCh' (wie z. 17). 

Seite 10 (s. die übers, s. 56 f.) z. 3. Lies mit W. und P. 

tkh't^iilirf'^ s statt der falschen lesart vqn L. J^A1'*'?AA* 

^'^^' — h'tlX^^'t' W. (wie in Dillm. Lex. und unserm text; doch 
beachte die Variante AflÄ^^^' von L. und P.). 

Z. 4. Beachte den pl. t^'A*'; ÄhÄ"?' ist demnach hier 
als collectiv gebraucht. 

Z.. 5. W. K^'^'J'fclt » statt des blossen 'ho^'i'ti ' — Auf 
ders. zeile hat W. MHjMlL' (nom. wie L. und P.) WtkCH 
hjh' (ohne hd'lF^'^*, wass acc. ist; vgl. oben hQlf^^^^ 
beide kommen für den acc. vor; da tiOrlF^'^' formell auch 
nom. sein kann, so ist leicht das K^ttJMlL^ der 3 Codices zu 
erklären statt des richtigen }i*7ll^ JiVIt 0* 

Z. 6. hh^ihHÜ^iD'hV^iVdif'aK' Auch W. hat das un- 
sinnige tk'Kl^*09h9^ihfiiO*s (sie, ohne das in L. und P. noch 

eingeschobene auf das richtige IDjjijr* » P#h" hindeutende "p''), 
was also ein alter fehler sein muss. 

Z. 7. W. richtig J6iii»|D—|: s (so auch von mir im text her- 
gestellt). 
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Z. 9. W. (mit Umstellung) Jtfl, : Ji*7ll,Ms — Auf ders. 
Zeile W. das ursprünglichere WfVÜi* (unorthographisch statt 
IDPI^yV')' P^- ^^^ P1*Ü«,*aus dem fOhO^ erst verkürzt ist. 

Z. 11. W. SS £^n'J&'^ u. s. f. Lies auf derselben zeile 

J&K>AA' statt J&K>AA') trotzdem letzteres in allen drei codd. 

steht, und vgl. s. 3, z. 6. (j&K>AA'Kd^' würde heissen: „so ver- 
dunkelt sie dieselben, nemlich ihr^ äugen' ' mit einer seltenen und 

harten construction , statt J&K>AA ' Atiö )• 

Z. 12. Lies statt +#hÄ'ft'j was, wenn es subject wäre, fgh 

Ärft ' {CM heissen müsste, mit W. und P. +#hÄ'^ « (inf.) ; die 
Übersetzung bleibt die gleiche. 

Z. 13. Da auch W. JtC^' bat, so möchte ich doch ein 

äth. d,'liWs I, 1 j^auvoG) (s. übers., s. 56, anm. 55, wo /i'liühs 

statt ^flWi blos ein dr uckfehler ist) annehmen, was dann 
in der einleitung auf s. XXIV nachzutragen wäre. 

Z. 14. W. mit P. richtig fiQ^Vi — Statt fli/^/^s schreibt 

W. Pft/** s (aus der amharischen ausspräche jahases konnte leicht 
vollends jases werden, doch kommen solche nachlässigkeiten in 
L. und P. nie, in W. dagegen noch einigemal vor). 

Z. 15. W. fßhahtiW&Hi (mit Umstellung). 

Seite 11 (s. die übers., s. 57 f.) z. 6. Auch W. hat hCftt 
^V«s, also (s. 57, z. 8) statt „in die christliche kirche" mit be- 
ziehung auf Christus „in das haus seiner Christen"?? Oder ist 

hCft't^V'S in allen 3 codd. nur ein Schreibfehler für hCftt 

yts? — Auf ders. zeile hat W. Wflf ss (sie) statt If-A-i 

z. 7. w. nKf'ii'atk^ statt nKimü^fi'aA^ 

Z. 8. W. Afl*AA' (wie P.), doch halte ich den acc. (so 
L.) für richtiger. 

Z. 9. W. und L. 'If^'J « wie ich auch in den text gesetzt. 

Z. 12. Beachte J^Cfls (ohne JT^ÄtCO „schlänge", 

Z. 14. W. richtig A'flA » wie ich auch für A'flA * (L. u. P.) 

corrigirt hatte. 

Z. 16. W. (mit Umstellung) A'tth « ^^^ÜT » Jt'TllIh » l^ 
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Z. 17. W. C>l^A' Btatt atc>i^) 

Z. 20. Cllfr* W. statt CNft* L- Beide siod ritiitig. 

Z. 23. HhfiiPiii W. statt HAAO) 

Seite 12 (a. die übers., a, 58 f.), z. I. AucIj W. hat 8 Tfl 
■ djf. t — Beachte den ausdruck f fh0*C ' ^^' ' statt des ge- 
nöhnlicbercn f^J^^'t 

2. 3. A.Jl'flAJP'n»*'«n*V«'ini-Ml'"»-', hier hat W. nocb 
(DA,^'flA?*'''**'*hfl'V* also: j,(iind die keines haben) sprechen 
nicht zu den andern : gebt una euer kom und nicht sprechen sie 
im ihnen: gebt uns (und nicht entreissen u. &. f.)." Jedenfalls nur 
durch dittograpbie entstanden, 

Z. 4. Schreibe fl»Ä.PtfJ&frJ'*0»'»^ nnd unten z. 23: „1' 
L."P. fl'A.P^Ä^J'**'*''" Meine Verbesserung wird bestätigt durch 
W., welcher IDÄ,f ^^Ä-J"*»»»* » hat. 

Z. 5. W. P1*<;h'fl' »wird gefunden (bei)" statt ^i^hil' 
„trifft zu (auf).« 

Z. 8. W. fll/i.'fl+^A'fl»A.«^^», ein fehler, der in die- 
selbe categorie wie das oban besprochene 0^f Xlf j" ' statt "^ 
•^Itf* ' , Fft/*" ' statt f-Tl/*'/*' t u. a. gehört und wie jene auf der 
spätem laxen ausspräche beruht. — Statt AhA^ ' hat W. ^UT' ' 

Z. 9. Auch W. hat h9"WMl' (siehe s. 58, anm. 70). 

Z. 10. W. älTO^'id.h'Aif.lO-t'lt'i't-' (sie!). 

Z. 16, W. ftÖ/i'/^C^f* — Beachte den acc in h0"%> 

Z. 18. Schreibe A-flhA.> ** und unten: „8» W. L. P. (mit 
Umstellung) h-ahtL'h'i'tt>"- 

Z. 20. Unsere Verbesserung von ^f^VCt ' in ^9"VC't ' 
wird bestätigt durch W., wo auch der acc steht. 

Seite 13 (s. die übers., s. 59, f.), z. i. W. ^,0,' statt 
JCn." — Auf dors. zeile hat W. richtig IDlR,?;»"^* (statt 

"V;'*^'^ ')• — Der text der dtirten bibelstelle lautet im griecb. 
Physiologus, cod. A. Sit 5ai[iövta xal ostpTJvSi^ xai iftmi ipXt- 
S^i^sovroi ^v BoßuXüvi, wozu Pitra annot. (p. 350, unten) icai 

övoW'Jtaupoi ßoaXTj^TJöOvrai cod. B. In dci' Sept. lautet die sltille 
xai ävaJtavaovT« ^itei ffeip^v»; (njy^ nisa), xai 8ai(JLÖvt« 
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(ü'^^'^ipb) e'xsi opx.iQaovTai xai ovoxsvraupoi (d"<t^) iy.il xaxot- 
xijaoua, xai voffaoTuowQaouatv ^x^voi (d'^rn) £v toi^ o&cot^ auxwv. 
Jes. 13, 21. 22. 

Z. 6. W. ^iirii^htif^* statt 4»A*<^»hA0<^« VieUeicht 

ist das richtige ^fi^tf^'tk^f^'U'* wörtl. „(wie) ihre (der sirenen) 
stimme ist nichts, was (entzückt)" = „sie besitzen nichts, was 
so wie ihre stimme entzückt", wie ich übersetzt habe. 

Z. 8. Auch W. richtig HhÄT*?« 

Z. 9. W. rtW-S'lf <^ s statt "h»" 

Z. 10. Auch W. hat J^Ä^l^V^'j wogegen ich meine con- 
jectur aufrecht erhalte. 

Z. 11. W. hi^:HJ6lfl<-«JtÄ:+sJ6TlK-- (dittographie). 
Z. 12. W. richtig f^f^oof,: 

Z. 14. Unsere änderung V^h^^Vi ' wird bestätigt durch W., 

wo, auch der acc. steht. Zu f^'ho^Vi s f»0^ti6^ ' »jsie schienen, 
wurden angesehen, als gläubige (nom.)" kennt man im äthiopischen 

bis jetzt keine weitere belegstelle; bei O^dli 8 steht stets der acc. 

oder hlTD f init nom. 

Z. 15. W. falsch IDjU-^OMn^s — Statt fWi * fhih 
i:» hat W. mit Umstellung ^ft"pfl*ll>8 

Seite 14 (s. die übers., s.. 60 f.) z. 1. W. ^»'JiTfs (vgl. 
unten «^^tf-Tf« iind 4»l4-TI») 

Z. 2. W. Hh9°4A-Ahfrs ohne ü« 

Z. 3. W. 4»1#.Tfs — Auch W. hat 10^:4»», doch vgl. 
das griechische. 

Z. 4. W. hat IDJ&V'flC') vgl' meine anmerkung. 

Z. 5. W. nhhVYli', doch hat gerade der pl. h/^Vh^'^ 

weil er die seltenere, aber doch mögliche form ist, mehr berech- 
tigung (vgl. auch die einl., s. XXIII oben). v 

Z. 7. W. n,i*sil»'}7/*'1*s|IÄ.P:5»A4»s „des hauses des 
unvergänglichen (himmel-)reiches". — Statt ^tVnA* hat W. 
V'J^-Tfrt* (vgl. oben die formen mit i und ü). 

z. 8. w. M-tü « h^ü- s 1-Aftf-tf«^ « Aoi-A-Ä-h « IhVü 

T* jjdu aber nähre auf dieselbe art deine kinder, die sinne'^ 
Hier ist die lesart von L. u. P. jedenfalls vorzuziehen. 
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Z. 13. W. falsch Wf^faifC' Dass statt Jt'ThlflC« (auch, 
wie es scheint, durch spätere, nachlässigere ausspräche) Jt'ihl'flC 
geschrieben wird, kommt im cod. W. sehr häufig vor. — Auf 

ders. zeile W. j&J; JtTC ' AdA ^ (niit Umstellung). 

Z. 15. Auch W. hat i-7't.i^ » (nicht "ik-')- — Meine an- 
derung J6iid/*'T» : wird ebenfalls durch W. bestätigt, jan»/** 
fi^i könnte vielleicht beibehalten werden in hinsieht auf seltene 
stellen wie Gen. 29, 21 llfliP » Jiihrt » fl JiA.1*P » (vgl. Dülm. 
Gramm. § 172,^), doch steht in letzterem falle 7i'}hA' dazwischen, 
hier aber würde unmittelbar das object folgen. 

Z. 18. (0g^ih*9 * h9^Ö*i so auch W., was also meine 
änderung bestätigt (doch vgl. s. 62, anm. 90, wie jedenfalls urspr. 
im äth. text gestanden hat). 

Z. 19. ^fl-n« W. (wie L.); beides ^Ofl « wie «700« ist 

richtig. 

Z. 20. n^;hAJ&s W. — Air» fehlt in W. 

Seite 15 (s. die übers., s. 62 f.), z. 1. Nach "fefJtTAs hat 

W. noch AJ^lhV* » (so auch bei Ludolf ; „damit sie die beute der 
fuchse werden"). 

Z. 3. Auch W. hat H/hfl^' init langem a; lies z. 20 in der 
anm. „X^IO«: P. — " statt „R^OHs — ". 

Z. 7. W. Jtl'^+C»; jH^+'+C« drückt das gegenseitige 
freundschaftsverhältnis aus und ist also hier vorzuziehen. — Statt 

hOhhi:* hat W. ATI7** 

Z. 10. W. IDfl'YAA'dA^« (so schon einmal früher; siehe 
weiter oben). 

Z. 11. Es ist besser, ^A* statt ^A ss zu punctiren, da 

das folgende (TiA ' bis ffüf'^th ') zustandssatz ist. Uebrigehs 
fehlt hti' in W. 

Z. 13. W. J&;f*AlOL» }) gehen wechselseitig ihm nach" von 
i'^*ii09 : Diese lesart ist die richtige und in den text aufzu- 
nehmen; vgl. übrigens meine anmerkung. 

Z. 14. W. richtig 't'i/^h* 

Z. 15. WdODOnihiAihfl^ W. wie P. 

Z. 17. W. falsch ID jr»Tf jr»C -■ 
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Z. 18. Lies dÄ'*1"»IO/h--flC'V«(l»/Ii--flCl'» hat auch 
W.). Vgl. Ludolfs psalter (ij;. 44, 14) und das von mir zur 
deutschen Übersetzung s. 63, anm. 99 bemerkte. 

Z. 19. OHji'fcsnÄr'nAV», W. blos ID Jt'JlAV« ohne 
ahhrP*— DiesteUe iDÜKtÖ^ bis ID^- d*?/*'^" » lautet in W. : 

Seite 16 (s. die übers., s. 63 f.), z. 1. ^^i fehlt in W. 

Z. 2. Hai-Ä+:^J6: (statt fl^Jt») W. — Ä.I'Ä'Alt« 
m*" ist in W. umgestellt. 
' Z. 3. W. WhÖV9 « statt mfl^ili* « h"- 

Z. 5. W. tk^^^s statt h^^+»J^Ä:Cs (vgl. auch s. 11, 
z. 12 KC%3 allein „schlänge"). 

Z. 6. Das'J&n>'nir*4A>3?i1lf9 von L. u. P. (siehe anm. 2) 
fehlt in W. — Statt WjtCK' hat W. ID^^Ä.», was vollauf 
die betonung jarei bestätigt, wie nach Trumpp in Z. d. I).\M. 
G., bd. XXVIII, s. 529, z. 13 zu sprechen ist. 

Z. 7. JtllH'iTfs W. bestätigt meine conjectur, ebenso 

Z. 8. j6l-^hfl8HJ6^CCs W. 

Z. 9. Statt h^^i^* hat W. hV^Af^V'' („schwert" statt 
„dolch"). 

Z. 10. Mf^Ylliri,' W. (wie auch z. 4, wo L. und P. 

dasselbe haben). 

Z. 12. Wy^'HSKi bis ja^-jJ-nh-- in W. blos: OfjfM-' 

JtJil' s T.H. s Jim- AT 8 Är*i^+ « h'^+ « j,nnd es (das meerun- 
geheuer) riecht zu dieser zeit und verschlingt die kleinen fische"; 
jedenfells blos verstümmelt aus der lesart von L. und P. 

Z. 15. Jtn,! fehlt in W. 

Z. 17. W. AÄATChA>A- statt AhCÄ"- Lies mit W., L. 

u. P. ni.4>A%: 

Z. 18. auch W. hat Aj^'l^ÄlÄ« wie P. Vgl. zu dieser 
geschichte no. 40 (s. 86), wo es heisst „und Thekla wurde einem 
löweu und einem baren überliefert und durch das zeichen des 
heiligen kreuzes errettet**. Tämren^s ist Thamyris; über ihn wie 
die ganze auf historischem grund beruhende Theklalegende siehe 
ausführlich: Carl Schlau, I)ie Acten des Paulus und der Thecia 
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und die ältere Thecla-Legenda, Leipzig 1877 (die geschiclite vom 
löwen und baren s. 11 und 12). Interessant ist, dass auch das 
„über, qui appellatur Actus Theclae et Pauli" sich (wie der Phy- 
siologus und Pastor Hennae) unter den vom röm. bischof Gelasius 
durch das decret vom jähre 496 verbotenen büchern befand (vgl. 
die einl., s. XLV oben, schluss von anm. 33). 

Z. 19. Die Stelle Wh^yhf^Ct^* bis hih^/iX* lautet 

in W.: MH^KfhV^^iimh'ytlMk^i^flO^^h'^'liahhiSi 

?i^> « 9^* 8 J6ft Afl .• W- A- s Ol-ft 1- » n AC » m^rtT^ « (der subj . 
Wfh^y^s L. P. hat keinen sinn und wurde deshalb von mir 
in Wyii^y^i s. 17, z. 2 verbessert) A'tthX^Oih'^d^ (statt 
fl'ÄA''?^*} vgl. über diese Orthographie das schon weiter oben 
zu ähnlichen fallen bemerkte) d. i. „Indem die leute es nicht 
wissen, kochen sie auf diesem meerungeheuer fische; denn es 
scheint ihnen, als ob sie sich auf einer insel befanden; in folge 
der hitze aber zieht es (das meerungeheuer) alle (hinab) ins meer 
und versenkt (so) die leute und die schiffe." In meiner übers, 
entspricht dieser stelle der passus: „Indem sie" bis „versenkt die 
schiffe" (s. 64, z. 18 — 23). Der sinn bleibt derselbe. 

Seite 17 (s. die übers., s. 65) z. 3. W. A^'Ah' statt A+ 
Ah-"- Zu -^n>l^ ' CTiAh s wie zu jr*AA,lh: (z. 4) vgl. das 
griech. xai au iav y.ge\K(iayfi ffeauxov (CTiAhO t}) ikizibi xou 

8taß6Xou (-S.n.U-0» ßy^^et c76 a|xa auTw (jr»AA,lhi) xxX. 

Dadurch sind meine änderungen gerechtfertigt. W. hat richtig 

i^AA»l^^ aber falsch CM'^tt»h'} doch ist das A' in CM' 

wie das h* in ^flsh« ^Si\h ausgeki'atzt , ohne dass jedoch das 
richtige darübercorrigirt wäre. 

Z. 7. W. H/ulDA^s — Die bibelstelle Jes. 17, 1 lautet 
im Frankfurter Codex : h^ « *^ A ' lll'V* ' iO^hi^Pilh « HÄ. 

w^fL^ » Uhjhi s oi-A-Ä ■ h^TTü- » uymc » Hötir « nMtlli « 

Danach habe ich IDp'lfÄ:') « fl Aü4»VÜ« » im text hergestellt (W. 
hat hier wie L. und P.). 

Z. 9. Lies ^41^ ::^ statt tk'üf^ » 
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Z. 10. W. IDAl+^^saHA-ÄT» statt Al+^^saHA-A», 

welch ersteres vorzuziehen ist. Der sion bleibt derselbe. 

z. 12. w. q;h-fc-^ « h^I^ * ^y'^haX: « f^aoA^v « etc. 

(;,und lassen das rebhuhn allein. So reisst auch der teufel als 
narr u. s. f."). 

Z. 13. A?S'+ ' *! A«? » «die kinder an einsieht*' d. i. die 
noch unmündig an einsieht sind (t(5v vrjTcfwv xai^ 9peaiv); die 

urspr. bedeutung von ghlt^ ist schooskind, „qui sinu fovetur". 

Z. 15. W. HflH/i-P*'^ » statt Wahh'f't^i (statt „und 
das sind": „welche sind"). 

Z. 16. W. undP. tk'ttX^', so dass KflÄ"« nicht mehr das 

2. object von P'lf Jt^J^ ' » sondern einfaches adj. zu ^^•fljl^ft « , 

ist, und man in diesem fall übersetzen muss: „so lassen sie den 
näriTÄchen teufel (oder; den teufel, den narren) hinter sich". 

Z. 18. W. t.AA* (ebenso auch s. 18, z. 1) 

Z. 19. W. mit P. richtig: M^/i^'' 

Seite 18 (s. die übers., s. 66 f.) z. 1 m-Ädh « Ofl jM* « auf 

den höhen, £v piSTeciipotc. 

Z. 2. ID*|*IID: (W. auch ID}|^'''-)^1fl^ was man allenfalls 
übersetzen könnte: „und wenn nicht, dann aufu. s. f.") xal XOt- 

[JiaTat. — W. richtig mit P. XrtPl « — Auf ders. zeile W. Wh 

th'ty^'t' (vgl. darüber schon oben). 

Z. 6. W. nchtig mit P. Hh/U^l ' — W. ^IfttC « «^fl. 

th'-iO^wtiX^i statt ai1->flC--'^n.U'«1'i»AÄ'« 

Z. 8. W. fehlt Ä-V-O s — Auf ders. zeüe W. Äm-^lUf- 
ft s llfl^?l+ -' hCft-Pft « „der Autäkijos, welcher Christus ist". 

Z. 9. Statt ehrt » ^ÄirJl* s bat W. IH-ftl- « 'Tf" „und 
dies ist im eckstein", denn auch ohne CTkü' kann *'7K'lf1' 
eckstein bedeuten (vgl. Hieb 38, 6 Xftov ycoviatov). 

Z.H. W. rh^'^l^V- statt rfi^'^J^VIt» — Im Frankf. Codex 

steht IDIDAitV •■ lOlflO s ^"Jitrt s statt IDIDAJ^V » oo'^i.h « 

unseres textes. 

Z. 12 (und ebenso z. 15). W. Ka»«^l|,jPA s (vgl. i^C*TL 
C^A^J^ft' im folg. capitel). 

Z. 13. W. dfll ' 4**S- A ' (der heilige stein, unser Herr u. Si f."). 
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Z. 14. IDHTlinA* bis A^^t in W.: ^ Am» < Tt^OA Mf 

C?i«/MOAR."n/*';^s/l^"fl'/linA-"A^^» „denn ohne sa- 
men wurde er geboren im fleisch von der Jungfrau und ohne 

schmerz". Man erwartet eigentlich HCtk^/^P^ (aveu) ffjropa^ 
av^poTcfvT)^ (ohne) fleischessamen ; ti'ittA^ih^V * (schmerzlos) 
fehlt im griechischen. 

Z. 15. KlI-sOI-Äm-s fehlt W. 

Z. 16. W. A?i*7ltWlt»<indirectemanschlu8sann/*';3|h:). . 

Z. 19. W. richtig "V^ » (L. und P. "V««)-— Hiob4, 11. 
Merkwürdiger weise hat hier der Frankfurter bibelcodex, nicht 
der Sept. ([xupfJiTQXoXscav) , sondern dem hehr, urtext (Ü'jb) folgend: 

Seite 19 (s. die übers., s. 67 f.), z. 2. W. Oh/^^^s statt 
Üh/^ji^ s Nun ist einfach im text herzustellen lll«A*<^ ' A'I^Qd 
;I'J6 8 (W. , L. und P. hahen ii'i'^j „die jungen des männchens". 

Z. 3. Lies mit W. Jt^^^im-f statt ?|in^s, ebenso Ä^Jt^h 
fr«? fl'A.JtflAO-^ J6m>ai-'I: » und | ^T^-pin^i (überall der 
pl., denn ith/^X^* ist collectiv, wie ja schon auf z. 2 in allen 
drei Codices J6lli»|IH'|:s und z. 3. 'Hr/^'j^tf'^» steht). Die Stel- 
lung in W. ist Ä.JtnAO-'ÄhAsaiÄ.J&^hrh«/*';'' „Nicht 
gehen sie an fleisch" Ä^Jt^hfl**/**^', wörtl. „nicht nehmen oder 
haben sie". Der sinn des ganzen ist : sie können, weil sie die natur 
ihrer mutter ererbt haben, nicht fleisch fressen, denn diese frisst 
blos pflanzennahrung , andrerseits aber, weil sie auch die natur 
ihres Vaters haben, keine pflanzennahrung, denn der frisst blpg 
fleisch, und so müssen sie verhungern. 

Z. 5. Statt h^OD^^Ohs hat W. Ä^JlRA* » , was das 

gleiche * bedeutet. — W. hat ferner mit P. fßtttC^ (siibj.), was 
ich in den text gesetzt habe. 

Z. 7. W. hat richtig KAn>KAn » 

z. 8. w. aM-t^PA^t^ 

Z. 9. W. falsch hjt'tt^th ' (unten am schluss des capitels 
hat W. in demselben bibelspruch richtig h/t'tt^d*)* — W. ^ 
A»5r8 wie L. 
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Z. 10. W. richtig ^''Th^h'fl'i womit meine Verbesserung 
übereinstimmt. 

Z. 11. W. IDI-O^Ä s Ä1+ « du V •• fl>'>fl> AÄ: « „und wird 
schw;anger durch sein ohr und gebiert". 

Z. 12. W. h1-P» steht in W. erst nach J6>/*'h«» („ebenso 
sind die menschen, welche das geistliche brod unbesonnen em- 
pfangen u. s. f."); vgl. meine anm. auf s. 68. 

Z. 17. W. CthV^i statt CKf^* I>ie3 bestätigt nur um 
so mehr meine in der einleitung (s. XX und s. XLV) gegebene 
erklärung von diesem wort — Statt J6fl,s hat W. flh'^ « j6 

Z. 18. h^TI» bis tkCV*ahM:s in W.: h^lf «lO-A« 

^T^i^ ' H^his ' Alf ' KC% ' „also klein ist die natur dieses 

thieres*^. Die lesart von L. und P. ist vorzuziehen. 

Seite 20 (s. die übers., s. 69 f.), z. 1. W. f^hUP^ statt J6 

Jl'tTlJ^' (über diese Orthographie schon früher). 

Z. 4. W. iD^£iMl''<nt^'HÖA^ (ohne (1*0 „und sie 
bekommt vielen reichtum". 

Z. 7. 'IfitAl*' fehlt in W. (also dort blos: „die welche im 
himmel sind"). 

Z. 9. Lies iDfifL/i : statt ^fL/i i (so auch W.) , wörtl. „als 
das wort fleisch geworden war, da wohnte es unter uns". Ueber 
dies iD in nachsätzen s. Dillm. Lex. p. 880, ID, no. 2. 

Z. 12. W. OT'diiVih' (acc), vgl. Jes. 45, 8 l-fl+^A? 
9^]i^C ' C^tO ' i wo allerdings eine Variante jl'flt^ A » bietet. — 
Auf ders. zeile W. wie P. i^Ohf^i (acc). 

Z. 13. Ji^RT^^s Hier muss sich der äth. Übersetzer das 
feil des thieres gedacht haben, denn blos so gibt seine Über- 
setzung einen sinn. Zu erwarten wäre : „An seinen hoden, welche 
als arzneimittel dienen, wachsen lange haare; deshalb giebt es 
sie (die hoden) ihm preis u. s. f/', doch dann müsste die Stellung 
im äth. eine andere sein. 

Z. 14. l|A?i' fehlt W. („wenn er ihm nun nachsetzt" würde 
dann die übers, lauten). 
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Z. 21. fllD-Ä'f's fehlt W.; dann gehört tlhil' zum fol- 
genden satz (er sprach; die hyäne, manchmal ist sie u, s. f. = 
er sprach: manchmal ist die hyäne u. s. f.). 

Seite 21 (s. die übers., s. 70 f.), z. 3. W. Jtfl. « h.CJ^^ft » 

statt h.">nj6»J6fl.« 

Z. 6. J6fl»s fehlt (aus versehen) in W. 

Z. 8. W. lO-ft » ÄC« •■ statt tkCB « 1h.ft « — Ohhrt « 

fehlt W. 

Z. 9. W. nur ^n:J&>a^i^:K^I^''fl4'IO«s mit wegläs- 

sung von AClÄ"« 

Z. 10. W. JtÄ.'flC' statt J6R,nC8 (wie s. 14, z. 13); ein 
ähnlicher auf nachlässigerer späterer ausspräche beruhender or« 

thographischer fehler ist W. Wß^^^Qö^ statt "+0?»« 

Z. 15. Nach hCA'^A' wäre Ohti'p' zu erwarten, doch 
kann dasselbe auc|;i wegbleiben. 

Z. 16. W. 't^'üh^ statt 'h4»'fli%« (vgl. +7/*'^« neben 

Z. 17. Lies +'flÜA ' niit W., L. und P. (inf.) „nach dem aus- 
spruch, wie geschrieben steht". Sonst wäre (Ih^^ ' 'f'^flÜA' 
nicht falsch; vgl. z. b. (Üli''^ 9 ffü»' s. 23, z. 15. Gewöhnlich 
wird nh'^ ' allerdings nicht mit verben verbunden. 

Z. 19. Lies h^^^'üC- statt des druckfehlers hV^^'ttC' 

Z. 21. w. Äh.9^1» 

Seite 22 (s. die übers., s. 71 f.), z. 1. W. f^^^Hh' fehlt 
(blos aus nachlässigkeit des abschreibers). 

Z. 3. 'If-n^s, lies 'If'flj^s^^ und unten „oi^i-fl^s W., '»fl- 

h» P." 

Z. 4. W. richtig OAC» (wie auch P.). — W. aiflUr« 

statt WV9' (vgl. oben dü^tl't* statt m-ftdhs Diese formen mit 
fls werden in W. gewöhnlich den einfachen vorgezogen). 

Z. 6. W. C/ifl -■ ^n 8 tCn ' '1fn.I^ » AhJlA. -■ „(verbirgt es) 
seinen köpf, wenn es sich (ohne es zu merken) dem drachen ge- 
nähert hat". Diese lesart ist entschieden der von L. und P. vor- 
zuziehen. 
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z. 7. \f.h'iaii--yhT'Cf statt ah^ftirc'— w. ^c» 

statt n?iC?» - W. hrh^T-fir-- statt Kn-UtOr* 

Z. 8. W. fOTi^^ßfLA" ' »da hätte er zu ihm gesagt" statt 
?i^j6rt»ÄA"* «80 hätte er ihn gefragt". 

Z. 9. W. richtig mit P. W'A«« (L. falsch W-ft-')- 

z. 12. w. >nc)h:h<n"^d'n;>i'f:^r » 7^<n>>nÄ.ff- 

V 

rfirt,y 8 JP«n>A *• I^iö lesart Von L. u. P. ist jedenfalls vorzuziehen. 

Z. 14. hAK' falsch W. , dagegen richtig y*'f* s (statt des 

falschen fl^dh» L. P.). 

Z. 16. W. 7*n*l» statt T-nh.-' — W. ?i^H?ii-" „unseres 
Herrn" (statt „des Herrn"). 

Z. 18. W. •^^-^'fl/h- » (damit ihr Geschäfte macht") falsch 

(und wol blos verschrieben) statt l'^l'^flü«: (L. ^^Mihr')» — 

W. "ihlt^IDL« masc, obwol es in congruenz mit ^•^•^flU«» 

stehen sollte, denn es wird ja die kirche unter dem bild von 
Jungfrauen, die Christo anverlobt werden sollen, angeredet. 

Da nun auch L. P. mit ihrem ^^mT^OH s auf l'HJT'flX : weisen, 
so möchte doch letzteres in den text zu setzen sein, und es ist 
dann anzunehmen , dass eben der äth. Übersetzer die Jungfrauen 
vergessen hatte und somit aus der construction gefallen ist. 

Seite 23 (s. die übers., s. 73 f), z. 1. W. ^V^HiC^' statt 

Z. 2. A«J&na»«7|9 (auch W. hat fälschlich Ä^J&flJi :) „wäh- 
rend nicht eingeht" zustandssatz. 

Z. 3. W. h^^'f'fi»' „wenn er (David) sprach" statt ?i/i 

iW»:J6n.8 

Z. 5. W. (falsch) }iir*J&7iH.A>s (sie) h^f^ttOhh^s 

Z. 10. wörtl. „und nicht ist sie mit vielen" (s. .73, z. 16). 

^A 8 JiJ^rt'Tf^l' s HJ&-flA s etc. („und darauf kam eine 
stimme herab vom himmel" statt „und vom himmel kam herab 
eine stimme").' 

Z. 13. Lies mit W., L. und P. tlhdm^C^ und vgl. das zu 
s. 28, z. 16 bemerkte. 

Z. 15. h^^i^Öi^^ so ist statt h^^«fl^d>4»s zu lesen 
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und so hat denn auch W. richtig. Vielleicht stand urspr. da 

Z. 16. W. falsch Ti^'fl'n's 

Z. 17. W. Ytfirf^ihÖV^i richtiger als IDIrf- A- > Mf? > 

z. 18. w. wci'i'^ödC^iOVihahi.i'^aiVllrs'lödC' 
ahh'PA'Kyi^^C'Wh^fghahCi (statt ^fts bis i^yd^^Ci 

%UM'^Yi/iC') „(und alle vögel lieben) den monat der ernte und 
gehen da hin, wo die ernte ist; dieser aber liebt (ihn) nicht und 
geht nicht hin." 

Z. 19. W. richtig <»7d>4»-- 

Seite 24 (s. die übers., s. 74 f.), z. 1. W. wie P. •feCM 

^'Th: (und so auch z. 3. i^CiW^A')' 

z. 6. w. alJ&llDAA-3X-V-<}>s(acc.)lDU<7f•;^>>Ar^--H4> 

•S'TL s /i A s y^tfiÜ» 8 TdJ6 « ß^^Mu^ •- aihiii» s etc. „ und es 
gleichen dei^ tapfem und strebsamen — merke drauf! — die 
ersteren, welche die drangsale der hitze aushalten können; und 
wenn sie (= wenn sie aber) u. a. f." Doch halten wir vor der 
band unsere im text versuchte änderung aufrecht. 

Z. 8. W. AÄ'-P^^s statt hfL^t^^ (seddatomu). — W. 
TiAA- statt h^***'; dagegen fehlt 

Z. 9. ?iA -• at-Ai- s <»7j6 s Ji«^"}* « in W. (dann ist zu 
übers, „diejenigen aber, welche sich vor der glut der sonne ver- 
bergen, sind die, welche von der liebe zu den lüsten der weit 
ergriffen worden sind"). 

Z. 10. W. }|IW» s ^hfl^im- : •} A'tl' •■ ?^ s „wenn sie eine 
kleine mühsal betroffen hat" (statt „wenn sie etwas betroffen hat" 

Z. 14. W. h^ « ^|{.4»C « yp A » (schluss der zeile) rifAi 
•Iffls etc.i — W. hat tki^Ö^^^y^s (statt ht^Öi* - ^ 



^ lieber die Übersetzung „bergbock" (den hirsch kannten die 
Semiten nicht) vgl. das noch in diesem jähr erscheinende buch: „Die 

Namen der Säugethiere bei den Südsemitischen Yölkem" unter JljI 
und llpA« 




128 

S^')i o^ ^ier eine nominalapposition wie im arabischen zu sta- 
tuiren ist (nach den quellen, den wassern" = „nach den quellen, 
die Wasser sind, wasserquellen") ist fraglich, doch wäre es nicht 
unmöglich. Vgl. Fleischer in den Berichten über die Verh. der 
k. Sachs. Gesellsch. d. Wissensch., 1862, s. 10 ff. („einige Arten 
der Nominalapposition im Arabischen"). 

Seite 25 (s. die übers., s. 75 f.), z. 3. W. ^A « /i*7lt.i^'fl 

A.CS statt /»•A-'Ä^^Ü» 

Z. 4. W. HJ&'flAhs statt MJ&'flAhs Letzteres ist beizu- 
behalten. 

Z. 7. W. ^Ö9^^'irX:C' Wir haben hier den gleichen 
foU wie s. 24, z. 14 (siehe oben). 

Z. 8. W. (mit Umstellung) fLoo s w^f « hV^lf^th « 

Z. 9. W. falsch fl>lilD>f (vielleicht verstümmelt aus J&fl, 

TflDJ:, dann würde die Schreibung ' ft" auf eine betonung, wie 
jehezewana hinweisen; doch vgl. dagegen Trumpp in der schon 

erwähnten abhandlung, s. 551). — Auch W. hat flWy^.'AÄ 
•JSJ „durch seine Wiedergeburt", doch halte ich die conjectur 

a^V *V19^' ^fA" • („durch das wasser der Wiedergeburt"), 
die ich der gute des Herrn Prof. Dillmann verdanke, aufrecht. — 

w. mao^xü^ statt a^a^oüi 

Z. 10. Auch W. hat 4*1* A'» Die änderung in tlTA' ver- 
danke ich ebenfalls der gute Prof. Dillmann's. Ueber ^AA' 
in der bedeutung „gleich, ähnlich" (urspr. „ähnlichkeit" subst.) 
siehe die einl., s. XXIII. 

Z. 11. Auch W. hat ti^O^'ifJC^ wie L. und P. (dagegen 
z. 15 auch mit L. und P. AAi^'JÄCO' 

Z. 13. W. OHA-hsM^* (statt O^A-h ' ?i-^> « }|A^ : ) 

,^n das feuer" statt „in einen feuerofen". 

Z. 16. W. -hlDÄrf-pi»»- s statt 'hlDÄ'f'*'^* 

Z. 17. W. (OM^lX19^^i dann: „welche jetzt nicht in be- 
treff der drei Jünglinge das ins feuer geworfen werden und (dass) 
sie (es) kalt machten u. s. f."; doch scheint die lesart von L. und 
P. besser zu sein. 

Z. 18. W. Ot^' statt XT/h«?' („es gilt, was er spricht"). 
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Z. 19. W. richüg ÄÄrffft» (so auch s. 26, z. 1). 

Seite 26 (s. die übera., s. 77 f.), W. HMflA' fehlt. 

Z. 2. W. Ohh-PÜ ' Btatt ÜHM: s („er aber kann Ton u. a. f.). 

Z. 4. W. ^HAA' 

Z. 6. Auch W. hat '^fll.Ä'l'i Die abscbreiber wollten hqii- 
loa die zwei bibelatellen verbinden und achrieben deshalb 'Ifll.h 
'h'A'H'fl') ^'><^ ^s'- ^^ übera. und das griech. (a. 77, anm. 182). 

Z. 6. W. (mit umatellung) Ch&i-flCV}' 

Z. 7. Auch W. bat Mth' Dennoch halte ich meine ftude' 
rung \'i\l' aufrecht. 
• Z. 9. W. (mit umateUung) kg:«JH*hChf' 

Z. 11. }i'i'i'*tf fleh' »(luid wie die apoatel) des morgens 
(sind)"; ea ist auch möglich, „gegen morgen zu" zu überaetaen. — 
,J)as (nemlich ,,der morgen") ist aber Christus." 

Z. 13. W. auch ^Hfll" (sing.); trotzdem muas hier der pl. 
(^Ilflni*>) geleaen werden. 

Z. 18. W. tlA-^"}' (hiladin). 

z. 19. w. Ahaohi^^n'i'tti-fico^'mfio^'htfb 

ftl I „ den in ihren werken vollkommenen Tätern der wüste 
Aak^t^"- üeber hAf^A > siehe die einl., b. xli, anm. 22. 

Seite 27 (s. die übersetz-, a. 78 f.), z. 1. Lieg iidT''t'°^ 
und unten z. 20 „'>'lnd9''t* W. L., hZ*"^' P." 

Z. 2. Auch W. ^7tf)^ILtri•>> «^och vgl. meine anm. dazu 
• (s. 37, anm. 1). 

Z. 8. W. Konica,! „da er (der apostel) aprach" (atatt 
„wo aie aprechen"). 

Z. ö. Aach W. hat }i A < A.^<&}i^ > , doch tj^i ist hier 
r durch dittograpbia entstanden ( vgl. gleicli danach XA ' hji 




fAVi' statt hAO' 

|f*i (epedaksjö). 

• '■*— ""^ebler). 

Bidl") fehlt in W.— 
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ff 

Z. 13. W. falsch ||)6++Ä"<»^« 

Z. 14. W. O^ffMV^ „(aber es schreckt ihn der schatten 
dieses baumes) und macht ihn schlaff (müde)'^ So ist vielleicht 

besser zu lesen als unser O^f^f^O^ f (vgl. übrigens auch s. 27, 
anm. 8). 

Z. 16. h)&A«' fe^l^ W. („dann lauert er auf" statt „dann 
lauert der drache auf"). 

Seite 28 (s. die übers., 79 f.), z. 1. C^-fl i ' *! A.Vl^ « (W. 

0*7*031 ' A. A«Ttf" ') n^iö taube hinwiederum ist der geist (welcher 
im schatten der flügel des vaters dahinfliegt)", wörtl. „sein (seil. 

des Vaters) geist (d. i. Gott der heilige Geist? Sonst ist ö"»1^ 
iJh^ das wort, was im äth. vom heiligen Geist gebraucht wird, 

vgl. unten Yiß^TiiJti^ „vom Geist"; 'VA«T' heisst „gedanke, 

geist" von 'llAps denken, nachdenken)". 

Z. 3. Auch W. hat 9/krh* ^uid so ist in den text zu 
schreiben; vgl. lArh- neben Titi'h* 

Z. 7. ^flii ' fehlt W. (also blos: „und er diese findet" statt 

„bei uns findet"). — W. hat ^'TfT^AJ' statt fÜtM* (sprich 
in ersterem fall jähag^Slena, nicht jähag^lna, diese Schreibung 
bei W. beruht wie so viele andere in demselben codex auf späterer 
verderbter und nachlässiger ausspräche). 

Z. 8. W. h^aS^.ih'i «• — ihf»iO^ « fehlt in W., doch weist 
XTAAT*!** (^e auch W. hat) nothwendig auf ein ausgelassenes 
subst. hin. 

Z. 9. W. Ö6 ' ^'^tttii ' init derselben nominalapposition wie 
oben s. 24, z. 14 und s. 25, z. 7. 

Z. 11. W. richtig V^Oh^i^M^s 

Z. 12. Lies Ä.Ä.R.4»Af-»C'Ä,'' ist nur druckfehler). So 
hat auch W. 

Z. 14. j&fliSf"rh7As (mit Umstellung) W. — Beachte die 
construction; auch W. hat den nom. CDl'i'I^A s 4*^^ ' 

Z. 16. llA^4'C' auch W., und so ist zu schreiben, wenn 
auch nhdn^C^ das gewöhnlichere wäre; vgl. meine bemerkung zu 
8. 1, z. 2 (HA^Av* Auch im neuen testament, ed. Platt, steht 
Matth. X7, 5 wie Marc. 1, 10 nhd.^C^ 
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Z. 18. Mh' fehlt in W. 

Z. 19. Auch W. hat wie L. und P. Hll^tilh'-y das richtige 

aber ist nUtt^hV-i 

Z. 21. W. AAmi:W.Ao:J^CPfl--<t>aismi^ll^:9AJP ö 

JlC-P'fli'/ul&llA*' etc.; ^C7', was ich aus dem text entfernt 
habe, fehlt also bei W. 

Seite 29 (s. die Übersetzung s. 80 f.), z. 3 K7fl A - Q/h-fci: » 

fehlt in W., dagegen steht dort Atf^iMi' statt ^'j^/h*) so dass 

A+)6Ai- das object zu AtlPltA* -' und Alf «^t-flA^-f > ist 

Doch ist die lesart von L. und P. hier entschieden vorzuziehen. — 

Auch W. schreibt . IDjiir : statt ID^I/*:. Da im Hermas auch 
Til/* s vorkommt und das wort als interjection ja an keine gramm. 
form gebunden ist, so ist auf grund der 3 Codices sicher Ji|/*» 
statt des gewöhnlich vorkommenden Slf* üi den text zu setzen. 

Z. 7. W. IDÄ^rt/t^fts ohne V: (vgl. s. 23, z. 12 (Dfö 
♦•fls L. P. ohne V« zwischen ^.TCAVs und IDf-rhlAVO- 

Z. 8. W. (falsch) flJfl A^llt •• >ll^+ •' — Statt IDjiAn« 
Nj&hA: (imperf.) hat W. ^tAfl-HhAA-* (perf.). 

Z. 14. W. fl^lAPs^rJA/ft* (sie), also in unsre Ortho- 
graphie übersetzt: fl^rhAP ' ^W'AA/l s q^apia (fUpiaTOv. — 
In W. steht das von mir ergänzte +|&A' nach 9^1/^9 

Z. 15. W. hWdÜ'- „ihre lippen"(=hV*^yO statt "h.» 
„deine lippen". 

Z. 16. W. •|h1'+i)68A"'|2» „(worin sie in Wahrheit) ihm 
(neililich Gott) diente"; während O^fc« (so L. und P. statt A^^fc») 
auf H ' zu beziehen ist: „(der purpur) in welchem sie (Gott) diente". 

Z. 19. W. HTI^s statt HIlVhA--. — Lies "hOrh^i statt 
'MhÄ'lh*! was ein bioser druckfehler ist; auch "W. hat deutlich 
(wie L. und P. 'Vfl-Ä'Th s) '*fl'91' « * 

Seite 30 (s. die übers., s. 81 f.), z. 5 W. T^H « statt T-H s ; 
vgl. Dillm. Lex. p. 1190. 

Z. 11. W. deutlich Ä^^flC^'» wie ich im text hergestellt 
hatte. Ebenso 

Z. 17. ID^lDjt^»: W., wie ich nach dem griech. vermuthet 

9* 
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Z. 19. W. al^A>l0-<bl^> und 

Z. 21. W. üM'hB't ' mit eigenthümlicher orthograpliie 
statt ''hÄÄ.''- 

Z. 22. W. (falsch) indic. j&Jt'VI « statt subj. f^Xrli'} i nach 

Seite 31 (s. die übers., s. 83 f.), z. 4. W. Oh^fli (=zah 
Itfl' „geben" statt 0^lj\^ „stossen"); jedenüalls irrtümlicL 

Z. 8. W. auch RCRAT') doch vgl. TüupoßoXcJV, was in der 
umschrifb ins äthiopische doch jedenfalls eher zu jftCjftAr > als zu 
%CS^t\^ 9 wurde. Dass aber ein abschreiber aus jftCjftAr * , einem 
ihm natürlich unbekannten wort, RCRAt^ machte, war leicht 
möglich. 

Z. 11. W. fl/lVtlf«'^« statt flfl^V"; denselben fehler 
macht W. auf z. 20. Auf ders. zeile hat W. blos Uli:« statt 

Z. 13. \lOO I fehlt in W. (wahrscheinlich blos aus nach- 
lässigkeit des abschreibers). 

Z. 18. W. richtig ^A^^A*', wie ich in den text gesetzt 
hatte. 

Z. 20. Das reciproke ^rt+A*', welches W. bietet, ist besser 
als das einfach reflexive j&A4'A*' von L. und P. 

Seite 32 (s. die übers., s. 84 f.), z. 1. 7QÄ3tf-A-3lD^#l|^3 
W"A-« (mit Umstellung). 

Z. 3. &A A*} A « fehlt W. 

Z. 4. W. <^T»7ni.A' wie zu anfang des capitels. 

Z. 5. W. hC«>HA<»«^«*mA«9'S.«*'C^ffA« „(über) 
das thier, dessen name Kitos,^ wie auch PrSjanos ist". 

Z. 6. W. wie P. hihnO 

Z. 7. W. IOjM-+rhlI^«l[U^lföD-j verstärkend statt der 

einfachen anhängung des sufflxes ans verbum {iDfß't^ihOI^ 

JP||D-j). , 

Z. 8. W. S9°A^ [fehlt i.9] hOh^^M'^P'- etc. 

Z. 9. W. •l[fl»+-^^siioll>-a 

Z. 10. In W. steht ?|l»"»-7*s erst nach IDA^A^' 
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Z. 12. W. richtig fiÜOhliaf^i 

Z. 14. W. richtig iDitii*' (während solche fehler, wie (D 
^^s L. und P. nur die ausspräche watanu bestätigen; vgl. auch 
oben fd»h^ « statt jfCh^ «)• 

Z. 18. W. üühtl't^ statt Chlt'ti (diese erscheinung öfter 
im cod. W.; hier allerdings ist das fl in W. erst darüber corri- 
girt, so dass man sieht, auch W. schrieb urspr. üHA»!*»)- 

Seite 33 (s. die übers., s. 85 f.), z. 1. Statt h/tYl^ » bis 
9"^1*8 (die ganze zeüe 1) hatW.: Ä^^-fld « fl^AI* « +Aj& « ll/u 

■ÜLin « Jl'^'^ »AA<^ « Ä^^h A 8 fllUI* « d. l „Gehe nicht in den ab- 
grund, der du nicht schwimmen kannst" (soweit von o ^uffLoXoyo^ 

IXs^s abzutrennen und mit CYth't* JtA-^ ^ ^ ei^*© 

zeile zu schreiben. Jetzt beginnt der eingerückte naturgeschichtliche 
theil:) „Auch dieser (vogel) kommt nicht in die tiefe des meeres, 
um fische zu rauben, denn er kann nicht schwimmen; (sondern 
er verweilt u. s. f.)." 

Z. 2 W. richtig mit L. W^Otih » 

Z. 4. öDj.^j („einer") fehlt in W. (also: „wenn er aber 
nicht seine band wie ein kreuz ausstreckt" == „wenn man aber 
nicht u. s. f."). 

Z. 8. Lies mit W., L. und P. (DCVk,^ statt iOmCVk,^ — 
W. richtig Kmi s J^a**. — W. auch richtig MflV^lM statt 

Z. 9. W. a^Mi,^ statt Of^tiX^ 

Z. 10. i^O^ fehlt auch in W. 

Z. 11. <Dni>4'A*} lies IDni>4*A> (so auch W.) und vgl. das 
zu s. 16, z. 17 in diesen nachtragen bemerkte. 

Z. 12. W. ID^AVs (wie P.). 

Z. 13. Lies mit W., L. und P. IDW-/irm»-i (statt W-ft» 

01^ i); ID hat in diesem fall (wie Gen. 35, 7) die bedeutung 
„und zwar", denn neue personen, die noch ausser den genannten 
„auf gleiche weise gerettet wurden", scheint doch dies iD hier 
nicht einzufahren. 

Z. 16. W. (mit Umstellung) iP-Mssphf'C« 
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Z. 19. ^'1AP«^:5'A)6» W. Also ist zu lesen ^AAP> 
HD^^jB,!, was hier auch der sing. j&'flAs zu verlaDgen scheint 
(man müsste denn so auffassen: „und wie spricht das (buch:) die 

lieder der lieder*' oder fl vor IID^ AP ' ^"'^ A j& ^ setzen, wie 
ich in der anm. zu s. 33 (anm. 12) vorgeschlagen). Vgl. übrigens 
das zu s. 29, z. 14 in diesen nachtragen bemerkte. 

Seite 34 (s. die übers., s. 87), z. 3. W. Üfti^hPC^ ohne 

hllD9 

Z. 4. 'm^Ä-lf W « ?iA^ « eh*"C s W"Ä- s W. (mit andrer 
Stellung als L. und P.). 

Z. 5. ir^Qdi^ auch W. 

Z. 6. Lies yh9^C^ (denn auch W. hat fhJ^C « ohne 

8u£Fix, welches auch wegbleiben kann) statt ftiV^C^^"^^ 

Z. 7. W. hat zwar ^flJ'Th!^« Jlfli», doch ist dasJSfl,! erst 
darüber corrigirt. 

Z. 8. h^tt^hHih^C^ fehlt W. (also blos „Er kennt" statt 

„Es kennt der Herr"). W. lÄ-rhl« (nicht 7X.A7» wie L. 

und P. fälschlich haben). 

Z. 10. W. hat hX:^tls (wie s. 25, z. 19 alle drei Codices 
haben). 

Z. 14. W. «^jP-flA-As ohne Jjs (wie ich auch im text 
schon verbessert hatte). 

Z. 15. W. mit L. richtig I0-A1*s ohne H' 

Seite 35 (s. die übers., s. 87 f.), z. 3. Auch W. hat den 

fehler IDfli:' statt ID j^APi^' 

Z. 5. W. fljPJt^« Doch gerade aus dem fehler fljPR^» 
in L. und P. scheint noch die ursprüngliche lesart <'>*'} Jt^*} CA ' 
(wie ich z. 21 statt OO'^f^Q^d^ i corrigiren möchte) klar 
durch. 

Z. 6. W. MsNA<^a/h7hh^--^PrhaH{.: etc. statt HlD- 

K*» A" Öb^Off" Es ist dann auf s. 88, 5 „ist" in „heisst" um- 
zuändern (ebenso auf z. 26; wie auf z. 25 mandargSr6s in 

mandragörgs). üeber ghthYt^* siehe auch die einl., s. XXIV. — 

W. httl^y^H^^ wie L. (sonst hat auch L. stets MAt"» 

W. aber immer htlt'tj^ Das gleiche auf z. 7. 
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Z. 7. W. (D^nh^ß.9 

Z. 11. W. KAhsj&0-n^8aHAi->hTQi:ys „bis es (das 
Wasser) an ihre brüste schwimmt". Doch am rand steht in W. 

das von mir richtig vermuthete j&flXT/h ' (jjbis es an ihre brüste 
reicht"). 

Z. 14. MPishC^'JPJtC' („vorder schlänge") fehlt W., 
ebenso das JPJE^C' ^t^ schluss der zeile (so dass dann, wie schon 
früher einmal, J\CV* in der bedeutung „schlänge" steht). 

Z. 17. W. Ä^/ä.^>«^?i: statt Ä,|&hA8+7/*'A' 

Z. 18. W. fllfPXr?« statt flNPOXr?' (diese orthogr. er- 
scheinung wurde schon mehrmals in den nachtragen besprochen. 

In die gleiche categorie gehört s. 36, z. 3. W. ID )&}|tl' statt 

ID)6 Ji^VTI 8 ; allerdings ist hier das fehlende *! mit kleiner schrift 
darüber corrigirt). 

Seite 36 (s. die übers., s. 89 f.), z. 2. W., L. und P. ttl 
•t»|*8 (accusativus adverbialis) ; so ist demnach zu lesen, und zu 
^hersetzen: „bis dass er nur um ein weniges (d. i. kaum) übrig- 
gelassen wird" (hier im sinne von „ganz-, beisammen gelassen 
wird"; denn sie sägen den bäum nicht ganz durch, aber doch 
so weit, dass er, sowie der schwere elefant sich anlehnt, sofort 
vollends auseinander bricht und der elefant hinfällt). 

Z. 3. W. jfii9^it9 (ind. und ohne ID) bestätigt meine 

änderung (L. P. subj. ^AjPh s gibt keinen sinn). 

Z. 4. Ueber IDJ^j^hA' („und kann ea nicht") ist in W. 

noch tit/^'h'f'* corrigirt. 

Z. 5. W. ID)&lCf|2 («nnd thut es den andern kund" = 

„ruft sie herbei", vgl. »^ — ^J^^'?) statt ID^ÄCV', das %t 
aber ist undeutlich geschrieben ;. jedenfalls ist es blds eine ver- 

Bchreibung für fDf^fSVh ' oder ID)&ni>C7i ' („nnd schreit auch"). 

Z. 9. W. yi.CW^'^* (pl. des suff. statt sing. coli.). 

Z. 11. W. li'Th» statt lii*» („imgarten, der wonne" statt „im 
garten der wonne"); vgl. das oben über nominalapposition bemerkte. 

Z. 12. W. falsch Wh^yha^i^r — Statt „und nicht das 
böse kannten" kann auch übersetzt werden „und nodi nicht das. 
böse kannten" (s. 89, z. 19). 
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Z. 13. Ä^y» fehlt W. (also: „that sie böses" statt „da 
that sie böses'*). 

Z. 14. W. IDj&fli' „und er sprach" (statt „und er sprach 

zu ihnen" ID^fli A*^''*' »)• 

Z. 17. IO^y•Ä"V<&l^» bis htA^h't'' (s. 90. „und nach 
ihm kamen viele elefanten und konnten ihn nicht 'aufheben") 
fehlt in W. 

Z. 18. W. aHP-K-f lli»«3:A > , doch ist das Jr i erst daruber- 
corrigirt. — W. richtig Oflj&i** (statt 00?+ « L. P.). 

Z. 20. Lies IDh%?> statt IDl|flJffs (druckfehler). 

Seite 37 (s. die übers., s. 90 f.), z. 5. Audi W. hat IDfO 
AC'fldW-'^^Tff » (siehe s. 37, anm. 2). — W. IDj&ID<7C> 
statt (Df»^^C ' Letzteres ist das seltenere, doch beide kommen vor. 

Z. 7. W. Üf 8 Ifcl^ a (mit Umstellung). — hh^VS ' fehlt 

W. (wol nur aus versehen), wenn man dann nicht ^'}4*A4*A' 
transitiv nehmen will, so dass es heisst: „und nicht setzt er in 
bewegung (=rührt er um) die unreinigkeit seines platzes (=die 
schlammigkeit des meeresbodens) , während er seinen angelhaken 
(der perle) folgen lässt, und so bemächtigt er sich mit vorsieht 
der perle." 

Z. 8. W. richtig mf^ÜtO* 

Z. 9. W. fß^WliX:^ ohne A' I>och ist die lesart mit A> 
vorzuziehen. 

Z. 11. W. falsch 0/*'C*+» statt Oi^Ct+i 

Z. 16. W. (wie L. und P.) falsch nt'i^^^ statt des trän«. 

Seite 38 (s. die übers., s. 91 f.), z. 1. Jf-A"» fehlt in W. 

(vgl. P*, der, um wieder einen sinn herei^izubringen, auch H^A*!"! 
auslässt). 

Z. 3. W. ID^niCf*' (wie die von mir in den text au%e- 
nommene lesart von L.). 

Z. 7. W. falsch j&^^h-fl> 
Z. 8. W. Taig-|.HiS 

Z. 10. W. TttOO' statt JiA' (also: „wenn aber jene gegL h." 
statt „und jene sind die, welche gegL h." Doch dann würdiB der 
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nachsatz fehlen). — W. j&^-Ä.^^-» statt f^HrK^i-^ (vgl. 
darüber schon früher). 

Z. 11. fl^fcf'C^» „durch zeichen« fehlt in W. 

Z. 12. W. h^i.Ht''^^ statt IDl^^RiiDi, welch letzteres vor- 
zuziehen ist. 

Z. 14. W. AlfQj&> (statt IfQj&O» was auch richtig ist; 
doch ist das A ei^t darübercorrigirt. 

Z. 15 ^AA^fts fehlt in W. 

Z. 19. W. richtig A^'^y*» (statt des in L. und P. ver- 
schriebenen oiha^y^i). 

Z. 21. W. fLliP^ „und wenn er den stein in einer wage 

wiegt"; dann wäre das subject der arzt (O^fli i /*'^j& »)• 

Seite 39 (s. die übers., s. 93 f.), z. 1. A>l-fl7 » fehlt in W. 

Z. 2. W. richtig ^f», wie ich statt <»7j&» (L. P.) schon 
in den text aufgenommen hatte. 

Z. 5. W. ß'WKh^ (falsch, wie L.;l-IDAhO;^es ;hlDAAi 

Z. 10. W. i^Äfll^« statt MV9< (der abschreiber wollte 

zuerst tiöW* schreiben, verwechselte es aber dann mit A^Q^i). 

Z. 11. W. Hf:*/*'/*'« „(und nicht ist er einer), welcher 

(deren viele) sucht" statt des einfachen f^/^/^ i Da hier \li i 

f*)/^/^* (das impf, des lateinischen) nicht so gut passt, so ist 

allerdings die lesart von W. wol vorzuziehen. — fcA' fehlt W. 
(wol nur aus versehen von einem, abschreiber ausgelassen). 

Z. 12. W. j&Ah-n> Ciess4kab) statt j&Ah-fl' Eini^Ahfl' 

„sich niederlegen", ist in Dillmann's Lexicon nicht verzeichnet; 
vielleicht liegt hier auch nur eine verschreibung vor. 

Z. 15. W. (mit umsteUung) j&Yh7 1 g V^MlÜh » 

Z. 16. W. >|7+ » f^hrt » statt mf^hi: » („weiches die 
heil. christL kirche ist" s. 94, z. 2). 

Z. 18. W. richtig A^^«» 

Z. 19. Auch W. hat (fölschlich) den ind. ID^^h-fli 

Z. 23. W. (mit Umstellung) ID}|4&lk« ^ Wi^lii' > 

Seite 40 (s. die übers., s. 94 f.)» z* 1* W. richtig ^fi^A^ 
(statt rh^A') wie ich auch schon geändert hatte. 

Z. 4. wie auch z. 9. W. j&-flAA> 
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Z. 8. W. ID jK^nVA-' (vgl. die betonung: jeihdMlu; 
Trumpp, a. a. o., s. 527). 

Z. 9. W. falsch 77flCs (subj.). 

Z. 14. W. ?i<nH;|--|8 statt hf^Oh^'^i (beides richtig). 
Z. 15. W. fl*lipsÄ'Ä'4'' (s. 95, z. 15 „die neue sonne 
der gerech tigkeit") statt OA\fs allein. 

Z. 16. W. ih'nfl^iflihyi' („zu den reumüthigen leuten") 

wie L. und F.; doch das letzte (s ist eingeklammert und ein f: 
darübercorrigirt (vgl. meine anm. zu s. 40). 

Z. 19. f»iai-i fehlt in W. 

Z. 20. W, fl^+8 statt lP^+8 (nur ein lapsus calami; es 
existirt im äth^, weder ein verbum ÄiS+ ' noch ein verbum fl^4* ')• 

Z. 21. W. riclitig ^hl»-'>' 

Z. 22. W. IDIDfins statt iDUÜ' (dann: „als er auferstanden 
war, da gab er u. s. w."). 

Seite 41 (s. die übers., s. 96), z. 3. W. J )7C ' iDflfl > 

Ueber die zahl 50 an dieser stelle siehe die vergleichende Zu- 
sammenstellung der capitelüberschriften, Anhang, no. IV). — W. 

iOtiÖW* statt iOüh'i't^hÖW' 

Z. 4. W. 00(0*9 statt öOOhX* 



in. 

Die nur im äthiopischen Physiologus und einer *Oxforder 

Handschrift des griechischen Physiologus^ zwischen cap. 39 

und 40 eingeschaltete Betrachtung über 

Die drei Jünglinge im Fenerofen. 

Ursprünglich gehörte dieses capitel nicht zum Physiologus, 
•weshalb ich es auch hier im anhang erst mittheile. Ich lasse 
zuerst den äthiopischen text, dann meine deutsche Übersetzung und 
in der note dazu das bei Pitra, Spicil. Sol. III, p. 416 aus dem 
erwähnten Oxforder codex mitgetheilte griechische original folgen. 

K^C » -MOÄ-P : lO- AI- : M^ : * CD-MÄ»^ s Ao V-fl A^ * Ä"V>- » 

ioh*AA*'hÄ'fl^-K7H8MltK.i&^Ä';^^ « 



^ Baroccian. Oxon. 95, fol. 235 (nach Pitra, Spicil. Sol., in, p.416). 

^ so W. richtig, L. und P. i7C'fflS- Ueber die Verwirrung in 
der Zählung der capitelüberschriften, wie sie in L. wie in P. herrscht, 
und der gegenüber sich W. yortheilhaft auszeichnet, vergleiche man 
die Zusammenstellung im Anhang, no. IV. 

• Ich vermuthe, ursprünglich habe dagestai^jien: flJi'H* i JtlP"9 

l'PR** « ai>S7;^Aa jS'fl» i.?i^Ä"V^ » (cDHmi'ThAaM) d. i. 

„Ueber die drei tapfem Jünglinge. Und Daniel sprach: Nachdem u.s. f." 

* W. ^lA*)* ' statt 3^«^1 8 Der codex des Physiologus, auf wel- 
chem die abschrift von W. basirt, scheint das wort ^i-f^l i geflissent- 
lich vermieden zu haben; auch s. 25, z. 13 hat W. lll*A't*'%A'lh') 
wo L. und P. (Shti^*\f*h^\fi^^ haben. 

' 7\'^*^^ ^' (Henan, der für Pitra, aus P. dies stück übersetzte, 
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(Und nan folgt das 40> cap. meiner ausgäbe als ^^ ilC' 

Vierzigste Rede:^ 
lieber die drei tapfem Jttnglinge und Daniel.^ 

Nachdem sie in den ofen' geworfen und den. löwen preisge- 
gel)en waren, wurden sie vom tod erlöst, da sie den wahren Gott 
anheteten.' Wenn aber jene errettet wurden, so ist nichts wun- 
derbares an den heiligen, wenn^ sie die todten erweckten und 
berge versetzten, während der Herr ihnen half.^ (Und tiun folgt 
das 40. capitel unserer ausgäbe als „Einundvierzigste Rede : Ueber 
den Abisor", siehe s. 85). 



hat hier: Quandoquidem ist! salvi facti sunt, nuUum miraculum vim 
sanctorum exsuperat: ipsi mortuos suscitant etc.; er las also wol 

liOf^t'ps für ItOO^i). 

^ nach L. und. P. „Achtunddreissigste Hede^'; siehe oben die 
betreffende anmerkung zum äthiopischen text. 

* siehe oben die betreffende anm. zum äth. text. 

' nach W. wäre „in das feuer" statt „in den ofen" zu über- 
setzen, siehe schon oben. 

^ Das griechische original, was sich Pitra durch Mr. H. Goxe 
aus der erwähnten Oxforder handschrift mittheilen Hess, lautet: 
8(d(jiaat^v ioTi icepl xC&v ^ewatoTdErcov rpim aYCuv icaCSuv, t(5v d^ vfyt 
XGtfjLivov u(jLvo\>VT(dv [Scov, T^v ovTa aXY]d(oc]. '£acv yap xa\ vexpou^ ^y&ipcvi 
xal (jLe((^ouc {^uvdf(jLeic ^7co(Y]aav, d^ xa\ toCc ^txcdoM^ [Xiyzi] Epri {jte^ia- 
TdEvai £v T^ ^aXaaoY). (Statt 8ebv rbv ovra oXyj^coc hat die Oxforder 
handschrift: dc&(jLa i^v <£XT]d(Sc). Mag auch der äthiopische Übersetzer 
nicht ganz richtig aus dem griechischen übersetzt haben, was, da die 
Oxforder handschrift eine sehr späte ist, und wir den ursprünglichen 
Wortlaut des letzteren nicht kennen, kaum mehr zu controliren ist, 
so geht doch aus der vergleichung des äthiopischen mit dem eben 
mitgetheilten griechischen das hervor, dass ^i5(ia {ffO^YtC ') ^^ ^^^ 
dt5c nicht, wie es Pitra thut, geändert zu werden braucht. Es wurde 
dann vielleicht zu lesen sein .... v(jivouvT(dv (utJiv£(i> wird auch ohne 
object gesagt). B&iiol fy iktp^^^ ^dv xal vexpouc xtX. Ob die nega- 
tive Wendung im äthiopischen (^}l siTOfhC) ) ^^ j^ einen recht 
guten sinn gibt, das ursprüngliche ist und ob danach das griechischo 
hergestellt werden müsste •— beachte andrerseits das im grieoh. vor* 
ausgeschickte dcoiiaaidv iori, was dem äth. Übersetzer nicht vorgelogen 
zu haben scheint — das wage ich hier nicht zu entscheiden. 



Yergleiebende Tabelle der KapitelttberschTiftdIb 

(zügleicli iDhaltSTerzeichnis). 

£ ¥t|&) OM't'mM' (äü*e übenduift feUt in | |? 
W-, L. DDd P.) PitM», no. 1, p. 338 B. «fi toü h 3| 
yjxmo^ — Dentsdie Uebenetzong no. 1 Ueber den ■* 
Löwen 1 45 

f 9h£. » ttlii-t • *•>*,■} » ^7+ » -MAf f 1- * (ff. 

L. P +ÄAef1*') Ktea, no. 36, p. 360 £ 

Jtepi oaupa« -^Xiotx^ — D. ITeb. no. 2 Ueber die 
Sonneneidechse 3 47 

£ Sdlii IIÄ'J+'/'*'Hfl«»»-»tl^Jtf-'>" Pitt», 
HO. 5, p. 342 f. TCEpi -^a^aifioü. — D. üeb. no. 3 
Ueber den Regenpfeifer 3 48 

L. P. g¥") Pitra, no. 6, p. 343 1 itept toü ireXe- 
xävou. — D. üeb. no. 4 üeber den Felekan . 5 49 

6 9h£. » Ohti- ' Xtm.* > (L P. 5*") Pitra, 
no. 7, p. 344 nepl toü vwenxipaxoc. — D. üeb, 
no. 5 Ueber den Naobtraben 5 50 

% *hÄ' OMi-ittlC (L.P. £¥") Pitra, no.8, 
p. 344 f. KSfil TOÜ CttTOÜ- — ■ B. Ueb. no. 6. Ueber 
den Adler 6 61 



1 in dem schon mehrfach citirten Spiaüeginm Solesmense, HI. 
Parisiia 1S56. 
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% 9h£.' n?i7+>/"i:«HAfl»-><t7hft» (W. L. P. 9 ll 

%9 ) Pitra, no. 9, p. 345 f. TCepi (pofvixot; 7üs- S * • 
TSLvou. — D. üeb, no. 7 lieber den Phönix . 7 52 

g 9hd. ' tthti' « /»i: » H A«»»- : «*Äft » (L P % 9" ; 

der thiername lautet in W. L. rhi A«AA 'i i^^ P* tfll>A> 

Jtfl') Pitra, no. 10, p. 346 Tcepi sttctco^ Tcexetvoii. — 

D. üeb. no. 8 lieber den Wiedehopf .... 8 53 

B *»!<&» fl?i7+ 8 fhAA^f- • (L. P. g¥"; der 

thiername lautet in W. AAA'hP*') Pitra, no. 11, 
p. 346 f. xepl ToO ovaypou. — D. üeb. no. 9 lieber 
den Wildesel 8 54 

(LP. B*", W. T^h&.fl'VjPÄ'C.JihÄ'VO 

Pitra, no. 12, p. 347 Tuept ^x^Svr^C. — D. üeb. 

no. 10 lieber die Natter 9 55 

TCDg 9tl& » aM-t ' *iC« • ^JtC 8 (L. P, 7 ¥'0 Pitra, 
no. 13, p. 347 f. Tcspt ocp^QQ» — D. Üeb. no. 11 
üeber die Schlange 10 56 

TflJl ^»lÄ : ahti- 8 /»-Ü^ s (L. P. TäOS *»1& « 
OTi^l's^AJ^O Pitra, no. 14, p. 349 Tcept (JiTJp- 
(XTixo^;. — D. üeb. no. 12 üeber die Ameise . 11 58 

TcDp 9hd. 8 Oht't » Ä.ÄiA ' ioM^maheti ' (l. p. 

hat auch W.) Pitra, no. 15, p. 350 Tuept aetpiQVOV 
xat ovoxevTaupov. — D. üeb. no. 13 üeber die 
Sirenen und Onokentauren 13 59 

TCDO ¥»i&8 Ohti- s *7*TI « (L. ^»l& « TlDg s 
fl'', P. T CD C ¥''; in L. und P. fl''4»7*TI« zwei- 
mal; in W. Ühti' s4»7AT|8, siehe Anhang II, 
s. 118) Pitra, no. 16, p. 350 Tcept ^x^vou. — D. 
üeb. no. 14 üeber den Igel 14 60 

TiDg 9hd» ' fl?i7+ * t^^Jt A ' (L. ¥»1Ä * T ID O : fl". 
P. TlDos^^') Pitra, no. 17, p. 351 Tuept aXwTce- 
xo^. — D. üeb. no. 15 üeber den Fuchs . • 14 61 

TlDJI 9hd» ' tthlft ' «Aid- 8 (L. T ID g a ¥»!<& a fl", 
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P. TlDg» ^hd.^üM't^i^^aht; W. wie L, I || 

dagegen ^^10«:) Pitra, no. 18, p. 351 f. icept §. * • 

TCav^Tfjpoc. — D. Ueb. no. 16 üeber den Panther 15 62 

109% ipfiÄ: aMi-^httkfMliri, « (L. im% MC « 
ilC^aM't'hkfMliri sie, P. Tidi ^h&.fl 

?i7+ ••>!*''; auch W. hat hAR^'y Pitra, no. 19, 
p. 352 Tcepi aoTctSoxeXüVY]«;. — D. Ueb. no. 17 
lieber die Schildkröte 16 63 

l(DS9h&^ ühl-t'^^O^ (L. rai%MC.-n", p. 

Ifl'%*hÄsMC-"fl'0 Pitra, no. 21, p. 353 Tcepi 

Tcspötxoi;. — D. Ueb. no. 18 Ueber das Rebhuhn 17 65 

Töig 9h& ' ahVt • X* A ' (L. TÄ MC : >7C ' fl'', P. 

TÄ ^hi-' >1C •• n"; W. hat übrigens ij^tl s statt 
TiJkft: P., L. XÄAO Pitra, no. 20, p. 352 f. Tcspt 

Tou YUTüdc- — D- Ueb. no. 19 Ueber den Geier 17 66 

g 9l}&^ aM-t 8 <^C^C*A.JPA ■ (L. Tg HC * 

fl", P. Ä^^hÄ-'fl'O Pitra, no. 22, p. 354 rspi 

Tou (Jiup[j.7jkoXeovTC^. — D. Ueb\ no. 20 Ueber den 
Ameisenlöwen 18 67 



3 



gg- MC « ' 0711+ : P6it s (L. P. g >7C • flhPA>7 • 

Sic; W. glDSiS:»lÄ/fl?i7l--PA.'jO Pitra, 
no. 23, p. 354 irspt YaX'^(;. — D. Ueb. no. 21 
Ueber das Wiesel 19 68 

M >1C « * n>i7+ ■ hCB * H A^ « <^«r*^T A « (L. 

gg >'', P. Äg «hÄsfl'O Pitra, no. 25, p. 355 f. 

lüspt (JiovoxepüTO^. — D. Ueb. no. 22 Ueber das 
Einhorn 19 68 



> in P. sind also die no. 19 — 21 nicht wie in L. 18. 19. 20, son- 
dern 18. 20. 20 numerirt. 

• Von 21 an verbinden L. und P. stets die zehner und einer ohne 
iDi W. dagegen behält (mit ausnähme von gg bis ^B) das |D bei. 

' Vom nächsten (zweiundzwanzigsten) capitel an hat W. stets 

^ Lies so im text s. 19 statt ^tl^^i, weil zwei Codices, W. und 
L., ^qQ s haben, ebenso im 23. bis 25. wie im 27. capitel (s. 20—22). 
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9 CJr 



St >", P. st *tl&«n'0 Pitra, no. 26, p. 356 f ^2* 

TCspl xotOTopo^. — D. üeb. no. 23 üeber den Biber 20 69 

SS MC«' n3k-|+«Tl3k-fl> (L. Se >^ P- Se^hÄ»; 

L. P. haben flK'fi- « H A-fl « , W. dagegen fl^+i 

IlTi'fl* sie) Pitra, no 37, p. 361 TCspl uafvif]^. — 

D. üeb. no 24 üeber die Hyäne 20 70 

Sö^S' >"ic « ' nM+ > MJtc^ff ft « (L. s «• a >", p. 

S^3 9t|&>fl'0 Pitra, no. 24, p. 355 icepl £vu- 
8p£8o^. — D. üeb. no. 25 üeber die Fischotter 21 70 

SÄ >"»c » aiiH' > hc« » Hbf^ -■ Mui^i « (L. p. 

SS 5^'^ L. hat aus versehen hhJPTf* statt Ml^ 

V^Tfi) Pitra, no. 27, p. 356 Tuspt Ix^eupiovo^. — 

D. üeb. no. 26 üeber den Ichneumon . . . 21 71 

SÄ MC«^ nM+--**» (W. aus versehen glOg >"; 
L. g^ >''; P. dagegen noch einmal gg 9h& ' fl'O 
Pitra, no. 29, p. 357 icept xopuvir]^. — D. üeb. 
no. 27 üeber die Krähe . . . . . . -. . 22 72 

Sg MC > nM+ « *^W* » (L. P. gg >") Ktra, 
no. 30, p. 357 f. Tcept xpuyovo^. — D. üeb. no. 28 
üeber die Turteltaube 23 73 

Sg >"IC > ÜM-t > t CM9* « rx:£^v « (L. P Sg 

>''; L. hat übrigens tOlW») Ktra, no. 38, 
p. 361 Tcept ßaxpaxou. — D. üeb. no. 29 üeber 
den Landfrosch 24 74 

S MC« nKl+'IiPA« (L. P. g8>'^ den tWer- 

namen schreiben L. W. Yf A', P. "^f A») Pitra, 
no. 32, p. 358 f. icepi ^a90U. — D. üeb. no. 30 
üeber den Bergbock 24 75 

MC» nKl+»ÄC«»Mfti»»->ÄAöD-|ftC> (L. P. 



1 Lies so im text s. 19 statt 9f|^i, weil zwei Codices, W. und 
L., i*IC ' haben, ebenso im 23. bis 25. wie im 27. capitel (s. 20 — 22). 
^ Beachte das W in der zahl bei allen drei Codices. 
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lim m , S- ^* 

ffl Jf : den thiernaraen schreiben alle drei codd. P* f-S. 

fifiii^TffLC ') doch vgl. am ende des capitels A A ) ^ ^* 

Pitra, no. 39, p. 361 Tcspt oaXa{JiavSpa(;. — D. 

üeb. no. 31 Ueber den Salamander . . . . 25 76 

m >"ic » aMi- » öi*^ » ÄÄ^Ä » (L. p. ^s >"n" 

d" ÄÄ^Ä Pitra, no. 40 I, p. 362 luept Xftou 
aSajxavTOC. — D. Ueb. no. 32 lieber den Diamant 25 76 

ap MC» nKi+»/'*»iift<»^»hA.-^"j» (L. p. ^1 

Jp''; der thiername ist in W. tlMi^t'i in P. hA 

^■Js geschrieben) Pitra, no. 31, p. 358 TCSpt X^Xl- 
ho^OQ, — I). Ueb. no. 33 Ueber die Schwalbe 26 78 

är >"; der name lautet in W. hi^ft^'AP"', in L. 

h.Äi'^^'ÄP' Pitra, no. 28, p. 356 f. Tcept 868pou 
TcepiSs^fcu. — D. üeb. no. 34 Ueber den bäum 
Epidexion 27 78 

öS MC« nJi'J+'C^'fl» (L. P. Sri" sie) Pitra, 
no. 41, p. 363 TCSpi Tcepiorepöv. — D. Ueb. no. 35 

Ueber die Tauben 28 80 

iög >7C .- nM+ » KC« « Mft^w^ » MX^^M » (L. P. 

fflS « Jp") Pitra, no. 2, p. 341 Tcept uSpoTCOi; ?ciou. — 

D. Ueb. no. 36 Ueber den Antholops . . . . 30 82 

&% MC« nM+»K'fl"j»iift<»^«Äc*A-« (L. p. a^ 

>"; P. W. haben d*fl"J« statt K^A'^' und alle drei 
codd. XCXA*< statt ÄCÄA-0 Pitra, no. 3, p. 341 
Tcept TwpoßoXov XQ(i>v. — • D. Ueb. no. 37 Ueber 
den-Feuerstein 31 83 

WS >7C » aMi' » hiit « nti^^ » öD-|o-jni,Ä « (L. p. 

aX>"; W. P. schreiben ^•fl'^s) Pitra, no. 40, 
anm., p. 362 Tcepl toü piaYviijTtSoi;. — D. Ueb. 
no. 38 Ueber den Magnet 31 84 

iSB >7C « n?i"J+ » hCB » Mft<w^ «' *#nÄ : ^^ i ftim- : 



* 80 schreibe auch im text, s. 32 wo ff/^lK**: in der Überschrift 
fehlt (da mir damals W. noch nicht bekannt war). 

10 
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kCyVh •• (L. P. &% >"; ferner fehlt in L. und P. ^ |"| 
IfftlW^s, während in W. das zweite 1^0^ i fehlt) §. " ® 
Pitra, öo. 4, p. 342 Tuept xi^tou^ xaXoujJisvou Tcpto- 
vo(;. — D. Ueb. no. 39 üeber den Sägfisch . . 32 84 

[(9 MC« n3k"J+»ffM-J: PR4:*« W., >7C>^S 

nK'J+»Ä'"rR" L. P.) Pitra, p. 416 Tcspl tov 
ttY^ov Tptov Tcaföwv. — D. Ueb., Anhang no. III 
Ueber die drei tapfern Jünglinge .... 139 140] 

g MC» nii'^+.hMc» (w. 9g >"; L. p. >7c> 

fflH»fl">^'0 Pi^^'a» »ö- 42, p. 364 TCspl tßewi;. — 

D. Ueb. no. 40 Ueber den Ibis 32 85 

5S HC ■ n?i'»+ » Äc« ■ ifÄ^w^ » Ä'C*jtft -• ( w. 

91 >"; L. P. g: >") Pitra, no. 43, p. 364 Tcept 

8opxou. — I). Ueb. no. 41 Ueber die Gazelle . 33 86 

9g MC» nX-^+'Ä-^lTÄ» (W. 9S >" Bio; L. P. 
9§ >") Pitra, no. 40 II, p. 362 Tuspi a8a[JLavT0<;. — 
D. Ueb. no. 42 Ueber den Diamant .... 34 87 

9r MC» n>i'>+»hc«»ifÄ<»^»h.(w. L. ;^)AnA» 

(W. 98>''; L. P. 9g >") Pitra, no. 44, p. 364 f. 

Tcepi f^6o\) 6Xe9avT0(;. — D. Ueb. no. 43 Ueber 

den Elefant 35 87 

gs MC» nhli^ » Mtauh « K-fl"» » (w. gg >"; 

L. P. 9r>") Pitra, no. 45, p. 366 Tcepi dxa- 
Tou xai jjLapYapiTOU. — D. Ueb. no. 44 Ueber den 
Achat 37 90 

9g MC » ttMi' » AAÄl-f- » ain>i'>+ » If fl^ » (W. 

9% >"; L. JP. 98 >") Pitra, no. 11 ü, p. 346 f. 

TC&pt. Toii cvotYpou. — D. Ueb. no. 45 Ueber den 
Wildesel und den Affen 38 92 

92 MC» aM't'h'in^Ü'if.%9 (das vorige capitel 

schliesst mit IP Vf : ^fl> » |{»4 A'JA » ; W. hat nun . 

ip9P»^fl.»MC s- 9X nM+^ etc., L. P. 9g 

V") Pitra, no. 54, p. 370 Tcepi 'IvScxou Xftou. — 

D. Ueb. no. 46 Ueber den Stein von Indien . 38 92 

9x MC » ahtt » /*¥ » iiÄ<»^ » hes^fF^t » (w. 9g 
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2. ^» 
H 2g. 



>"; L. P. gj >'0 ^^^^^ "o- 46, p. 366 Tcepl [touJ 
^poSiou TceTetvou. — D. üeb. no. 47 üeber den S ^S 
Reiher 39 93 

9Ä MC» nJk'>+:rt;»'^irft« (W. 9B >"; L. P. 

3% >") Pitra, no. 47, p. 367 Tcept auxajx(- 
vou. — D. Ueb. no. 48 üeber den Maulbeer- 
feigenbaum 39 94 

(9£ lf7C'lflfnfl' ^^'1 recapitulation am schluss; hier 
hat W., wie wenn es ein neues capitel wäre, oder, 

um statt 49 eine runde zahl zu setzen, j ilC* 

etc.; L. P. 9%>" 4196) 
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A. ßealregister. 



Aba Sinoda 105. 

ab du (=cedernharz?) XXIV. 

Abessinien^s seltene thiere in 
Alexandria XXXIV. 

Abüker 105. 108^ 

Abydos XXIV. 

Accent im äthiopischen, durch 
lange vocale in den hand- 
schriffcen angedeutet 120. 133. 
137. 

Accusativ oder Nominativ, 
griechischer, in lehnwörtern 
im äthiopischen beibehalten 
und auf accusativ- oder no- 
minativformen der Septua- 
ginta zurückgehend XXIX f. 

Achat XLII. 

— (und Perle) im äth. Physio- 
logus 90 f. 

Adler, im Horapollo und im 
Phys. XXXII. 

— im äth. Phys. 51 f. 
Aegyptisch, siehe Altaegypt. 



Claudius Aelianus XIII. XIV. 

XXXV. 
Aethiopier im festaufzug des 

Ptolemäus Philadelphus 

xxxni. 

Aethiopische accentuation 

siehe Accente. 
— • bibelübersetzung XVII. 

— gelehrte revidiren im mittel- 
alter ihre bibelübersetzung 
nach dem hebr. urtext XXVIII. 

— handschriften, ihr alter XXI. 

— literatur, zerfallt in zwei 
grosse Perioden XVII. 

— Übersetzung des Phys. XIII, 
aus dem griechisclien über- 
setzt XLI. XLIII, zeit der- 
selben XVII ff., ihre existenz 
ein beweis für Alexandria 
als entstehungsort des griechi- 
schen Phys. XVI. 

A f f e im isländischen Phys. 103 

— im äth. Phys. 92. 



^ so ist dort statt Abükir zu schreiben, denn Abüker steht jedes- 
mal deutlich in der Wiener handschrift. 
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Affe, geschiclite vom wildesei 
und äffen im Papyrus Sallier 
und im Phys. XV. XL., ge- 
schichte vom äffen, im Hora- 
poUo und Phys. XXXII. XL 
(und zwar nur im griechischen 
und äthiopischen Phys. XLII). 

A f f e n im museum in Alexandria 
XIL 

Afrika XXXIL 

Alexander d. Gr. unterstützt 
die zoologischen forschungen 
des Aristoteles durch seine 
feldzüge nach Indien XVI. 

Alexandria, entstehungsort des 
Phys. XI (beweise dafür XV f., 
XLI.) 

— , sein handel XXXII. 

— , sein museum XII. 

— , die naturwissenschaft da- 
selbst XII. 

Alexandrinische bibelübers. 
(Septuaginta) XXXV. XLI. 

Alexandrinisch - indischer 
handelsverkehr XV. XXXII. 

Alexandrinische theologie 
(liebt das allegorisiren) XII. 

Aloe-holz XL. 

Alraun 88 anm. (vgl. auch 
Mandragora). 

Altaegyptische einflüsse auf 
die allegorien des Phys. an- 
zunehmen Vif. Xm. XLIL 

— quellen der thierfabeln im 
Phys. VI f., XXXIX ff. 

Altdeutsche Übersetzung des 
Phys. XIV. . . . 



Altenglische Übersetzung des 

Phys. XIV. . 
Altfranzöjsische Übersetzung 

des Phys. XIV. 
Ambrosius XLIV. 
Ameise im Phys. und in Hora- 

poUo XXXII. 

— im äth. Phys. 58 f. 
Ameisenlöwe im äth. Phys. 67. 
Angelsächsische Übersetzung 

des Phys. XIV. 
antholöps (woher unser An- 
tilope) urspr. fabelhaftes thier 
(Einhorn) XXIV ff., XXXVt 
XLn. 

— im äth. Phys. 82 f. 
Antigonus Carystius XIII. 

XXXVL . 

Antilope, erstes auftauchen 
des Worts als zoologischer 1. 1. 
XXV f. 

Antiphanes aus Rhodus XL. 

Apocalypse des Esra XVII. 

Apollonius XIII. XXXV. 

Arabien XXXII. XXXIX f. 

Arabische bücher ins äthio- 
pische Übersetzt XVII. 

— Übersetzung des Phys. XIII. 

xxxyii. 

— Zoologie und thierlexico- 
graphen XXVI. 

Aristoteles XL XIV. XVI 
(siehe Alexander d. Grossen) 
XXXIL 

A r m en i s c h e Übersetzung dejs 
Phys. XIII. XXXVL 

Ascensio Jesajae XVII^ 
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Assyrien, siehe Tigris- und 

Euphratland. 
Assyriologie VII. 
As syrisch -babylonische thier- 

fabeln XLII. 
Assyrische nationallexica 

xxvn. 

Assyrischer stamm ")?23 

XXVIIL 
Athenaeus citirt das buch des 

Ptolemäus Euergetes II über 

natnrmerkwürdigkeiten XII. 

XXXII. 
Auferstehung XXXIX. 

Aussprache der äthiopischen 
laute in späterer zeit XXI 
(siehe auch Hauchlaute). 

— der griechischen laute er- 
schlossen aus der semitischen 
wiedergäbe derselben und 
umgekehrt XXXI. XLV. 

autalops XXIV. 
autula XXIV. 

Babylonien nicht der ent- 
stehungsort des Phys. XLII; 
siehe ferner Tigris- und Eu- 
phratland. 

Babylonisch siehe Assyrisch. 
Basilius XXXVI. 

Bennuvogel des aegyptischen 
todtenbuches = phönix XV. 
XXXIX. 

bergana, bergano, ein vogel 
(im griech. entspricht oaTpeo«;) 
XXIV. 



Bergbock im äth. Phys. 75 f. 

(127 anra.) 
Berenice (hafen) XXXII. 
Betonung im äth. siehe Accent 
Biber im Horapollo und Phys. 

xxxn. 

— kommt in der alexandrin. 
bibelübers. nicht vor XXXV. 

— im äth. Phys. 69 f. 
Bruchium XXXU. 
bubalus (gazelle; erst später 

büffei) xxxm. 

Cahier^s ansieht über den Ver- 
fasser des Phys. zurückge- 
wiesen XLII. 

— verspricht eine neue heraus- 
gäbe des griechischen Phys. 
VII. XLIV. 

Callixenus von Rhodus 

XXXIII. 
Gapitel folge s. Ordnung, 
cervicapra XXV. 
Chalcedon, concil von XVI. 
charadrius (vogel) XV (siehe 

Didymus). XU. 

— im äth. Phys. 48 f. 
Christliche kunst des mittel- 

alters, einfluss des Phys. auf 
dieselbe XXXVIU f. 
Claudius Aelianus, siehe 
Aelianus. 

— Ptolemaeus, siehe Ptole- 
maeüs. 

Clemens von Alexandria XII. 

XVI. XXXI. XXXV. 
Cornill, Carl VIIL 
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Cultttrgeschichte, Wichtigkeit 
des Phys. für dieselbe XIV; 
vgl. auch XXXVIII f. (der 
einfluss des Phys. auf die 
christl. kunst und theologie 
des mittelalters). 

Cyriacus siehe HerjlLkos. 

Damiri XXVI. 
Daniel «iehe Jünglinge. 
Devise des äth. Staatswappens 

45 f. anm. 
Diam ant im äth. Phys. 76 ff. 87. 
Didascalia XL. 
Didymus, in seinen ,adagia' 

steht dieselbe geschichte vom 

vogel Charadrius wie im Phys. 

XV. 
Dillmann, Aug. Vm.XXI.XLV. 
Diodor XXXIII. 
Dioscorides XXIV. 
dorcas XXV. 

Ebenholz XXXIII. 
Eber im isländischen Phys. 102. 
Ebers, Georg XXXIV. XL. 
Einhorn siehe Antholops. 

— im äth. Phys. 68. 
Eisbär XXXm. 

Elefant im Phys. beweis für 
die alexandrinische entstehung 
desselben XV. 

. — elbäs neben nage schon in 
früher zeit im äth. XXXI. 

— im isländischen Phys. 102. 

— im äth. Phys. 87 ff. 
Elefanten im festaufzug des 



Ptolemaeus Philadelphus 

XXXIII. 
Elfenbein XXXIIL 
endräp6s = Antholops XXIV, 
epidexion im äth. Phys. 78 ff.- 
Epiphanius XLIV. 
Erasistratus XII. 
Eratosthenes XII. 
erTca (pflanze) XXVII. 
Eselhirsche XXXIIL 
Euclid Xn. 

Euergetes siehe Ptolemäu«. 
Euphrat siehe Tigris- und 

Euphratland. 
Eustathius XXIV f. 
Ewon (ein • götzenbild) XL. 

Fasanen XXXUI £ 

Festau fzug des Ptolemaeus 

Philadelphus XXXIH. 
Feuerstein im äth. Phys. 83 f. 
Fichalchas falsch statt 

Fisälgös VL 107. 
Fischotter XXXV. 

— im äth. Phys. 70. 
Frosch XLII; im äth. Phys. 

siehe Landfrosch. 
Fuchs im äth. Phys. 61 f. 
fulica im isländischen Phys. 

103. 

Gala 106. 

Galla-volk, geschichte der- 
selben (äthiopisches original- 
werk) 106. 

Gazelle XXXIIL XLU. 

— im isländischen Phys. 102. 



152 



Gazelle im äth. Phys. 86 f. 

Geier im äth. Phys. 66 f. 

Gelasius XLIV. 121. 

Genitiv, griechischer, in lehn- 
wörtern im äth. beibehalten 
und auf genitivformen des 
griech. Phys. zurückgehend 
XXIX. 

Giraffen XXXIII. 

Glossirung alter äthiopischer 
werke im mittelalter (so der 
aus der Septuaginta über- 
setzten äth. bibel nach dem 
hebräischen grundtext) XX. 

Gregor von Nazianz XLIV. 

Griechische casusformen, in 
lehnwörtern im äthiopischen 
beibehalten XXVIII ff. 

— laute, wiedergäbe derselben 
im äthiopischen XXX f. 

Griechischer urtext des Phys. 
XIV. 

— von Pitra herausgegebener 
text des Phys. XXXVUIf., 
XLI f., XLIII f. 

Gronov XXV. 

Haifisch (im Horapollo und 

Phys.) XXXII. 
Hamasa XLV. 

Handel von Alexandria XXXH. 
Handschriften des äth. Phys* 

XIX. 
Hapaxlegomenaim äth. Phys. 

XXniff. 116. 135. 
Hauchlaute, Unterdrückung 

derselben in neueren äth. 



handschriften 109. 116. 121. 

124. 
Heliodor erwähnt die heiligen 

thierbücher der Aegypter XII. 

XLI. 
Heliopolis XXXIX. 
henkakjä, = [xavSpayopo^ 

XXIV. 88 anm. 

Herjäkös (=Cyriacus?), seine 
biographie des heiligen Victor 
in der Wiener äth. handschr. 
no. vier 105. 

Hermas siehe Hirte. 

Herodot XXIV. XXXIX f. 

Herophilus XH. 

herstijös = uaxpt^ ( Stachel- 
schwein) xxin. 

— im äth. Phys. 68. 

Hirsch im isländischen Phys. 
101. 

— im äth. Phys. siehe Bergbock 
(und vgl. dazu 127 anm.). 

Hirte des Hermas XVII. 
XLIV (anm. 31 und 33). XLV. 

Horapollo's hieroglyphica, 
darin 15 thierfabeln des Phys. 
XV. XXXIL 

Horus XL. 

Hunde ( indische , molossische 
und hyrkanische) XXXIH. 

Hundskopfaffe XL. 
Hyäne in Horapollo und Phys. 
XXXH. 

— im äth. Phys. 70. 
Hyrkanische hunde XXXHL 
Ibis XV (zweimal). XLH. (im 
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amharischen „kreuzesvogel'*) 

33 anm. 
Ibis im äth. Phys. 85 f. 
Ichneumon XY (zweimal) 

XXXII. XXXV 

— im isländischen Phys. als ein 
vogel „Hidris" 102. 

— im äth. Phys. 71 f. 
Igel im äth. Phys. 60 f. 
Indien, alexandrinischer han- 

delsverkehr mit Indien XV. 

XXXII. XXXIV. 
— , stein von, im Phys. XV. 
— , st. V., im äth. Phys. 92 f. 
Indische frauen beim festauf- 

■ 

zug des Ptolemaeus Phila- 
delphus XXXm. 

— hunde XXXIII. 

— märchen im Phys. XV. XLI. 

— Produkte u. s. f. im Phys. 
XV. 

Indischer bäum icepiS^^iov im 
Phys. XV. 

— stein euToxio^ im Phys. XV. 
Interputkctation im äth. XX. 
Isländische Übersetzung des 

Phys. VII. XIV. Deutsche 
Übersetzung derselben von 
Prof. Th. Möbius in Kiel 
99—104. 
Jünglinge, die drei tapfem, 
und Daniel 139 f. 

kaldän im äth. Phys. 74. 
Kamele XXXIII. 
Katze, wilde, im isländischen 
Phys. 100. 



Kauz lein 50 anm. 

Kazwini XXVI. 

Kirchengeschichte, Wichtig- 
keit des Phys. für dieselbe 
VII. 

Kirch er, Athanasius XXV. 
XXXVI. 

Koloff, Eduard XXXVJII f. 

Koptische monatsnamen im 
Phys. XV. 92 anm. 

— Übersetzung des Phys. VII. 
Xni. XXV. XXXVI. 

— werke ins äth. übersetzt 
XVII. XLUI. 

Krähe im äth. Phys. 72 f. 
Krateuas XU. 
Kreuz es vogel siehe Ibis. 
Krokodil XV. XXXII. 

Landes ansieht über die ent- 
stehung des Phys. XIII. 

— ausgäbe und Übersetzung des 
arabischen Phys. XXXVII. 

— ausgäbe und Übersetzung des 
syr. Phys. Leydensis XXXVI. 

Land vermuthet leisen aegyp- 
tischen einfluss auf die ent- 
stehung des Phys. XLII f. 

Landfrosch im äth. Phys.- 74. 

Landkrokodil oder Varan= 
Sonneneidechse XV. 

Lateinische Übersetzung des 
Phys. XIV. XXX Vn. XXXVIII. 

Lehnwörter, griechische, im 

äth. xxvniff. 

Lexikalische bereicherungen 
fürs äth. aus dem Phys. XXII & 
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Lichtenstein über das alter 
des zoologischen t. t. antilope 
XXVI. 

Linne XXV. 

Londoner handschrift des 
Phys. XIX. 

Löwe im äth. Phys. 45 ff. 

Löwen XXXIV. 

Luchse XXXIII. 

Lydien XXXIV. 

Mag dal a- Sammlung äth. hand- 
Schriften in London; zu ihr 
gehört die Londoner hand- 
schrift des Phys. XIX. 

Magnet im äth. Phys. 84. 

Manetho (der spätere), bei 
ihm dieselbe geschichte vom 
ibis und ichneumon wie im 
Phys. XV. 

Maulbeerfeigenbaumimäth. 
Phys. 94 ff. 

Maulesel XXXIII. 

Mittelalterliche kunst und 
theologie, einflnss des Phys. 
auf sie XXXVIII f. 

Mob i US, Th., deutsche Über- 
setzung des isländischen Phys. 
99—104. 

Molosserhunde XXXIII. 

Müller, Friedrich, sein catal og 
der Wiener äth. handschriften 
VL 106. 107. 

Museum in Alexandria XII. 

Myoshormos (hafen) XXXII. 

Myrrhen (in der Phönixsage) 
XXIV. XL. 



Nacht-rabe im isländischen 
Phys. 102. 

— im äth. Phys. 50 f. 
Nashorn, ein äth., beim fest- 

aufzug des Ptolemäus Phila- 
delphus XXXIII. 

Nashörner immuseum in Ale- 
xandria XII. 

Natter im äth. Phys. 55 f. 

Naturgeschichtliche litera- 
tur der Alexandriner XI f. 

Nearchus XLI. 

Neue Wörter im äth. Phys. 
XXII ff. 

Nitrische wüste XLI. 

Nominalaposition im äth. 
127 f. 128. 130. 135. 

Nominativ siehe Acbusativ. 

— , griechischer, in lehnwörtern 
beibehalten, die schon vor 
der äth. bibelübers. in der 
Ge^ezsprache bürgerrecht be- 
kommen hatten XXX. 

Nubien XXXIV. 

onocrotalus 50 anm. 
Onokentauren im isländischen 
Phys. 100. 

— im äth. Phys. 59 f. 
Ophir in Südarabien XVI, 
Ordnung, ursprüngliche, der 

capitel im Phys. XXXV. 

XXXVII f. 
Origenes cirtirt bereits den 

uns bekannten griechischen 

Phys. XII. XVL XXXLXXXV. 
Orthographie im äth. XXI f. 
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Ortographie der spätem äib. 
handschriften 106. 109. 135. 

oryx XXV. XXXÜI. 

Oxford er handschrift des grie- 
chischen Phys. XLIV. 139 f. 

Panther, im äth. XXVU. 

— im Horapollo und Phys. 
XXXII. 

— im isländischen Phys. 104. 

— im äth. Phys. 62 f. 

— beim festaufisug des Ptole- 
mäus Philadelphus XXXIH. 

Pantherfelle XXXIU. 
Papageien XXXIII. 
Papyrus Sallier XL. 
Pariser handschrift des äth. 

Phys. XIX. 
Pastor Hermae siehe Hirte. 
Paulus und Thekla 120 f. 
Pelekan im äth. Phys. 49 f. 

— im äth. vom schlauch be- 
nannt XXIU. 

peridexion siehe epidexion. 
Perlhühner XXXIII. 
Perle s. Achat. 

Perlmuschel XLI. 

Persien XXXIV. 

Persische waaren XXXII. 

Pfauen XXXIIL 

Phamenot XL. 

Phönix im äth. Phys. 52 f. 

— im isländischen Phys. 99. 
— , die fabel von ihm noch 

heut allbekannt XIV. 
— , altaegy tischer Ursprung der 



phönixsage (Bennitvogel) XV. 

xxxn. XXXIX. 

Phönix holt sich eine aroma- 
tische Substanz von den bäumen 
des Libanon XXIV. XL. 

— kommt nicht in der alexan- 
drinischen bibelübersetzung 
vor XXXV. 

Phönizischer handel nach 

Indien XVI. 
Physiologus, erklärung des 

Worts XI. 
— , geschieh te des buchs XII. 

XIV. 

— ursprünglich ohne die theo- 
logischen allegorien XII. XIII 
(vgl. auch besonders XXXV, 
anm. 9). 

— in zwölf sprachen übersetzt 
XIII f. 

— sein tiefgreifender' einfluss 
auf maierei und plastik, 
predigt und Schriftauslegung 
des christlichen mittelalters 
XIV. XXXVIII f. 

Pitra beschreibt den äth. Phys. 
in Paris XIX. 

— über Ptolemäus EuergetesII 

xxxni. 

— , von ihm der griechische 

Phys. herausgegeben XXXIV. 

XLIV. 
Plinius XIV. XXXIV. 
Praefectus Aegypti, Praef. 

Augustalis XXXII. 
Proven^alische Übersetzung 

des Phys. XIV. 
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Pseudo-Aristoteles XM. 

XXXVI. 
Claudius Ptolemaeus XII. 
Ptolemaeus Euergetes II (Ptol. 

VII Physcon) XXXVI. 
— , sein buch über naturmerk- 

würdigkeiten XII. XXXII. 

XXXIV. 
Ptolemaeus II Philadelphus 

XXXII. XXXVI. 

Kebhuhn im isländischen Phys. 

100. 

— im äth. Phys. 65. 
Rech ma Ra XXXIV. 
Regenpfeifer im äth. Phys. 

48 f. 
Reiher im isländischen Phys. 
103. 

— im äth. Phys. 93 f. 
Renan XVII. 

Röchet d'Hericourt (brachte 
eine handschrift des äth. Phys. 
nach Paris) XIX. 

Rossfliegen im isländischen 
Phys. 100. 

Rufinu s (von ihm die lat. Über- 
setzung des Origenes) XXXT. 

ruphus XXV. 

Sägfisch (serra marina) im 

äth. Phys. 84 f. 
Salamander im äth. Phys. 76. 

— im isländischen Phys. 101. 
— , die fabel von ihm noch heut 

allbekannt XIV. 
! — , die fabel von ihm im Ilora- 
poUo und Phys. XXXII. 



Salamander kommt in der 
alexandrinischen bibelüber- 
setzung nicht vor XXXV. 

Sanskrit XXI. 

Schafe, äthiopische und ara- 
bische XXXIV. 

Schildkröte siehe Walfisch. 

Schlange im äth. Phys. 56 ff. 

Schwalbe XXXn. 

— (kaladin) im äth. Phys. 78 
(und 74 oben=kaldän). 

See-igel XLI. 

Seltene thiere siehe Thiere. 

Septuaginta, ins äth. über- 
setzt im 4. und 5. jahrh. 
n. Chr. XVIII. 

serra XXXV (siehe auch Säg- 
fisch). 

Seth (aegyptischer Gott) XL. 

Shaw gebraucht zuerst *anti- 
lope' als zoologischen t. t. 
XXV. 

Sinoda siehe Aba S. 

S i r e n e im isländischen Phys. 99. 

Sirenen im äth. Phys. 59 f. 

Sketische Wüste XV. XLI. 

Smith, George XLII. 

Sonneneidechse in Aegypten 
heimisch XV. 

— , ihr äthiopischer name XXIII. 

— kommt in der alexandri- 
nischen bibelübersetzung nicht 
vor XXXV. 

— im äth. Phys. 47. 
Stachelschwein siehe Wiesel. 
Strausse XXXIII. 
strepsiceros XXV. 



167 



Stumpfhörner (eine antilopen- 

art, xäXot) XXXIII. 
Südarabien XVI. 
Suidas citirt die 'adagia' des 

Didymus XV. 
Sumerisch -assyrische national- 

lexica XXVII. 
Sykomore XLII. 

— im äth. Phys. 94 ff. 

S y mb o 1 i k der altchristlichen 
und mittelalterlichen kunst 
wurzelt im Phys. XXXVIII f. 

Syrische ausspräche des kaf 
XLV. 

— Übersetzung des Phys. XIII. 
XXXVI. 

— übers, d. Phys., eine verloren 
gegangene, war das prototyp 
der Leydener arabischen übe]^- 
setzung des Phys. XXXVII. 

Tat i an von Assyrien XLII. 
Taube im äth. Phys. 80 ff. 
Tausend und einenachtXLI. 
TehutmesIII XLII. 
Thamyris 120 f. 
Thekla 120 f. 
Theologie, Wichtigkeit des 

Phys. für dieselbe VII (siehe 

ferner unter Alexandrin. theol. 

und unter Culturgeschichte). 
Thieraufzüge der Pharaonen 

des 16. jahrh. v. Chr. XXXIV. 
Thiere, seltene, im museum 

zu Alexandria XIL XXXIII. 
— , seltene, beim festaufzug des 

Ptolemaeus Philad. XXXIII f. 



Thiere, heilige bücher der Ae- 

gypter über dieselben XII. 
Thierfabeln, assyrisch -baby^ 

Ionische XLII. 
Thiernamen der bibel in der 

alexandrinischen Übersetzung 

XXXV. 
tholopha XXIV. 
Thutmes siehe Tehutmes. 
Tigris- und Euphratland 

(der frühe verkehr der Ae- 

gypter und Phönizier mit 

demselben) XLII. 
Todtenbuch' der Aegypter 

XV. XXXIX f. 
tragelaphus XXV. 
truo 50 anm. 
Turteltaube im äth. Phys. 

73 f. 

— im isländischen Phys. 101. 

— im Horapollo und Phys. 

xxxn. 

Tychsen XXXVL 

Uebersetzungen des Phys. 
XIII f. 

Umschreibung griechischer 
laute durch semitische und 
umgekehrt, und die Schlüsse, 
die daraus auf die ausspräche 
beider zu ziehen sind XXXI. 
XLV. 

Unterdrückung der hauch- 
laute siehe Hauchlaute. 

ürsemitisch XXVI. 

urus XXV. 

utholphocha XXIV. 
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Varan oder Landkrokodil = 
Sonneneidechse XY. 

Victor, leben des heil. V. vo© 
Aba Herjslkos (Dersan des 
hlg. bischofs Aba H.), ein 
äthiopisches buch 105. 

Wadi en-Natrün XLI. 
Walfisch (im Phys. falschlich 

Schildkröte genannt) im äth. 

Phys. 63 ff. 

— im isländischen Phys. 100. 
101. 

Wappen, äth. 45 f. anm. 
warakraku (ursemitisch)XXVI. 
warakrik (äthiopisch) XX VI. 
Weihe im isländischen Phys. 

102. 
Wiedehopf in HorapoUo und 

Phys. XXXII. 

— im äth. Phys. 53 f. 
Wiener handschrift des äth. 

Phys. 105 ff. 
Wiesel mit dem Stachelschwein 
im Phys. verwechselt XXIII. 

— im HorapoUo und Phys. 
XXXII. 

• — im äth. Phys. 68. 



Wildesel, geschichte vom w. 
und äffen, nur im griech. und 
äth. Phys. XLII. 

— , geschichte vom w. und äffen, 
im Papyrus Sallier und im 
Phys. XV. XL. 

— im äth. Phys. 54 f. (vgl. 
auch 114); 92 (wildesei und 
äffe). 

— im isländischen Phys. 102 f. 

— im festaufzug des Ptolemaeus 
Philadelphus XXXIU. 

Wildkatze siehe Katze. 
Wright, William V. XIX. 

zartänS, name eines baumes 
am Euphrat XXVII. 

Zebu- ochsen (indische) XXXIII. 

Zoologie bei den Alexandrinern 
XII. 

Zopyrus XII. 

Zotenberg's collation des Pa- 
riser äth. Phys. V. XIX. 

— urtheil über die enge Zu- 
sammengehörigkeit der Lon- 
doner und Pariser handschrift 
des äth. Phys. XX (vgl. audi 
106). 



B^ AetMopisclie Wörter:' 



- U- : (ortogr.) XXII. 
ÜiiWs (orthogr.) XXL 



ÜCÄ*fcP*Ä' feriech. lehnwort) 
XXIII; im äth. Phys. 19. 



^ die mit * und ** bezeichneten Wörter sind hapaxlegomena des 
äth. Physiologus. 
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irn j6 « nnd AAA^r- » im äth. 
Phys. 38. 

U7^hs siehe li-flf: 

IIP« (orthogr.) XXn; ||f « und 

nUf I 125. 

fiPA' heisst bergbock, nicht 
hirsch 127 anm.; im äth. 
Phys. 24 f. 

* +117^8 XXni. 56 anm. 
0*1^+8 24 anm. 56 anm. 

XA.JtA * (griech.lehnw.) XXIX; 
im äth. Phys. 8. 

fhAÄl-p-s im äth. Phys. 8 f. 

und 38 (siehe auch IfOj&O 
•7AAJ68 (orthogr.) XXn. 

•7AAf 8^^AJ&» (neben 

Ä^^ Af s OOAx6^f3 »)2 anm. 
29 anm. 

**A7»lh^s XXIY. 
AIÄ.^ * im äth. Phys. 3. 1 10. 
fhH70« XXVI. 
*#lij6lll-s XXIII. 

MBh •• und ^Afl7 s (orthogr.) 
XXII. 

^C'^C4^li»Ptl » (griechisches 
lehnw.) XXIX; im äth. Phys. 
18 f. 

^^Mi* mit acc. oder ll^^^ 118. 

*i^ÄA* XXIII, 76 anm. 

XX; (griech. lehnw.) XXIX; 
im äth. Phys. 19 f. 

i^t freien ••, tn^liird'iCh • 



(griech. lehnw. = ptavSpayo- 
pac) 35 anm.; 88 anm.; 134. 

^^'»^m.Ä» (griech. lehnw.) 
XXX; im äÜi. Phys. 31 f. 

^ImlaU s XXVI. 

IP>f : (orthogr.) XXI. 

*y>l: XXIII. 

*+/*•*» 8 XXII. 

hi^nO und ao/VqC^s (or- 
thogr.) XXII. 

CAA'Xxn. 
* J^CfhA« xxni. 

CA+8 (orthogr.) XXII. 
^/''hs (orthogr.) XXII. 
"^^dfüDi (impf. /RC-^O 10; 
56 anm.; 116. 

Ch^9^ * spätere glosse im Phys^ 
(=Dfi{n) XX. 124. 

CthlTi XLV. 124. 

C^-fl » im äth. Phys. 2S ff. 

AA^^IRC* (griech. lehnw.) 
XXIX; im äth. Phys. 25. 

^i'A^hi xxiii. 

it&i,tl « und ÜMdi^tl « (griech. 
lehnwort) XXIX ; im äth. 
Phys. 13. 

A^^V^Ctl* (griech. lehnwort) 
XXIX; im äth. Phys. 39 ff. 

AnÄ-^i-s 115. 

Ay\ö^i XXIX. 

A^A 8 im äth. Phys. 39 ff. 
A7Ä": siehe ID^TsA" 
/»»UiT»: im äth. Phys. 11 f. 18 f. 
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tCW9^« im äth. Phys. 24. 
tC>79^« 24 anm. 

'tC^C?'h^ (griech. lehnwort) 
XXIX; im äth. Phys. 20. 

^IKfii' im äth. Phys. 14 f. 

4»7*lTf» im äth. Phys. 14. 
*daneben die formen 4*'j4«Tf '» 
*7itTf.-und *7#-TfU18. 

♦/»•US im äth. Phys. 17. 

^d ' im äth. Phys. 22 f. 

*J&As (orthogr.) 106. 
4irnft: (griech. lehnw.) XXIX; 
im äth. Phys. 32. 

(Is nnd ni^s 106. 

nur 3 siehe ||f : 

IIA«' (ein an Abessinien an- 
grenzendes land) 106. 

**'flc;'9», •flC/^'T» XXIV. 

lllO«Ä+* siehe lO-ft+s 

•flO-d« (orthogr.) XXI. 
r^A+s (orthogr.) 106. 

*^1ü^s xxn. 109. 

1A«9 « (orthogr.) xxn. 

•IllPiPs (orthogr.) 106. 

•Iffla (orthogr.) XXI; (etymol. 
erklär.) XLV. 

•IfÄ? 8 (orthogr.) XXI. 106. 

'MLt' (orth. u. etym.) XXH. 

7A>* (orthogr.) 106. 



iirCi XXVin (etym.); im äth. 

Phys. siehe XrhlO*' 

7ftC» im äth. Phys. 6 f. 

i4i/n«#' (griechisches lehnw.) 
XXIX ; im äth. Phys. 5 f. 

thÜ « (orthogr.) XXII. 

htü^tf.C* (=AA") 25 
(anm.). 128. 

/b AO A » (griech. lehnw.) XXX f., 
im äth. Phys. 35 ff. 

ÄC« » ir»J?:C » im äth. Phys. 10 f. 

116. 120. 

hCR^t ' (griechisches lehnw.) 
XXIX; im äth. Phys. 39. 

MO, IhiiC^ (orth.) XXII. 

hllkfMäri, •• (griech. lehnVi'.) 
XXX; im äth. Phys. 16 f. 

hfLi^C « (griech. lehnw.) XXIX ; 
im äth. Phys. 32 f. 

Än-*c» 108 ^ 

hn->8 (abessin. titel) XVI. 

h^'Ht* (griech. lehnw.) 33 anm. 

X-flf: (orth.) XXII. 

h-fli 8 mMh » im äth. Phys. 
38 f. 

**h'fl'?-» XXIV. 113. 

ÄOÄ-riÄ-' XXVI. 

Ii-f7« 128. 
MH s (orth.) 106. 



* so, nicht j^n*4iC"9 steht in der Wiener handschrift. 
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htii^yv^'* 106. 

hJ^mOHÜh ' (griech. lelinw.) 
im äth. Phys. 13. 

MUi 107 anm. 

K'iX:CWll ' (griech. lehnw.) 
XXIX; im äth. Phys. 21. 

**li7Ä'^*fts XXIV; lehnw. 
im äth. XXIX; im äth. Phys. 
30 f. 

Ml/Pt » (griech. lehnw.) XXX ; 
im äth. Phys. 21 f. 

hhÄ:9« (griech. lehnw.) XXX ; 
im äth. Phys. 9 ; coli, gebraucht 
* 115. 

Kll*/n«A" (griechische^ lehnw.) 
XXIX; im äth. Phys. 37 f. 

hChh^ s im äth. Phys. 17 f. 

KJt^ft' (griechisches lehnw.) 
XXIX; im äth. Phys. 25. 

liT'A: siehe *T^A» 

thK^^tt?'^ (griech. lehnw.) 
XXIX; im äth. Phys. 27 f. 

h.Ä.5l*ftP-' 129. 

hA^7», hlL^'i' (griech. 
lehnw.) XXX ; im äth.Phys.26 f. 

hA^7- 129. 

(griech. lehnw.) XXIX f., im 
äth. Phys. 3 f. 

JlJ: (construction) 12 anm. 

ID in nachsätzen 124. 

**ID^4»a4'--, OiC^s XXVI. 

Ohlti* s und üa^tli* s 106. 
110. 113. 133. 



fl»9TsA7Ä'8 106. 

Öli^i 2 anm.; 109; 119. 

*0fljM'8 jJLSTeopa 122. 

^Öi^ -• im äth. Phys. 23. 

0704» (orthogr.) 1 anm., im 
äth. Phys. 1 f. 

Ötfiii (orth.u.etymol.)XXI. 1. 

*0XAs xxm. 
**ilC^is xxvn. 

UTi-fls im äth. Phys. 20 f. 
^HD-Jö^l s XXVI. 

ÄT^'JTft» (griech. lehnwort) 
XXIX; im äth. Phys. 34. 

Ä^A» (bedeutung) 108. 

Ä'C^Ä'As (griech. lehnwort) 
XXIX; im äth. Phys. 33 f. 

**(Ä-nCsO l-Äfl^: XXVII. 

MCfLC: XXVI. 
i'PÜd't' 56 anm. 
;>A« 106. 
7A9« 106. 

PÜM^i (griech. lehnw.) XXIX; 
im äth. Phys. 19. 

**7C«» (I, 2) 135. 
* l^-fl 8 XXIII. 
T^H'und T-H« 131. 
TLÄA-' (griech. lehnw.) XXIX; 
im äth. Phys. 17 f. 

kti^l^ (griech. lehnw.) XXX; 
im äth. Phys. 5. 

^CyVtl» (griechisches lehnw.) 
XXIX; im äth. Phys. 32. 

kCk/ir s (griech. lehnw.) XXIX ; 
im äth. Phys. 31. 

11 
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**(Jl«hfl»0 , «AflH > XXVII f., 

Im äth. Phys. 15 f. 
]UI> siehe 0(1 1 
Kt-C 124. 
*i*f Af f » XXIII. 



0(1 : (Orthographie und etymol.) 
XXI. 

MMtl^ (orth.) XXil. 

d.llnh * (griech. lehnw.) XXIX ; 
im äth. Phys. 7. 



C. Assyrisclie Wörter: 



(abdhu^:) lihih 3. s. precativ 

XXVIII. 
atabbu, adv. atahhis XLV. 
(alälu :) Ze7i7 3. s. prec. XXVIII. 
arku, araku XXVII. 
urkituv XXVn. 
urriku XXVIL 

(hahäbu:) tisahbiba 1. s. shaf, 
' XLV. 



lakalaka XXVI. 

(namärui) namru; tcsanammara 
shaf., limmir prec, immar 
und immarü (ind. präs. Sin- 
gular und plural), innamir 

nif. xxvm. 
im xxvm. 

raÄraÄw'XXVI, XXVH. 
(satäru:) impf, isfwr 108. 



D. Arabische Wörter: 



^jSJo XXIV. 

J^G XLV. 



GS ^ 



G 



f. a und u, inf. 
XLV. 



fl^-it XXIL 

^i (=Ä-ncO XXVIL 

xi^Oll XL. 

^3lJL xxxviL 



GS ^ 



i 0(1> XXI. 

Uli xxxvn. 

• • • 

J^ dT^A« XXI. 1 anm, 
»ylJli XLV. 

(j**aJL c 1 anm. 

4>^ XL. 

JoLd (gramm.t.t.) wie imarab., 
so auch im assyr. und äth. 108. 



* wie man im hebr. und arab. nach der 3. sing. prät. (die es im 
assyrischen nicht mehr gibt) die Wörter im lexicon anführt, so hat 

man sich im assyrischen gewöhnt, dies nach dem infinitiv (JLii) 
zu thun. 
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JkAJtiii XXVI. 



^ *t^ 



t. t.) auch im äth. 112. 

(jJLäJ xxvn. 

'y^; yj^, pSl XXVIU. 



J'Ji\ JUO.J XXV. XXVI. 



;^ 



t 



> 0-- 



XXVI. 



9 O^ 



E. Hebräisclie Worter: 



d"»«ö^ 118. 

• • 


ba3^ 1 anm. 


Dbia 95 anm. 

•• 


n^if 22 anm. 


nD'':Dn'7 8 anm. 


-•^'l^J 22 „ 

• T ~t 


yinn XXVI. 


ist XXVIU. 

T 


nnt)n^ XXVI. 


dNn XX. 

*• 2 


ri^y^ 117. 

T T — 


D">'T^3>to 118. 

• • • 


py^ XXVII. 


1^ XXVIII. 

T 


p-np^n^^ XXVI. 


btiTü 62 anm. 


0i3 50 anm. 


n^jptä 95 anm. 


^D-^b 123. 


ünn 118. 



F. Syrische Wörter: 



-ttCLaiä.Q4©i XXIV. 






lL:i^ XXXVII. 
XLV. 



j?ai XXXVII. 



jfai XXXVII. 
jL^ 1 anm. 

w.flDQ.^09 XXV. 



G. Altaegyptische und koptische Wörter: 



dheru, abrdu XXIV. 

eßp^ XXIV. 

selmer XL. 
sert XXVII. 



covpe XXVII. 
n5-n^jieo?^a5ßc xxv. 

XXXVI. 

11* 
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H. Sumerische Wörter: 



ARAKA XXVn. 

URIK XXVII. 

Hü siehe ÖIZI. 

il siehe ÖIZI. 

6lZI XXVII, ferner in 



HU.ÖI.ÖIZI.HÜ XXVII; und 
in TA.ÖIZlilZI (sie) XXVII. 

SAR XXVII. 

SIZI siehe 6IZL 

TA siehe 6IZI. 



I. GriecMsclie Wörter: 

Die mit * be^. Wörter sind in der angegebenen casusform ins äth. 
als lehnwörter übergegangen (s. einl., s. XXIX f.) 



*a8afjLav'C0(; XXIX. 
♦aSapiac XXIX. 
*av^6Xo7coc XXIX. 
av^dXoij; XXIV f. 
aTüSfjLOUjJL XXIV. 
apx7]Xoc XXXIV. 
*ao7:i.8o)^sX(ov7] XXX. XLI. 
*0LiOLTfi<; XXIX. 
ßoußaXoc XXXIII. 
. £v Toic ßaaXefot^ XL. 
»YaX-^v XXIX. 
70V07S(3va(; (acc.) XXIV. 
*YU7ü6^ XXIX. 
*8opxaSoc XXIX. 
*sXe<pac XXX f. 
*£vu8pßo^ XXIX. 
emSs^tov XV. XLIV. 
*£7ui8s^tou XXIX. 
*S7Ü0TC0(; XXIX. 

^peiXT) 

SpfJLYjVste XIII. 

♦^poStov XXIX. 
euxoxioi; XV. 
*sxt5va XXX. 



XXVII. 



*ißsG)C XXIX. 
tlxTspoi; XV. XLI. 
*iX.v6\5fjLov XXX. 
ycoLaloL XL. 
*xaöTopo(; XXIX. 
*Krf:o\)Q XXIX. 
x{vva[JLOv XXIV. XL. 
xoXo^ XXXIV. 
xüXot XXXIII. 
*[j.aYv^Tt(; XXX. 
[j.av8paY6po(; XXIV. 35 anm. 
pia-caia XXVIII. 

*fJLOVOXSpG)TO(; XXIX. 

*jjiupfJL7]xoX&vTO(; XXIX. 
*vuxxtx6paxo(; XXIX. 
6vsXa9ci XXXIIL 
* ovoxsvTaupwv XXIX. 
oaTpso^ XXIV. 
oiipoc XXV. 

TcavapSTOi; (co(fioL) 75 anm. 
7capa8o5o7pa9oi XXXVI. 
*7:sXsxav XXX. 
TcspiSs^tov XV. XLIV. 
TüotxiXoc XXVI. 
TcoXtTsusöSrat XXIIL 
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♦jupfovoc XXIX. 

*7U\)p0ß6XG)V XXIX. 

7Cupo\)x.et!ov XXXII. 
öaupa TjXiaxTf) XXXVIL 
*öaXa[jLav8pa(; XXJX. 
*a£tp'Jjvs(; XXIX. 
*ff\)xo|jLG)p(a(; XXIX (vgl. auch 
94 .anm.) 

'^^'^ \ XXVIl. 
Tavuc 

llSp^TCTCO^ XXV. 

uSpo^; XXIV. 



STcaysiv XXVII. 

UTCTIOV (sauTov piTCTStv) XXVll. 

uarpt^ XXIII. 
*90Lvtxo(; XXIX. 
9uötoX6YO? XL XIII. XXI. 
9uaoXo7fa XXXI. 
9UöioXoYetv XXXI. 
)^apa8pi.6^ XLI. 
*X.apa8piov XXIX f. 
*X.£^i8wv XXX. 
XtXtapxv]^ XLV. 



K. Die im äthiopisclieii Physiologus citirten 

Bibelstellen: 



Gen. 49,9 


(1. 3.) 45. 47 


v' 


62,9 


(15.) 62 


Lev. 11,17 


(32.)50anm.,85 




68,2 


(36.) 90 


11,18 


50 




68,19 


(4.) 49 


11,19 


(8.) 53 




91,11 


(19.) 68 


11,30 


(19.) 68 




101,7 


(5.) 49. 50 


20,9 


(8.) 53. 54 anm. 




102,5 


(6. 7.) 51. 52 


Num. 24,17 


(26.) 77 




120,4 


(2. 23.) 46. 73 


Deut. 14,16 


(32.)50anm.,85 




123,7 


(20.) 70 


.14,17 


(3.) 48 


Prov. 


2,8 


87 


Hiob 4,11 


(18.) 67 




5,3 


(16.) 64 


28,17 


(26.) 77 




6,6 


58 anm. 


31,40 


(12.) 59 




22,8 


25 


39,5. 6. 


(8.) 54. 92 anm. 


Cant. 


2,8 


(34.) 87 


V 1»6 


(34.) 87 




2,12 


(23.) 73 


23,10 


(2.) 46 




2,15 


(15.) 62 


41,2 


(24.) 75 




4,3 


(29.) 81 


44,14 


(15.) 63 




5,2 


(2.) 46 



* <J> gebrauche ich stets bei den psalmcitaten aus der Septuaginta 
und den aus ihr geflossenen Übersetzungen, Ps. dagegen bei den 
psalmcitaten aus dem hebr. urtext, der Vulgata etc. 



166 



Jes. 1 ,2 


(5.) 50 


Marc. 


1,10 


(28.) 80 


9,1 


(40.) 96 


Luc. 


1,35 


(27.) 79 


9,2 


(26.) 77 




1,69 


(20.) 69 


13,22 


(13.) 59 




1,78 


(26.) 47 


17,11 


(17.) 65 




12,32 


(6.) 51 


26,18 


(18.) 66 


^ 


16,19 


(29.) 81 


38,14 


(23.) 73 


Joh. 


1,14 


(2. 20.) 46. 69 


40,6 


(9.) 55 




1,29 


(37.)87anm.,91 


43,2 


(25.) 76 




3,14 


(4.) 49 


53,5 


87 anm., 93. 




8,46 


(26.) 77 


54,1 


(9.)55.92anm. 




10,18 


(7.) 52 . 


54,5 


77 anm. 




14,30 


(4.) 48 


63,16 


77 anm. 




19,2 


(29.) 81 


Jer. 2,13 


50 anm. 


Rom. 


1,25 


(5.) 50 


3,2 


(22.) 72 




1,27 


(21.) 70 


12,8 


(21.) 70 




7,14 


58 anm. 


17,11 


(17.) 65 


I. Cor. 


1,29 


(9.) 55 


43,2 


(25.) 76 




11,13 


(11.) 58 


Am. 7,14 


(39.) 94. 95 




15,33 


(13.) 60 


Hos. 5,14 


(15.) 62 




15,55 


(21.) 71 


Jon. 3,10 


(40.) 95 anm. 


II. Cor. 


2,15.16(15.) 63 


Mal. 1,11 


77 anm. 




3,6 


58 anm. 


Sir. 9,8 


(31.) 84 




5,21 


(6.) 51 


Matth. 3,7 


(9.) 55 




9,22 


(6.) 


5,37 


(19.) 67 




11,2 


(22.) 72 


6,5 


(19.) 67 




11,7 


(6.22. 37.) 51. 


7,14 


(10.) 57 






72. 90 


8,20 


(14.) 62 


Gal. 


4,26.31 91 anm. 


10,16 


(10.) 56 




6,14 


(28.) 80 


11,21 


95 


Eph. 


2,17 


63 anm. 


11,28 


(29.) 81 




5,14 


(27.) 78 


13,46 


91 




5,23 


58 


17,5 


(23.) 73 


I.Petr. 


2,24 


87 anm. 


21,42 


(18.) 66 


I. Joh. 


4,18 


93 


24,9 


77 anm. 


Apocal. 


3,16 


(36.) 


24,19 


(17.)65anm.,66 




18,6 


81 anm. 


27,28 


(29.) 81 









» 
» 



Berichtigungen. 

Seite XXIII, Zeile 7 und 9, lies: yfl* s^^a^t: /^fl* 

2, Zeile 5 lies: j^jT'AA' ^^^^^' h'Pftli^ 

3, » 16 » .^7«^ » /Uli« und füge auf z. 25 
hinzu: *Deut. 14,17. 

Seite 7, Zeile 14 Hes: ftk^Ü «^ statt -Jj^ft s'-^ 

7, >) 26 ,> j&^h-fl:L » j&Ch-fl»!^ 
)) 7, » 26 » ^7|^ftsL. » ^70-A: P- 
)) 10, » 3 » j^A+<^AÄ«*in^a^ statt j^ft-f-^JA/^im-:^ 
10, )) 11 »> jt^AA^'^^s^^att: jtJtAA» 

10, >> 12 « +AÄ-A«'' » +AÄ-A8''- 
» 10, » 20 » ^"h^a" l. » ^"nyA'' P- 

» 10, » 26 füge hinzu 10* J&]^AA ' ^- ^• 

» 12, ,, 3 lies: ID^^f ÜJ&Ä"JP<I»- a ^* statt: mhjfOf'f: 

Seite 12, » 22 füge hinzu 1* L. P. iDlyJg'^Jt^pao* i 
» 14, » 2 lies: Alt^*^ statt: A^^ ' 

» 15, » 20 » ^fJhfihi^'^^ii'* ^%^ah9 

)) 15, » 26 » 2, 15. 16. » 2, 17. 

)) 15, »> 26 )) 10+ 44,14. » 104> 14,14. 






17, » 23 » Jer. » Jes. 

21, » 19 » hao^'fiC^ » hir^<ic* 

22, » 21 » Jer. » Jes 

27, ,) 11 » fiß.t » d6' 

28, » 12 h.Ä.R.*AP-s «tatt: h.Ä,R.*AP-» 

» 29, » 19 )) t(h;k^c » in-hl-« 

>» 36, » 20 » IDh%?l » ID}l^?l 



» * 



